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Englands driktgrößtes 9chlachtſchiff verſenkt
„Royal Oak“ durch deutſches ABook angegriffen Kur noch zwei größere engliſche Schiffe vorhanden

Ungeheurer Eindruck in der Welt
Berlin, 14. Oktober. Wie der eng

liſche Rundfunk bekanntgibt, iſt das
engliſche Schlachtſchiff „Royal HOak“
(29 150 Tonnen) durch den Angriff
eines deutſchen U-Bootes ver
ſenkt worden. Eine Liſte der Geretteten
werde ſobald wie möglich bekanntge
geben. Das Reuter-Büro erklärte dazu:
Der Marineminiſter bedauert mitteilen
zu müſſen, daß S. M. Schiff „Royal
Oak“, wie man glaubt, durch ein U-Boot
verſenkt worden iſt. Eine Liſte der Ueber
lebenden wird ſobald wie möglich aus
gegeben.

Das Reuterbüro muß weiter zugeben,
dies ſei nach der Verſenkung des Flug
zeugträgers „Conrageons“ der zweite
ſchwere Verluſt, der die britiſche
Flotte treffe. Hier iſt die Frage zu ſtellen,
Herr Churchill, haben Sie die Ver
ſenkung des zweiten britiſchen
Flugzengträger s vergeſſen
Wollen Sie jetzt endlich auf die von deut
ſcher Seite oft wiederholte Frage antworten,
wo die „Arc Royal“ iſt? Wann werden Sie
zugeben, daß die Kriegsmarine Seiner
Britiſchen Majeſtät einen zweiten Flug
zeugträger verlor? Wann werden Sie die
Liſte der Ueberlebenden herausgeben oder
gab es bei dieſer Kataſtrophe überhaupt
keine Ueberlebende?

Ein 30 000-tSchlachtſchiff
Das Schlachtſchiff „Royal Oak“ lief im

November 1914 vom Stapel. Bemerkens-
wert iſt, daß von ſchweren britiſchen
Schlacht ſchiffen vergleichbarer oder
größerer Stärke nur zwei Nach
kriegsbauten überhaupt vorhanden
ſind.

Die „Royal Oak“ hatte eine Friedens
beſatzung von 1150 Mann. Jhre Waſſer
verdrängung betrug annähernd 30 000 Ton-
nen. Jhre Beſtückung beſtand aus: ücht
38,1 Zentimeter-Geſchützen, aus zwölf
15,2 Zentimeter-Geſchützen, aus acht 10,2
Zentimeter-Geſchützen, aus vier 4,7 Zenti-
meter-Geſchützen, aus 16 4 Zentimeter-Ge-
ſchützen und 15 Maſchinengewehren.

Nach dem Kriege wurde das Schlachtſchiff
gründlich umgebaut und erhielt beſondere
Vorrichtungen zum verſtärkten Schutz gegen
Torpedvangriffe.

Die Senſalion in Brüſſel
MNü. Brüſſel, 14. Oktober. Die Verſenkung
des engliſchen Schlachtſchiffes „Royal Oak“
iſt die Senſation der Brüſſeler
Sonnabendabendblätter. Zahlreiche Zeitun
gen haben dieſe Meldung zu ihrer Schlag-
zeile verwendet und weiſen auf den ſchwe
ren Verluſt hin, den die Vernichtung dieſes
Schiffes für die engliſche Hochſeeflotte be
deutet.

Auch in Holland hat die Verſenkungdes britiſchen Schlachtſchiffes „Royal Oak“
den ſtärkſten Eindruck gemacht. Die
Abendblätter bringen die Meldung über die
habbe erſte Seite und geben eine ausführ-
liche Darſtellung des Gefechtswertes dieſes
Schlachtſchiffes. Beſonders wird hervor
gehoben, daß die „Royal Oak“ ſchwer ge
panzert geweſen ſei und daß ſie einen
beſonderen Schutz gegen Torpedos gehabt

habe. Uebereinſtimmend bezeichnet die hol
ländiſche Preſſe die Verſenkung der „Royal
Oak“ als ſehr ſchweren Verluſt für die
britiſche Heimatflotte.

Exkrablätker in Rom
Dr. v. I. Rom, 14. Oktober. (Eig. Meld.)

Die italieniſche Oeffentlichkeit hat mit großer
Genugtuung die Verſenkung der „Royal
Oagak“ zur Kenntnis genommen. Die Preſſe
wird von der Meldung der Verſenkung be
herrſcht. Jn Rom wurden zur Mittagszeit
Extragusgaben über die Verſenkung
ausgegeben. Unter Würdigung dieſes neuen
Erfolges Deutſchlands zur See wird feſt
geſtellt, daß Englands Flotte nach der Ver

ſenkung der „Courageous“ durch die Ver
ſenkung der „Royal Oak“ ein neuer
empfindlicher Schlag beigebrachtworden iſt. Das plötzliche Eingeſtändnis der
britiſchen Admiralität, daß die „Royal Oak“
vernichtet wurde, wird in Italien gemeinſam
dahin verſtanden, daß wohl neutrale Beob
achter anweſend waren, die das übliche
Lügendementi Churchills unmöglich machten.
Die Genugtuung Italiens über das Ver
ſchwinden der „Royal Oak“ iſt auch dadurch
bedingt, daß dieſes britiſche Schlachtſchiff
unter Admiral Pound dem erſten Schlacht
geſchwader der britiſchen Mittelmeer
flotte angehörte und wiederholt zu ebenſo
müßigen wie ſinnloſen Flottendemonſtra
tionen gegen Italien eingeſetzt wurde.

Kur 370 von 1200 Mann gerettet
h. w. Kopenhagen, 14. Oktober. (Eig.

Meld.) Nur 370 Mann von der rund
1200 Mann umfaſſenden Beſatzung des eng
liſchen Schlachtſchiffes „Royal Oak“ ſind nach
den bisherigen Mitteilungen der engliſchen

Der VerAdmiralität gerettet worden.
luſt des ganz modernen 29 000To. Schlacht
ſchiffes, der die engliſche Flotte um eines
ihrer ſtärkſten und beſten Einheiten beraubt,
muß in England einen ungeheuren
Eindruck gemacht haben. Er widerlegt
ſchlagend alle Behauptungen Churchills,
wonach die UBootgefahr erledigt ſei und
wonach die engliſche Flotte von den deutſchen
UBvoten nichts mehr zu befürchten habe.

Jn Dänemark habe die engliſche
Rundfunknachricht zunächſt Mißverſtändniſſe
hervorgerufen. Es erfolgte eine Ver
wechſlung mit dem Jlugzeugmutterſchiff
„Arc Royal“. Man hatte angenommen,
daß die engliſche Admiralität ſich vielleicht
endlich entſchloſſen hätte, den bisher be
ſtrittenen Verluſt eines weiteren Flugzeug
mutterſchiffes zuzugeben. Der neue große

Univerſität Halle wieder eröffnet

deutſche U-Booterfolg hat nicht nur deshalb
ſo ſtarken Eindruck in Dänemark wie in
allen ſeefahrenden neutralen Ländern ge
macht, weil er die Wirkſamkeit dieſer von
den Engländern immer angefochtenen Waffe
ſchlagend beſtätigt, ſondern auch eine Wider-
legung des von den Engländern ſtets ſo
ſtölz verteidigten Grundſatzes ihrer Flotten-
baupolitik iſt, der darauf hinausläuft, daß
es auch heute noch möglich ſei, das Welt
meer durch eine Reihe großer Kriegs
ſchiffe, die für unüberwindlich gehalten
werden, zu beherrſchen.

Unbelannles Flugzeug

unker Feuer genommen
Berlin, 14. Oktober. Ein unbe

kanntes Flugzeng, das infolge ſeiner großen
Höhe nur durch das Motorengeräuſch feſt
geſtellt werden konnte, wurde am Sonn
abend abend auf ſeinem Fluge an einzelnen
Stellen unter Planfener genommen.

Die Markin-Lukher- Univerſität hat den Lehrbetrieb wieder aufgenommen

Die Martin-Luther-Univer-
ſität Halle Wittenberg, die
bei Beginn des deutſchen Abwehrkampfes
zunächſt zugleich mit der Mehrzahl der
deutſchen Hochſchulen geſchloſſen wurde,

hat ihren Lehr- und For
ſchungsbetrieb wieder aufge
nommen. Den verheißungsvollen Auf
takt für die Wiederaufnahme des akade
miſchen Unterrichts bildet einmal der
Einſatz der Univerſität im Bereiche der
Aufgaben des Generalfeldmarſchalls
Hermann Göring, und zum ande
ren im Bereiche des Reichsleiters Alfred
Roſenberg als dem Beauftragten
des Führers für die geiſtige und weltan
ſchauliche Erziehung. Der Vor
leſungsbetrieb beginnt ſo
fort im vollen Umfang. Durch die
Umſchreibung auf die Univerſität Halle
entſtehen den Studierenden keine finan
ziellen Nachteile.

Für die Ernährungsfreiheit desdeutſchen Volkes haben die landwirtſchaft
lichen Jnſtitute im Rahmen des Vierjahres
planes ganz beſondere Leiſtungen aufzu

weiſen. Die heutige Lage ſtellt ſie vor neue
in Angriff genommene aktuelle Aufgaben.
Die phyſikaliſchen und chemiſchen
IJnſtitute ſind mit rohſtofftechniſchen und
wehrwirtſchaftlichen Problemen beſchäftigt.
Die Bodenforſchung wird ſowohl auf
dem Gebiete der Fruchtbarmachung ärmerer
Böden wie der Erſchließung von Lagerſtätten
eingeſetzt. Halliſche Arbeiten lieferten
die Grundlage für die Errichtung der
Hermann-Göring- Werke bei Salz
gitter.
ſich mit großem Erfolg um die Erleichterung
unſerer Ernährungs- und Rohſtofflage und
den Einſatz heimiſcher Heilmittel. Sie ver
fügt über eine außerordentlich leiſtungs
fähige Anatomie. Die kliniſchen Fächer
ſind vorzüglich vertreten, und bieten reich
liche Ausbildungsmöglichkeiten. Darüber
hinaus kommt der Univerſität Halle beſondere
Bedeutung zu, da durch ihre Verbundenheit
mit dem Wirken des Reichsleiters Alfred
Roſenberg die Grundlagen für den Neu
aufbat der Geiſteswiſſenſchaften
und die Erneuerung der Geiſtesgeſchichte
gegeben ſind. Zu dieſer niemals unter
brochenen Tätigkeit kommt nunmehr auch

die Wiederaufnahme des Lehr
betriebes in vollem Umfange.

Die theoretiſche Medizin bemüht

Es geht ums Ganze
Von Dr. W. Ess er

England hat es gewollt, daß die Völker
Europas vor dem Trümmerhaufen ihrer
Hoffnung auf Frieden ſtehen. Seinem
Kriegswahnſinn iſt der umfaſſende Frie
densvorſchlag des Führers zum Opfer
gefallen. Es hat das größte Werk der Ver
nunft und des Friedens kaltherzig und
frivol abgelehnt. Man hat ſich in London
nicht einmal der Mühe unterzogen, eine
ſachliche Erwiderung an Deutſchland zu
finden. Hatte die Rundfunkanſprache des
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Dalg
dier ſchon nicht dazu beigetragen, mit einer
Einſicht der Demvkratien zu rechnen, ſo be
mühte ſich Chamberlain, die keimende
Hoffnung auf die Möglichkeit einer Erhal-
tung des Friedens völlig zu zerſchlagen.

Damit hat England Deutſchland den
Fehdehandſchuh hingeworfen. Das
deutſche Volk wird ihn aufnehmen im Be
wußtſein ſeines Rechts und ſeiner Stärke,
dieſen Kampf ſiegreich zu beſtehen. Die ver
gangenen ſechs Wochen ſind angefüllt mit
dem herviſchen Geſchehen des Sieges über
Polen. Sechs Wochen lang ſtehen aber auch
im Weſten die Fronten ſich gegenüber. Es
iſt ein Zwiſchenſtadium, das jeden Tag ab
gelöſt werden kann. Denn ſo kann es nicht
weitergehen, ſagte der Führer im Reichstag.
Die Verblendung der engliſchen Kriegs
treiber hat es offenbar ſehr eilig, im Weſten
alles zu tun, damit es kein Zurück mehr
gibt. Infolgedeſſen hält England ſich gar
nicht mit der Ueberlegung auf, den Friedens
vorſchlag des Führers zu erörtern. Die Völ
ker der Demokratien ſollen ohne Ziel in
den Krieg gejagt werden, noch bevor ihnen
der Friedensplan Adolf Hitlers zur Kennt
nis gekommen iſt. Statt eine politiſche
Antwort zu geben, flüchtet ſich Chamberlain
darum in die engliſchen Phraſen von
Moral und Friedensgarantien, um der
einzigen Antwort auszuweichen, die die
Völker hören wollen. Nämlich, daß ſich Eng
land bereit zeige, einen ſinnloſen Krieg zu
vermeiden. Denn die ganze Welt weiß es,
daß England kein einziges berechtigtes
Intereſſe zu verteidigen hat, daß es dagegen
einen reinen Raubkrieg gegen Deutſch
land führen will, um einen Rivalen zu ver
nichten.

Wäre England nicht in Gewiſſenloſigkeit
verhärtet, dann müßte es ſich ſchämen, zu der
geſitteten Menſchheit von politiſcher Moral
zu reden. Mord und Verbrechen, Gewalt
und Wortbruch kennzeichnen den Weg ſeiner
Entwicklung. Ausgerechnet das Land, das
noch jedes eurvpäiſche Volk mit Krieg und
Vergewaltigung heimgeſucht hat, erdreiſtet
ſich, für den Schutz der kleinen Nationen zu
ſprechen. England umfaßt ein Viertel der
Erdoberfläche, und alle Welt weiß, daß dieſes
zuſammengeraffte Reich nur durch brutalſte
Gewalt erobert wurde. England hätte wirk
lich jeden Funken einer Berechtigung ver
ſpielt, über deutſche Eroberungen zu lamen
tieren, ſelbſt wenn Deutſchland darauf aus
wäre. Es ſteht dem erfolgreichſten Räuber
ſtaat der Welt ſchlecht zu Geſicht, Deutſchland
vorzuwerfen, was Jahrhunderte hindurch
bis auf den heutigen Tag das Kennzeichen
der engliſchen Politik iſt.

Die franzöſiſche Politik iſt gewiß
auch kein Kind, von dem man ſagen könnte,
„kein Engel iſt ſo rein“. Jn weniger als
300 Jahren hat Frankreich über 30 Kriege
geführt, und auch ſie immer mit heuchleriſchem
Vorwand erklärt. Tartüff iſt der Heuchler,
der in Molières unſterblichem Luſtſpiel in
ſeiner ganzen Scheinheiligkeit entlarvt wird.
Tartüfferie iſt ſeitdem in der Politik
die Kennzeichnung für Frankreichs Ver
halten, kriegeriſche Abſichten hinter fried
fertigen Worten zu verbergen. So ſagte
Napoleon III. von ſich: Liempire cest Ia paix
das Kaiſerreich iſt der Friede er ſagte es

Hast Du schon Dein Buchabzeichen gekauft?
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zu gleicher Zeit, da er 1870 den Krieg gegen
Deutſchland anzettelte. Aber dieſe Tartüfferie
iſt beſcheiden gegen den „cant“, mit dem die
ganze Welt die ſprichwörtliche Heuchelei der
engliſchen Politik kennzeichnet, und ſie
als das engliſche Nationallaſter der
Verlogenheit entlarvt hat. Aus dieſer ſpezi
fiſch engliſchen Unaufrichtigkeit iſt es zu ver
ſtehen, daß Chamberlain ſich hinzuſtellen
erdreiſtet und von Deutſchland Taten für
den Frieden fordert, gerade als ob nicht die
einzigen Taten und Beweiſe für den Frieden
allein von Adolf Hitler erſtrebt und
erreicht worden wären.

England hat zu keiner Zeit ſeiner Ge
ſchichte irgendeine Tat für den Frieden auf
zuweiſen, die ſich auch nur entfernt meſſen
könnte mit dem, was der Führer für die
Erhaltung des Friedens vollbrachte. Es hat
dagegen zu allen Zeiten Kriege entfeſſelt,
wenn es ſich eine Machterweiterung von
ihnen verſprach. Es hat den Knoten zum
Weltkrieg geknüpft, und auch jetzt wieder
durch ſein Garantieverſprechen an Polen
Europa in Brand geſetzt. Planmäßig hat
es ſeit Jahren darauf hingearbeitet, ein
furchtbares Verhängnis über Deutſchland
zuſammenzuziehen. Aber die Flammen der
Brandfackel, die es den Polen in die Hand
gab, um Europa zu entzünden, ſchlugen
gegen den Brandſtifter zurück. Polen wurde
von der Landkarte weggefegt, und nun
ſteht England mit Frankreich allein, den von
ihnen entfeſſelten Krieg gegen das ſiegreiche
Deutſchland fortzuſetzen.

Deutſchland iſt ſich bewußt, daß es nun
ums Ganze geht. Die Feinde wollen
ſeine Bernichtung. Chamberlain hat uns
das klar geſagt. England ſieht ſeine Aufgabe
darin, die Unterdrückung von Verſailles
aufrechtzuerhalten. Es widerſetzt ſich damit
der Entwicklung, die den jungen Völkern
den Weg in die Freiheit bahnte. Es iſt noch
völlig dem Denken des imperigliſtiſchen
vorigen Jahrhunderts verhaftet, das kein
neues und freies Europa zuläßt, in dem
auch die Habenichtſe unter denNationen ihr Lebensrecht verlangen. Es
gefiele England allerdings beſſer, wenn
Deutſchland heute noch ſo entwaffnet
wäre, das die Londoner Polizei eher in der
Lage wäre, ſich gegen den demokratiſchen
Ueberfall zu wehren als das deutſche Volk.
Auch Frankreich hätte nichts dagegen in Er
innerung an den Weſtfäliſchen Frieden nach
dem Dreißigjährigen Krieg, an den Tilſiter
Frieden und an das Verſailler Diktat. Denn
das waren jene Etappen in ſeinem Kampf
gegen Deutſchland, da die innere Zerriſſen
heit des deutſchen Volkes es ihm leicht
machte, ſeine Vorherrſchaft über den
deutſchen Lebensraum aufzurichten. Das
Zeichen ſeiner Herrſchaft war ſeit Ludwig XIV.
die Unterdrückung der zwiſchen Madrid und
Moskau lebenden Völker. Sein Rheindrang
war von jeher das ruheſtörende Element in
der europäiſchen Ppolitik.

Trotzdem hat Adolf Hitler auch hier
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Chamberlain durch Rom der Lüge ül
Italien zur anmaßenden Ankerhausrede des engliſchen Miniſterpräſidenten

Rom, 14. Oktober. Zu er anmaßenden
Rede Chamberlains im Unterhaus ſtellt
der Direktor der halbamtlichen italie-
niſchen Zeitung „Giornale d'gtalia“ feſt,
daß die Ausführungen einen wahrhaft
konſtruktiven Geiſt vermiſſen
laſſen. Man verſtehe daher ſehr wohl die
ſcharfe Reaktion in Deutſchland wie die
Ueberraſchung im Lager der Neutralen.
Chamberlains Rede weiſe drei negative
Seiten auf: 1. die ungenaue Darſtellung der
Ereigniſſe vor Ausbruch des Krieges mit
Polen, 2. die Weigerung, irgendwie auf die
Vorſchläge des Führers einzugehen, 3. das
Vermeiden einer Präziſierung der eng
liſchen Kriegsziele und des Schickſals Eurv
pas, das lebenswichtige Intereſſen aller
europäiſchen Staaten in ſich ſchließe.

Aus der Rede des engliſchen Premiers,
ſo heißt es weiter in der Zeitung, ſei die
negative Einſtellung und der Wille zur
vorſätz bich en Unnachgiebigkeit
klar zu erſehen. Die Rede ſei von der
Polemik einer kriegführenden Partei dik-
tiert. Das Blatt kann es deshalb nicht
faſſen, daß es ſich um die wirkliche Ein
ſtellung der Regierung zur hiſtoriſchen
Realität Europas handele. „Das Nein
iſt gefährlich.“

Chamberlain habe, wie das halbamtliche
Blatt weiter ausführt, erklärt, daß Hitler
alle Vorſchläge für eine friedliche Löſung ſo
lange zurückgewieſen habe, bis es Polen
„überrumpelt“ hatte. Dieſe Behaup-
tung entſpreche nicht den Tat-
ſachen. Jn Wirklichkeit hatte Adolf Hitler
die von Muſſolini für eine friedliche Löſung
vorgebrachten Vorſchläge, und zwar den vom
31. Auguſt für eine Prüfung des polniſchen
Problems, wie den vom 2. September für
eine Einſtellung der Feindſeligkeiten ange
nommen. Dem Führer und Deutſch
land könne man alſo nicht die
Schuld an der Kataſtrophe zu
ſchreiben.

Schließlich weigere ſich Chamberlain,
dem Wort Hitlers Glauben zu ſchenken, in
dem er auf den angeblich häufigen Um-
ſchwung der deutſchen Politik hinweiſe. Die
Politik Europas der Nachkriegszeit habe,
wie das halbamtliche Blatt abſchließend be
tont, nur allzuviele Beiſpiele
nicht eingehaltener engkiſcherVer ſprechen aufzuweiſen.

Engliſcher Angriff im Mittelmeer?

Uüter der Ueberſchrift „An griff in
der Flanke“ befaßt ſich der Direktor der
in Rom erſcheinenden Zeitung „Tribung“

erführt
mit einem kürzlich erſchienenen Artikel des
engliſchen Labour Abgeordneten Harold
Nicholſon, der u. a. erklärt, daß der Krieg
nicht in Flandern, ſondern im Mittel
meer durch einen Flankenangriff
der engliſchen Kriegsmarine ent
ſchieden werden würde.

Der Verfaſſer vergeſſe, ſo ſchreibt das
Blatt, offenbar die Exiſtenz einer großen
Nation, die heute nicht im Kampf
ſtehe, obwohl ſie über ein gewaltiges Heer
und eine gewaltige Flotte verfüge, die aber
gewiſſe Flottenübungen in ihren Gewäſſern
nicht geſtatte. Man frage ſich alſo, ob etwa
Herr Nicholſon die Abſicht hege, die noch
nicht vom Krieg bedrohten Gebiete zu ver
letzten, vder außenſtehende Länder zur
Jntervention zu treiben. Manmüſſe den Schluß ziehen, daß der Hinweis
Italien gelte und eine Art Anſpielung auf
einen Präventivkrieg gegen Jta-
liſen enthalte. Wenn man auch dieſe per
ſönliche Anſicht des Herrn Nicholſon, der
keineswegs England verkörpere, nicht über
mäßig zu dramatiſieren brauche, könne man
doch ſagen, daß es vorſichtiger wäre, die
engliſche Heimatflotte nicht aufAbenteuer auszufſchicken, die ihr
im „Mare noſtrum“ nur übel bekommen
würden.

W

Wo iſt der zweite engliſche Flugzen
Eine klare Tatſache und vier Fragen an den engliſchen Lügenmimiſter Churchil

Berlin, 14. Oktober. Die britiſche Ad
miralität hat am 14. Oktober dem Einge
ſtändnis der Verſenkung des Schlachtſchiffes
„Royal Oak“ durch ein deutſches U-Bopt
die Bemerkung angefügt, daß dies nach der
Verſenkung des Flugzeugträgers „Con-
ragevous“ der zweite ſchwere Ver
Iuſt ſei, der die britiſche Kriegsmarine
treffe. Hier bedient ſich der britiſche Marine
miniſter wieder einer offenſichtlichen
Lüge, die jetzt endgültig aufgeklärt wer
den muß.

Eindeutige Beweiſe

Schon ſeit den letzten Septembertagen
wurden von Deutſchland und auch vom neu
tralen Ausland aus eine Reihe von Fragen
an den Erſten Lord der britiſchen Admirali-
tät Winſton Churchill gerichtet, die immer

durchtdie Tat bewieſen daß er dem Friedens wieder in die eine Frage ausmündete: Wo
Opfer bringt als er einen Strich unter die
Vergangenheit der beiden Völker zog, und
durch das im vorigen Jahr vom Reichs
außenminiſter in Paris unterzeichnete Ab
kommen die heutige Grenzziehung mit
Frankreich für immer anerkannte Es ſollte
der Zuſtand beendet werden, der Frankreich
ein Bündnisſyſtem um Deutſchland herum
errichten ließ. Es ſollte den Wahn aufgeben,
daß der Rhein Frankreichs Grenze ſein
müßte, daß Süddeutſchland ein franzöſiſches
Glacis wäre für die Verbindung mit den
Staaten der ehemaligen Kleinen Entente, die
als Landbrücke längs der Donau ſeinen
Weg nach Vorderaſien bildeten.

Frankreich ſchien bereit zu ſein, in ein
neues Verhältnis zum Reich einzutreten.
Aber auch dieſer Anſatz zum Frieden wurde
von England hintertrieben. Als Chamber
lain vor knapp einem Jahr von Mün-
chen zurückkehrte mit dem von ihm und
dem Führer unterzeichneten Schreiben
in der Hand, daß zwiſchen dem engliſchen
und dem deutſchen Volk nie wieder
Krieg ſein ſollte, und da er ſich alsFriedensfreund feiern ließ, war es ihm und
den hinter ihm ſtehenden Kriegshetzern be
reits klar, daß München nur ein Aufſchub,
aber kein Verzicht auf den Krieg gegen
Deutſchland ſein ſollte. Das Münchener
Abkommen war für England nur ein
Fetzen Papier, und auch die Ver
ſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frank
reich wollte es nicht zulaſſen. Es be
ſchleunigte ſeine Kriegsvorbereitungen, und
das Mittel, den Krieg gegen Deutſchland zu
entfeſſeln, war ſein Garantiever-ſprechen an Polen. Der Größenwahn der
Warſchauer Machthaber, die Deutſchland vor
Berlin befiegen wollten, ſollte den Stein ins
Rollen bringen. Er iſt inzwiſchen gerollt,
aber wie eine Lawine über Polen hinweg
gegangen. Nun ſtellt ſich England hin, nach
dem es auch das unglückſelige franzöſiſche
Volk vor ſeinen Kriegswagen ſpannte, und
ſpricht von Garantien, die Deutſchland bieten
müſſe, um den Frieden wiederherzuſtellen.

Für England bedeutet das nichts anderes
als den Verzicht Deutſchlands auſein ganzes Werk der Neuordnung, das es
in Mitteleuropa zur Beſeitigung ſtändiger
Unruheherde und damit für die Erhaltung
des Friedens durchgeführt hat. England
verlangt einen Frieden der Unterwer
fung Deutſchlands unter ein britiſches Diktat, und damit unter die Vorherr
ſchaft Englands über Europa. Gegenüber
dieſem Wahn iſt feſtzuſtellen, daß es an un s
eſt, von England Beweiſe und Taten für
den Frieden zu verlangen. Mit Worten
haben die Demokratien die Völker lange
genug betürt. Und an dem alten Grundſatz
in verbis simus faciles in Worten laßt uns
gefällig ſein haben ſie es nicht fehlen
laſſen. Friede iſt aber keine Sache glänzender
Rethorik, ſondern allein des Willen s, des
Herzens und des Verſtandes So wie
die Jdee des Nationalſozialismets ein ge
waltiges gemeinſames Erlebnis des Glau
bens des deutſchen Volkes iſt, ſo tief durch

iſt die „Ark Roval“, der modernſteFlugzeugträger, den die britiſche Kriegs
marine beſitzt? Dieſe Fragen wurden von
engliſcher Seite aus ſichtbar ſchlechtem Ge
wiſſen heraus immer wieder ausweichend
und völlig unglaubhaft beantwortet. Für
England beſonders peinlich wurde die An
gelegenheit, als von deutſcher Seite mit der
Veröffentlichung des Erlebnisberichtes des
Flugzeugführers geantwortet wurde, der
am 26. September den Angriff gegen den
britiſchen Flugzeugträger in der mittleren
Nordſee flog. Es handelte ſich um. den Ge
freiten Francke, der für ſeine hervorragende
Leiſtung inzwiſchen zum Leutnant befördert

worden war. Obwohl das britiſche Lügen
miniſterium auch die Wahrheit dieſes Be
richtes zu beſtreiten wagte, iſt Deutſchland
nicht müde geworden, die Frage nach der
„Ark Royal“ immer wieder aufs Neue auf
zuwerfen, und es iſt gelungen, ganz klare
Beweiſe dafür zuſammenzutragen, daß
die „Ark Royal“ tatſächlich das Schickſal
ereilt hat, das die deutſchen Berichte dar
geſtellt hatten.

Es ergeben ſich hiermitfolgende Fragen:
1. Wenn nach dem 26. September die

„Ark Royal“ nirgendwo mehr geſichtet
werden konnte, wo anders kann ſie ſich be
finden als auf dem Grunde der
Nordſee?

2. Welche andere Erklärung gäbe es für
die Tatſache, daß die „Ark Royal“ nicht mehr
in dem Verbande feſtgeſtellt worden iſt, mit

wiederum

dem ſie bis zum 26. September operierte?
3. Welchen anderen Grund als den des

Unkerganges der „Ark Royal“ könnte es für
die Tatſache geben, daß die „Ark Royal“
durch den Flugzeugträger „Furivus“ erſetzt
worden iſt?

4. Wo anders kann die britiſche Admi
ralität den verloren gegangenen zweiten
Flugzeugträger der Schottlandſtreitkräfte der
Home Fleet verbergen als in den Wogen des
Meeres?

Die Antworten auf alle dieſe Fragen
liegen auf der Hand. Es ſteht einwandfrei
feft, daß die deutſche Erklärung vom
27. September, die die Vernichtung eines
britiſchen Flügzeugträgers meldete, richtig

MNZ?2-Auslandsschau
Nach zwei Sitzungen im Kreml

verließ der finniſche
Moskan, um ſich zu Beſprechungen nach
Helſinki zu begeben.
ſollen die finniſcheruſſiſchen Verhandlungen
in einigen Tagen fortgeſetzt werden.

Wegen der wiederholten Uebergriffe
britiſcher Kriegsſchiffe in der Nähe der
japaniſchen Hoheitsgewäſſer hatte die japa
niſche Marineleitung bei der britiſchen Bot
ſchaft Proteſt eingelegt. Trotzdem wer
den immer neue Beläſtigungen der
japaniſchen Schifffahrt gemeldet.

Die holländiſche Schiffahrt iſt augenblick
lich von einem treibenden engliſchen
Minenfeld bedroht. Bei Vliſſingen
wurden mehrere Treibminen an der Küſte
geſichtet.

Der belgiſche Kongodampfer „Eliſabeth
ville“ wird ſeit nunmehr zehn Tagen an
der engliſchen Südküſte zurückgehalten.

Der belgiſche Fiſchdampfer „Z 21“ wurde
in der Nordſee von einem britiſchen Küſten
ſchutzboot geram mt und ſchwer beſchädigt.
Das Schiff wurde dann nach dem engliſchen

Sonderbeanftragte

Wie verlautet

Hafen Ramsgate geſchleppt, wo es zwei
Tage lang in Zwangsinternierung feſt
gehalten wurde.

Die velgiſche Regierung hat ſich ent
ſchloſſen, angeſichts der wachſenden Minen
gefahr einen Küſtenſchutz zu organi-
ſieren.

ihren Liniendienſt nach den Häfen der
Levante und Alexandrien eingeſtellt. Ebenſo
iſt der Frachtdienſt nach engliſchen Häfen
eingeſtellt worden. Dieſe Maßnahme
wird mit den hohen Kriegsriſikoprämien

begründet.
Der jüdiſche engliſche Kriegsminiſter

Hore Beliſha hat im Unterhaus mit
geteilt, daß die engliſche Armee nun
mehr auch Ausländer einreihen werde.
Bisher war es unmöglich, daß ein Aus
länder britiſcher Soldat werden konnte.

In einem Jnterview erklärte der
Schweizer Geſandte in Paris, es ſeien bis
jetzt 12 000 Schweizer aus Frankreich
in die Heimat zurückbefördert worden.

Die ſtaatliche rum äniſche Seeſchiff
fahrtsgeſellſchaft hat mit ſofortiger Wirkung

Weltvffentlichkeit

Herrn, deſſen Lügen nun weltbekannt und
ſozuſagen

ſeäger
iſt, und daß der Erſte Lord der britiſchen
Aömiralität, Winſton Churchill, am gleichen
Tage vor dem Unterhaus bewußt
gelogen hat. Sollte aber Miſter Chur
chill nach der im Weltkriege mit der
„Audacious“ geübten Praxis wie damals
ein Schweſterſchiff, ſo heute einen Flugzeug
träger als das verſenkte Schiff tarnen
wollen, ſo ſei ihm heute ſchon in aller
Deutlichkeit erklärt, daß die Oeffentlichkeit
ein zweites Mal auf ein ſo plumpes
ar e manoree nicht mehr herein-
ält. s

Schon hat ſich der Angehörigen der Be
ſatzung des Flugzeugträgers eine große Er
regung bemächtigt, die Herr Churchill, wie
wir feſtgeſtellt haben, notdürftig dadurch zu
beſchwichtigen verſucht, daß er Briefe der
wenigen Geretteten dieſes Flugzeugträgers
vorweiſt. Der Fall des verſenkten britiſchen
Flugzeugträgers liegt noch viel ernſer als
die vielen anderen Klgen, die dem britiſchen
Marineminiſter einwandöfrei nachgewieſen
worden ſind. Denn hier iſt dem engliſchen
Volk ein Schiffsverluſt verſchwiegen wor
den, der bei einem Nachweis, wie er hier
vorgenommen worden iſt, eine unge
heure politiſche Wirkung habenmuß. Denn es iſt dem engliſchen Volk bis
her ſtets vorgeſchwindelt worden, daß ſeine
Flotte unverwundbar ſei.

Englands Flokke verwundbar

Wird nun dem engliſchen Volk klar, was
ihm nach den vielen Lügen des Herrn
Churchill allmählich wohl dämmern wird,
daß nämlich die britiſche Flotte nicht
nur von See, ſondern auch aus der
Luft verwundbar iſt, dann dürfte
dadurch die Bereitſchaft der Engländer, im
Intereſſe einiger Kriegshetzer, an deren
Spitze der Lügner Churchill höchſtperſönlich
ſteht, in den Kampf einzutreten, erheblich
beeinträchtigt werden. Wie lange wird die
a

Nur wer
„besser“ raucht,

raucht gut
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S ſich die Schwindeleiendieſes famoſen Marineminiſters noch ge
fallen laſſen Und wann endlich wird das
engliſche Volk ſelbſt dieſen zweifelhaften

J ſprichwörtlich ſind, in di üſteſchicken m a Wanne
drungen und überzeugt müſſen die Staats
männer den Willen zur Politik des Friedens
empfinden. Das iſt die Vorausſetzung, ohne
die es keinen dauernden Frieden geben kann.

Dieſen Willen zum Frieden will Eng
land nicht haben. Der Krieg ſoll ſeine
Hoffnungen erfüllen, auf den Trümmern
des Deutſchen Reiches die britiſche Macht
aufzurichten. Für dieſen verbrecheriſchen
Egoismus hat es Polen geopfert, und will
es auch das franzöſiſche Volk verbluten
laſſen. England hat den größten Ver
rat am Völkerfrieden begangen,
und damit eine ungeheure Tragik über
Europa heraufbeſchworen. Es hat die Maske
der Ziviliſation abgeſtreift und ſich auf eine
Stufe mit Straßenräubern und Wegelagerern geſtellt, die friedfertige Menſchen
überfallen. Was alles England zur Ab-
lenkung von ſeiner rieſenhaften und
alleinigen Blutſchuld vorbringen mag,

alles iſt erlo gen als Vorwand für ſein
einziges Ziel, den Rivalen Deutſchland zu
vernichten, um dann ein Europa zu haben,
in dem einer des andern Feind iſt, und
damit ein geeignetes Objekt der engliſchen
Machtgier.
Dieſem britiſchen Eroberungsdrang durch

einen neuen Krieg weiterzuhelfen, hat
Deutſchland nicht entſetzt, auch nicht
Jtalien und Rußland überraſcht.
Rußland, das 45mal größer iſt alsDeutſchland und faſt der Erde einnimmt,
hat mit Deutſchland eine Vereinbarung ge
troffen, die vorſieht, daß beide Länder in
eine Konſultation eintreten, wenn
England und Frankreich den Frieden ver
weigern. Mit Italien bewegt ſich Deutſch
land in einem gemeinſamen Gedankengang
über die Lage. Dagegen ſind die neutralen
Staaten von der brüsken Zurückweiſung des

Krieges, der mit der Unerbittlichkeit eines
Exiſtenzkampfes geführt

deutſchen Friedensplanes ſtark betroffen.
Auch ſie erkennen ſich als Leidtragende eines

a werden würde.Ihnen wie der Welt überhaupt war darum
die Wucht des Augenblick bewußt, da der
Führer im Reichstag ſagte, ſein Friedens
plan ſei ſein letztes Wort. England
hat es zurückgewieſen. Es geht jetzt ums
Gan z e. Das deutſche Volk hat den Sturm
riemen heruntergenvmmen. Es ſteht ge
ſchloſſen und untrennbar hinter
ſeinem Führer. Unſere äußere und
innere Front iſt zum höchſten Einſatz ent
ſchloſſen. Dem unvergleichlichen Kampf un
ſerer Soldaten ſtellt die Heimat die gleiche
Unbeugſamkeit ihres Willens zur Seite, den
Exiſtenzenkampf der Nation ſiegreich zu
Ende zu führen, damit Deutſchland veſtehe
und das deutſche Volk in Freiheit leben kann.
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50000 Afrikander proteſtierten

gegen England
Amſterdam, 14. Oktober. Ueber die vor

einigen Tagen gemeldete mächtige Kund-
ebung des vereinigten Afrikandertums am

Fuße des Vortreckerdenkmals, das in der
Nähe von Pretorig in wirkungsvollſter
Weiſe die Erinnerung an die Buren wach
hält, die ſeinerzeit den brutalen Unter
drückungsbeſtrebungen der Engländer aus
weichen und ſich eine neue Heimat ſuchen
mußten, berichtet das nun aus Südafrika
eingetroffene, in Bloemfontein erſcheinende
Burenblatt „Die Volksblad“, ausführlich.
Der frühere Miniſterpräſident General
Hertzog konnte, ſo ſchreibt die Zeitung,
umjubelt von mehr als 50000Afrikandern aus allen Teilen der
Süd afrikaniſchen Union, den größten
Triumph ſeines Lebens feiern.
Noch niemals, ſo berichtet das Burenblatt
weiter, ſei in der Geſchichte Südafrikas eine
ſolche Menſchenmenge trotz der weiten Ent
fernungen zuſammengeſtrömt. Die Be
geiſterung habe keine Grenzen gekannt, als
Hertzog ſeinem Volk das Verſprechen gegeben
habe, daß er, wenn auch hochbetagt, die
letzten Jahre ſeines Lebens ſich völlig in den
Dienſt ſeines Volkes ſtellen werde.

In der Rede Hertzogs kam die ſtarke
Freude über die Einigung zum Ausdruck.a teilte Hertzog mit, er ſtehe zwar jetzt

nicht mehr an der Spitze der Regierung.
Dies ſei aber nur ein zeitweiliger Zuſtand.
Malan, der nationale Oppoſitionsführer,ſtellte feſt, General e habe perſönlich
die größten Opfer gebracht, um zu ver
hindern, daß ſein Volk in den Krieg hinein
geſchleppt werde. Nun ſei dieſes Volk im
Geiſte Krügers und all der anderen großen
Buren der Vergangenheit geeint. Der
Krieg in Europa ſei ein Krieg, mitdem Südafrika nichts zu tunhaben wolle. England habe den datza
ligen polniſchen Staatsmännern die Mög-
lichkeit gegeben, England und Frankreich in
einen Krieg zu ſchleppen. Südafrika wiſſe,
wie verhängnisvoll die Verbindung mit
England ſei, nachdem 1914 die Union auto
matiſch in den Krieg gezerrt worden ſei. Jn
der Zwiſchenzeit ſei zwar die ſouveräne Un
abhängigkeit Südafrikas und ſein Recht auf
Selbſtentſcheidüng verkündet worden, aber
England ſei es trotzdem gelungen, die
Union wieder in einen europäiſchen Krieg
zu ſchleppen. Wenn das Band, das heuteSüdafrika an England bindet, nicht beſtünde,
wäre dies nie möglich geweſen. Das Afri-
kandervolk wolle neutral bleiben, es wolle
keine Verbindung mit England, ſondern eine

Peitſchenhiebe in UsA Gefängnis

New York, 14. Oktober. Während das
Auspeitſchen von Häftlingen bisher
nur im Staate Delaware und in den be
rüchtigten Kettenſträflingslagern im Staate
Georgia angewandt wurde, erregt ein
Bericht, wonach auch im Bundesgefängnis
St. Quentin kürzlich 41 Gefangene aus
gepeitſcht wurden, hier großes Aufſehen.
Wie „San Francisco Chronicle“ meldet,
wurden. Gefangene mit Totſchlägern blutig
geſchlagen, weil ſie ſich nach der Teilnahme
an einem Hungerſtreik weigerten, andere
von der Gefängnisleitung angeoroönete
grauſame Strafen hinzunehmen. Die Re
gierung des Staates Kaliſornien ordnete
eine Unterſuchung gegen die Gefängnis-
leitung an.

Wenn auch das Münchener Ok-
toberfeſt abgeſagt werden mußte, ſo
findet doch die ſtets daran anſchließende
berühmte „Auer-Herbſtdult“ ſtatt. Dieſer
nach uraltem rauch in der Mün
chener Altſtadt durchgeführte „Tandler-
Markt“, auf dem es ſo ziemlich alles, vomroſtigen Hagel bis zur gebrauchten Woh

nungseinrichtung, zu kaufen gibt, iſt den
Einheimiſchen beſonders ans Herz ge
wachſen.

Staahlieh geprüſter Optiker

Werks-
neuer

Dreiachs Anhänger
Type G II. 11,5 t Nutzl. bzw. 16,5 t Ges.-Gew.,

Tadefläche 7500 X 2350 800 mwmw, mit

Hochwindvorrichtung mit einer Winde, mit

freie und unabhängige Republik.

Deutſche

Automarkt Dogge
Hündin, 1/2jähr.,
wachſam, treu
groß, verkauft

Richard Weber,
Ahlsdorf,

Grundſt. 13.

Hamburger Verdeck 2000 mm hoch. mitKugeldrehkranz, mit 6-Rad-Druckluft- Ein Junghennen

Kkammer-Bremse, einschl. Handbremse und n
Bremsregler, mit hinterem Bremsenschluß, HoffmannMiühle Teicha.

Leuchtplakette
verhindert Zuſammenſtöße in der Dunkelheit

Das Phosphorlicht im Knopfloch
RM. 0.30 u. RM. 0.50.

Dipl.- Opfiker DONECKER, Halle S.
Hackebornſtraße 1 (am Hallmarkl).

Tochter eines Bank
direktors, 19 Jahre
alt, mit freiem, anbereiftem Reserverad u, Reserveradhalter, z. WLieferant ſätah Krankenkaſſen 6 facher Luftbereifung 12,75-—-20, ADE- Suche d la

Naſe 5) Brüderſtrſ6 Kupplung u, allem Zubehör zu verkaufen 50 weiße Leg Aſlest, gut nRuf e am Markt Evtl. Anfragen unter E36798 an die MNZ, horn, möglichſt acht de

Halle (Saale), Große Ulrichstraße 57, Junghennen, gaKann rot Lebens
S Gebr. Möbel i re geegeAnzü ide iſtede KameradenAnzüge, Sleider, t örner Hettſs re An bperwer ung norre b. Frettchen gehn zu

erbeKällfung l an Halle (S.) Canenaer Weg2 Rufs4204 rin et n et
Gr. Wallſtr. 15. ſt gr les VVeraut Hahn, re Ankauf defekter Autos Ersatzteillager ren Inter h

C Untergestelle für Pferdewagen en 367 79 an MRN8,e ige Wäſche h el rat en Halle-S. Gr. Ulxich echuhe, Kleider, Laufgitter Suche geräumige FordEifel S ſtraße 57.geren Photo, b kaufe Limousine od. 1,3 Tfr. geschlossenen
Ferngläſer u. a. et ehe Lieferwagen zu kaufen. Limouſine, Bau Zwei

Sehönduhe r g. ne r unter E 36804 an t MNZzjahr 1936, aus Wie T Lan olſe Gssſe), Srahe Uirichsſrahs 57 erſter Hand zu frohſinnige irtſchafterin
gut (Sy, Gr. Ulrich e t e e Mädels nicht über 30trat Gr. U. 5er hastwagen S h londe umKontroll (S.), Gr. Ukri geſtellt. in guterzirk 2 Tonnen Tragtraft, zu (Taße d i bathiſche Erſhei Poſition mit 3

kaßßen kaufen geſucht. 7. nung, bermögend, Poſition) 8jeder Art ſucht In gJ all Angebote an O Kad Pender Herten Kindern. Spätere

di aſſe rat ufe gebr. Möbel ohls u. Beyer, Flslehen. n et el ſheſe ſehtt, Se at nicht aus
Angabe d. Fabrikats,
der Modellu. Jabrik
nummer u. E36367
an die MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtraße 57

Winter
herrenmantel

modern, gut erhalten, für Größe
173 zu kaufen ge
ſucht. Angebote
u. Gr. U. 156 48
an MNZ, Halle
(S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

e Kaufe
eingemachtes Obſt

in Büchſen oder
Gläſern.
u. Gr. U. 156 43
an MNZ, Halle
(S.), Gr. Ulrich

Angeb. ter

Wwe. Anszüge,

Federb.,
ganze Nachlaſſe

O. Weiße, 1
Graſeweg

Lieferwagen
1-—1 Tonner

kauft Bruno Knof,
Halle, Krauſens ſtraße 21.

DKW Wagen
(Meiſter oder
Reichskl.) wenig
gefahren (12 000
b. 15 000 Kmw) ſo

Atürig, Limouſine,
ca. 50 000 km ge
laufen, ſehr guter

Zuſtand, zu ver
kaufen. Ruf 216 93

Tiſch Leiterwagen liermarktſtabil, viereckig, Zzöllig, in ſehr 2
n Partſts gutem Zuſtand,
e zu verkaufen.Juden Wilhelm Fränzel, zu verkaufen.

Lummitſch, Dölbau b. Reide
Dölau b. Halle

Bayriſche Zugochſen

Karl Feſemann, jun.,
(S) Ruf 340

2 gebildete Her
ren kennenzuler
nen. Angebote

an MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

u. Gr. U. 156 22

geſchloſſen. Ang.
unt. W 101 30 an
die MNZ, Bitter
feld, Halleſche
Straße 1.

Junge Dame
30 J., aus guter
Familie, ſolid u.
wirtſchaftl., Aus
ſteuer und Ver
mögen vorhand.,
wünſcht netten
Herrn kennenzu
bernen. Ernſtgem.
Zuſchrift. mit Bild
erb. unter Gr. U.
156 32 an die
MNZ, HalleS,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Kautwann-

un
20 Jahre tadelloſe
Erſcheinung,geſund,
lebensfroh und
hübſch, vermögend,
ſucht die Bekannt
ſchaft eines jungen,
ſtrebſamen, tüchtig.
Mannes im Alter
bis zu 30 Jahren.
Lichtbild u. nähere
Angaben unbedingt
erwünſcht. Zuſchrift
unter E. 367 78 an
MNZ, Halle (S.),
Gr. Ulrichſtraße 57.fort zu kaufen ge Min. ee r Miag-Dieſel

unt. E. 368 01 anMNZ, Halle-S., ſchlepper 2Gr. Ulrichſtr. 57.22 PSStraßen Witwer
maſchine, ſofort

Rä verkauf d eig. leinſt d, téöchreibmaſcinen zuereren ezolff, leS., erkswohnung) einfaNeue mit See RM. 28, Verſand Hindenburgſtr. 45 ehe n
Nachnahme Nur noch wenige Tage. hringt Gewinn Ruf 361 18. 5 525 an die MN
Rich. Platz, Chemnitz, Schließfach 490

zur Führung ſeines

Bildzuſchriften unter

ſymp., mit 15000 RM.

amerad, wü. heim.

Herzenswunſch
Selbſtänd. Fabrikant, 29 J., led., groß, männl.

Einkomm. u. Vermög.,

Autofahrer, herzensgeb. ein froh., aufricht.
K. Eheglück. Nicht Ver
mög., ſond. innigeNeig. entſcheid. allein Näh.
unt. 5425 durch Erich Möller (Ehemittler),
Leipzig O 5, Bergſtraße 25, pt.ſtraße 57.

Halle (G.)
in Landgeſtüt Kreuz
zu erreichen vom Hauptbahnbof bzw.
Riebeckplatz mit Straßenbahnlinie 4

bis Halteſtelle Weinberg

Brachſtedt Wurp. lburg.

amtlich
gekörte

Zuchtvieh Verſteigerung
DODonnerstag, den 19. Oktober 1939, 11 Ahr C

Jungbullen
W (von 12 Monaten an)

8 Sämtliche Tiere ſind gegen Maul und Klauenſeuche ſchutzgeimpft.
Katalog Nr. 325 koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle des Verbandes, Halle (Saale), Reilſtraße 78 Fernruf 24526 u. 34829

Herdbucverband der Gchwarzbuntzüchter Gachſen- Anhalt e. B.

agdehurg 100
Halle Land und Stadt

WilhelmKobeltStraße

Dem Reichsnährſtand angegliedert. M

e 7
Donnerstag, den 26. Oktober 1939, 11 Ahr

z Jungbullen(m Alter von 12 ing an) und

ca 50 hochtrag. Herdbuchfärſen bzw. kühe
Sämtliche Tiere ſind gegen Maul und Klauenſeuche ſchutzgeimpft.

Katalog Nr. 155 verfendet koſtenlos die Geſchäftsſtelle des Verbandes, Halle (Saale), Reilſtr. 78 Fernruf 24526 u. 3482

ne der Gchwarzbuntzüchter Gachſen- Anhalt e. D.
S Dem Reichsnäbrktand angegliedert, M

Junger Mann
Jnvalide, fehlt
rechte Hand, Leuna

arbeiter, mit eini
gen Erſparniſſen,
Anfang 30, ohne
Anhang, ſucht auf
dieſem Wege lie-
bes, nettes Mädel

oder jg. Witwe
zw. ſpäterer Hei
rat. Ehrlich ge
meinte Zuſchrift.
unter R 4550 an
die Geſchäftsſtelle
der MNZ, Leunaga,

Jnduſtrietor 9——11

d mit ge

Funmn ger
Kaufmann
30 Jahre, einwand
freie Erſcheinung,
ohne Schönheits
oder körperliche
Fehler, felbſtändig,
vollkommen unab
hängig, vermögend,
bittet um Bekannt
ſchaft einer viel
ſeitig intereſſierten
jungen Dame, zw.
ſpäterer Heirat.
Lichtbild erwünſcht.
Zuſchriften unter
E. 36777 an MNZ,
HalleS., Gr. Ulrichſträße 57.

Zwei jungePineret

(Süd und Nord
deutſche), 18 J
bildetem Herrn
in Briefwechſel zit
treten zw. ſpäter
Heirat. Zuſchrift.
erbet. u. E 367 22
an MNZ, Halle,Gr. Ulrichſtr. 57.

Angeſtellter

32 J. 1,76 groß,
blond, in guterPoſition, ſucht
liebevolles, häus
liches Mädel mit
gutem Charakter,
bevorzugt vom
Lande, zw. Heirat
kennenzulernen.

Bildzuſchrift. unt.
B 101 27 an die
MN8Z, BitterfeldHalleſche Str. 1.

Junge Dame
25 Jahre, blond,
ſucht, da es ihr
an paſſender Be
kanntſchaft fehlt,
ſoliden, gebildet.
Herrn, in geſicher
ter Poſition, zw.
ſpäterer Heirat
kennenzulernen.

Bildzuſchrift. er
beten unt. N 16
an MN8Z,Gr. Ulrichſtr.

Tr
brundſtücksmarkt

m. Grundsfück b. h.

Suche du. Bachorol

Angebote unter E36694 an die MNZ,
e Gr. Ulrichstr. 57.

kinlamſenhaus

mit Garten in qufer Lage zu kaufen
gesucht. Angebote unſer E. 36207
an die N. Halle (S.), Große
Ulrichstraße 57.

Anz. sof, zu kauſen,

Bartenlan
im Süden, an
der Kolonie

Neu Wörmlitz
in beliebiger
Größe zu verk.
Näh. im Büro
Rechtsanwalt
Friedrich

Halle (Saale)
Leivziger Str. 100

mmer
und

überall
cie

Jm Nu
helles F euer

Aus der Haushaltspackung nehmen Sie
einige Lofix- Zundpillen oder -Erbſen,

legen ſie auf den Voſt, ſchütten die
Kohlen darum, zünden Lofix an und
haben im Nu ein helles Feuer, ohne
Holz verwenden zu müſſen. Lofix zündet

alle Brennſtoffe zuverläſſig an und iſt
u in jedem Ofen, Herd oder Keſſel gleich

gut verwendhar. Lofix iſt ſauber ver
packt wie jeder gängige Haushaltsartikel.

Lofix erhalten Sie überall dort, wo
Sie Ihr Brennmaterial einkaufen und
in allen einſchlägigen Geſchäften

Darum nimmt
die Hausfrau

jetzt

Die fortſchrittliche Hausfrau kennt
das umſtändliche Feueranmachen mit
Kleinholz nicht mehr. Es gibt ja Lofix.
24 Pfg. koſtet die Haushaltspackung.
12- bis 20 mal können Sie damit Feuer
anmachen ſo ſparſam iſt Lofix. Lofix
zündet im Nu helles Feuer ohne Holz!

Lofix iſt geprüft und empfohlen von der
Verſuchsſtelle für Hauswirtſchaft des
Deutſchen Frauenwerks.

GEWERKSCHAFT GUTE zVKUNFT
WALlDENBVRG AIWASSFRSCHIESIEN
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Ein üngeheuerer Ertolgl

3. Woche

Der schönste Fiim mit

Die neue Wochenschau bringt

edſhe d anhenen
W. 4, 6, 8.20 S. 2, 4, 6, 8.20

eines Arztes

Ia neledle leſoerchehen

Gr. Ulrichstr. 51
Heute Sonntag

107 u. 113 Uhr

2 r
onewernnwunnn

Westwall
Ein eindrucksvolles Bilddokument
von den deutschen Grenzbeitesti-

gungen im Westen
Dazu die neueste

Wochenschau
mit den großen Ereignissen, die

jeden Deutschen interessieren.

Erwachsene: 40, 50, 60
usw. WVehrmacht bis zum Ober

gefreiten und Kinder
30, 40, 50, 60, 70 Pf.

Gr. Ulrichstr. 51
M Beisnielloser Erfolg

Der neue. unvergleiehliche

Schwecdenfüm
in deutsvher Spracheleſe

h n
Bie Geschichte vonLajias großer Liebe
Ein Film aus dem Lande der

NMitternachtssonne. Herrliche
Landschaftsbilder aus dem
hohen Norden Europas! Sen-
sationelle Kämpfe und Erleb-
nisse in Schnee ünd Eis. um

Mensch und Tier!

Ein ursprünglieher Füm,h ein Film, von dem schon
Jetzt Europa sprieht!Jugendliche zugelassen!

W. 4, 6, 8,20 S. 2, 4. 6, 8. 20

Schauburg
Der große Erfolg
Ein neuer spannender

Ufca Film
Der grüne

Gustav Diessl
Carola Hohn

I Rense Deltgen, Ellen Sang
im Vorprogramm:

die neue hochinteressante

Woechenschaul
Jugend über 14 Lzugelasen

W. 4, 6, 820 S. 2, 4, 6, 8,20
r

n

e e e0egeeeg9eseegese e

Karten nur an der Tageskasse.

BergschenRe
Kapelle Kurt Franke
ſpielt Sonntag s zum

Tann
Sonntags Kaffee Konzert

balery bagtgtätten

zum Fidelen“
Rathausstraße 3.

Das gute Bier- und
Speisehaus
Wie immer

Alles gut gepflegt

Mitteldeutſche National Zeitung

Ein außergewöhnlich
spannender Terra-Film!

Leny Marenbach
Camilia Horn

zentrale
i

1 0
J

Regie: Erich Engels
Mi Werne- Fuetterer

L. Poukert, H. Zesch-Sallot
Ein paradiesischer Schauplafz, eine

füſſe inferessanfer Gesfalten und
Schicksale aber auch die Brav our-
stückchen der Polizei halten uns im
Atem das ist „Zentrale Rio“

Nach wie vor der
Bomhbenerfog!

Kultarfilm WVochensorau
Werktags: 3.45 5.45 8.30 Uhr

Sonntags: 2.90 3.30 5.40 8 30 Uhr

Jugendliche nicht zugelassen!

Heinz Rühmann
Paradies der
Sanggeſellen

S r e m Haftee allabendlich a. H.
da nicht mitlacht, a ni ins Tanz und Kahbarett

in der Ufa-Tonwoche
u. a.

Bei unserer Kriegsmarlne
Die Leibstandarte in Prag
Deutschlands Siegeszug in
Polen Polens Hauptstadt in deutscher Hand
Der führer in Warschau
Dte historische Relchstags-

zitzung.

Im Festsaal heute Sonntag
sowie jeden

Sonnabend und Sonntag
ab 7 Uhr der große

Tean mm
Femina-Bar geöfinet!

Werktags: 4.00 60.20 8. 15 Uhr
Sonntags: 3.00 5.40 8.15 Uhr

Für Jugend nicht zugelassen

IDittekind
Heute 16 Ohr

W

Elnirittefrelt
C

TANZABEND
Sonnabends und Sonnfegs

von 19.00 bis 24.00 Uhr

in den vornehm-behaglichen Gesellschaffs-

räumen des Hotels

GOLDENE KUGEIL

5 C C l Z W e T
20 Uhr

Gesellschaftstanz
Mittwoch 16 Uhr

C G Hl Z F. T

Ihalla- Theater
Heute, Sonntag, 20 bis gegen 22 Uhr

Aimee
oder Der gesunde Menschenverstand

Komödie von Heinz Coubier
Eintrittskarten im Vorverkauf an der

Kasse des Stadttheaters oder eine halbe
Stunde vor Beginn der Vorstellung im

Thalia- Theater

Stadttheater
Heute Sonntag 10 bis gegen e r

Madame Butter
Oper von Giacomo Puccini
1914 bis gegen 2210 Uhr

Sensation im Trocadero
Operette von W. W. Goetze

Montag Keine Vorstellung.

e i

rn Sinn
Diensfag, 24. Okt,, 20 Uhr, Stadtschüfrenhaus

Ein triumphaler Meisterabene
froher Unterhaltung

sita Serrano
die berühmte chilenische liede und (hansonsängerin,

e BkIGeFS Herr chH e
S R e GS S o esMusik, Tanz, Gesang, voll Rasse und Temperament,

ar Hohenbergerund seine Solisten,

4 Fisder Welt größte und berühmteste Universalkünstler,

Ernst Höchstötter Fred Arausneker
die singenden Gitarristen vom Reichssender München,

Roxvus Racdio-Sympheniker
das erste chromatische Mundharmonika-Orchester,

Les Toledos einzig Chariie mit dem
maskierte Blitz-Jongleure Fahrrad, man lacht Tränen s

r EhEEder prachtvolle Drahbtsellakt mit ihrem Wunderpferd

R en el eder Meister der Ansage und des Humors

BRechtzeitig Plätze sichern?
Karten von I. bis 4. Vorver-
Kauf in Musikalienhdlg. Hothan,
Große Ulrichstraße 38, Ruf 25903.

a t Die gemätſiche f,
famiſiengasisfätte

e Hans 6öt: W
m. seiner Bayrischei

Ktimmungskapelle

und die

Kafl ßvon der Am
sorgen für

Stimmung u. Humo

Küche von Ruf
estgepflegie

Gefränke

inh. Peter Niesen g
Am Riebeckplatz

Stelgbuge!Sporen Irensen
Ferdinand ßene lerMetallwarenfabrik le
Gegr. 1839 Fernrut 211 e

Welnzweangl

Konzertwinter 1939/40.

Phlharmonlsche
e Unmtausch von Plätzen nur m 16. u

Abonnements für neue Mitglieder

Ulrichstraße 38,

Philharmonie e.

17. Oktober

20. Oktober in Musikslienhandlung Hothan, Gr.

4. Philharmonisches Konzerf:

Furtwängler
mit den Berliner Philharmonikern

am Mittwoch, November, Sfadfschützenhaus.

e
Konzerte

vom 18. bis

Heuizche Arbeifsfronf,
G. Kraft durch freude

Heute letzter Tag
20 vnr Reichshof

Groß varietée
Welistadtprogramm!

Eintfritt: 0,50 bis 2, RM.
Wehrmechfsangehörige bis z. Feldwebel
zahlen an der Tageskasse halbe Preise.
Sonderwagen der Straßenbahn nach
Schluf der Vorstellung ab Burgstrahe.

Uthei
Ganatorium:

bleibt geöffnet

Ortsgruppe Steintor: Oeffentlicher
Deutſches Haus (Am Steintor), 19.30 Uhr.

Srtsgruppe Paul Berck: Oeffentlicher Frauennachmittag,
Böllberger Kaffeegarten, 15.30 Uhr.

Ortsgruppe Landrain: Oeffentlicher Frauennachmittag,
Gaſtſtätte Thomas (für die Zellen 1, 2, 3 und 9), 16.00 Uhr.

Frauenabend,

de

Pauschalkuren

Auch der Kur- und

Prof. Vr. Schlecht
Eigene Sprudelbäder m Hause

Prosp. durch Sanatorium Altheide
Fernruf 216

wird weiter durchgeführt

Großvariete heute letzter Tag 20 Uhr im Reichs
hof unter Mitwirkung namhafter Künſtler, die bereits im
Haus Vaterland Berlin, Kriſtallpalaſt Leipzig, Scala Berlin
uſw. mit Erfolg aufgetreten ſind. Eintrittskarten zum
Preiſe von 0,50 bis 2,00 RM. noch an der Abendkaſſe
erhältlich. Wehrmachtsangehörige zahlen an der Abend-
kaſſe halbe Preiſe.

Auskunft und

Badebetrieb

Bekanntmachung
Städt. Haushaltungs- und
Gewerbeſchule für Mädchen

Berufsfachſchule
Am 16. Oktober 1939 beginnen Lehr
änge für Schneidern und Wäſchenähene für Umarbeitungen von Beklei

dungsgegenſtänden jeder Art. Anfragen
Und Anmeldungen Kloſterſtr. 9 (Fern
ruf 273 81, Kl. 589).

Bekanntmachung
Bei der Ausgabe der Lebensmittel

karten in der Zeit vom 16. bis21. Oktober 1939 findet aus Gründen
der Perſonenſtandsaufnahme eine Er
hebung über diejenigen Perſonen (An
geſtellte, Arbeiter, Arbeiterinnen, Lehr
linge uſw.) ſtatt, die am

10. Oktober 1939
einer Beſchäftigung in einem gewerb
lichen Betrieb außerhalb der Stadt
Halle nachgegangen ſind (ſo zum Bei
ſpiel: in Ammendorf, Büſchdorf einſchl.
Aeußere Delitzſcher Straße, Diemitz,
Reideburg, Nietleben, Wörmlitz Böll
berg uſw.). Hierzu gehören auch Arbeit
nehmer, die vor ihrer Einberufung zum
Heeresdienſt auswärts tätig waren.

Für die in einem Haushalt wohnen
den Perſonen einſchließlich Untermieter,
n ſie auswärts tätig waren, müſſen

aher die folgenden Angaben gemacht
werden

a) Name, Vorname, Beruf,
b) Arbeitsort,
c) Arbeitgeber

Da die Lebensmittelkarten häufig
durch Beauftragte abgeholt werden,
empfiehlt es ſich in ſolchen Fällen zur
Vermeidung von Rückfragen, den Emp

fänger der Lebensmittelkarten genaueſtens
zu unterrichten bzw. ihm ſchriftlich auf
zugeben, welche Perſonen für die Mel
dung in Frage kommen.

Halle (S.), den 11. Oktober 1939.
Der Oberbürgermeiſter

Bekanntmachung
über die Verlegung von vier
Bezirksverteilungsſtellen des
Ernährungs- und Wirtſchafts

amtes
Mit Wirkung vom Montag, dem

16. Oktober 1939, ab, werden folgende
Bezirksverteilungsſtellen des Ernährungs
und Wirtſchaftsamtes verlegt:

1. Bezirksverteilungsſtelle Nr. 5 (bis
her LudwigWucherer-Straße 80) nach
dem Theater am Steintor (Walhallg-
Theater),
Garderobe.

2. Bezirksverteilungsſtelle Nr. 6 (bis
her Durchgang Geiſtſtraße nach dem
Harz) nach der Neumarktſchule, Her
mannſtraße 32, mittlerer Haupteingang,
links Zimmer 15 und 16.

1. Stock, Eingang durch die

3. Vezirksverteilungsſtelle Nr. 13 (bis
her Torſtraße 1) nach der Bertram
ſtraße 18 (Ladeneingang).

4. Bezirksverteilungsſtelle Nr. 15 (bis
her Gaſthaus „Neue Welt“, Merſeburger
Straße 54) nach der Lutherſchüle, Ein
gang Schloſſerſtraße (Zugang über den
Spielplatz).

5. Die neuen, vom 16. Oktober 1939
ah zur Ausgabe kommenden Lebens

mittelbezugskarten (vergleiche Bekannt
machung vom 13. Oktober 1939) werden

volksbildungsſtätte
Mit Beginn des Winterarbeitsabſchnittes 1939740 werden

neue Kurſe und Arbeitskreiſe in Muſik, Sprachen und
handwerklichen Arbeiten zuſammengeſtellt. Zum Zwecke der
Einteilung der neuen Kurſe werden Vorbeſprechungen (ſiehe

ſchon in dieſen neuen Stellen ausgegeben. unten) abgehalten, zu deren Beſuch die Intereſſenten hierHalle (S.), den e e melper Ogr. Waſſerturm Nord: mit eingeladen werden. Es ſind folgende Vorbeſprechungen
Dienstag, 17 Oltober, 20.18 Uhr, in der Aulg des a Saale der Volksbildungsſtätte, Dorotheenſtraße 1, an

ReformRealGymnaſiums, Friefenſtraße, öffentliche Ver- geſetzt: z iſammlung. Volks und Suttegnelen Nege Orts Muſſtſchule. Gruppen und Einzelünterricht) Für
gruppengebietes werden Hiermit eingeladen. Es ſpricht Kinder von 8 bis 14 Jahren für alle Inſtriimente: Mittwoch
Gaupreſſeamtsleiter Pg. Hans Flohr. 18. Oktober, 15 Uhr. Für Jugendliche und Erwachſene füralle Jnſtrumente, Stimmbildung und Chorſingen: Mittwoch

18. Oktober, 20 Uhr. Kurſusgebühren: a) e eng
j für je 8 Stunden: Klavier 8,80 RM. alle OrcheſterinſtruKrei Terminmeldungen mente 8,00 RM., Harmonika 6,50 n

und Blockflöte 5,50 RM. b) Einzelunterricht: Vereinbaruo pfrauenjchaſrneitung je m Jnſtrument. 9
7 ontag, den 16. ober: Sprachkurſe: 1. für Jtalieniſ und Spaniſch:Damen- Mäntel Ortsgruppe Glaucha: Oeffentlicher Frauennachmittag, Donnerstag, 19. Oktober, uhr; 2- i Deutſch t.

Damen Jacken Bäckerinnungshaus, 15.30 Uhr. anderen lebenden Sprachen: Donnerstag, 19. Oktober
Damen-Kostüme b g. ler e h W Oeffentlicher Frauen a Uhr. Kurſusgebühren für je 10 Abende 6,00 RM.

m abend, Schneiders Hotel 20.00 Uhr. C. Arbeitskreiſe in Photographieren, Freihandzeichnen,Kostum Ortsgruppe Kröllwitz: Oeffentlicher Frauennachmittag, Kunſt und Plakatſchrift, Arbeiten in Pappe Holz, Metall,
hlerren-Mänte Bergſchenke, 15.00 Uhr. Modellieren: Freitag, 20. Oktober, 20 Uhr. Kurſusgebühren
Herren Stutzer Ortsgruppe Pfännerhöhe: Hausfrauennachmittag, Be für je 10 Stunden 6,00 RM.

ratungsſtelle des Deutſchen Frauenwerkes, Große Ulrich Alle Vorbeſprechungen im Saale der VolksbildungsHerren- Anzüge ſtraße 10, 17.30 Uhr.Sport- Anzüge Dienstag den 17. toter: ich
Ortsgruppe Hofjäger: effentlicherSilligste Preise Hofjäger, 16.00 Uhr.
Ortsgruppe Hallmarkt: OeffentlicherAuf Wunsch Teilzahlung Haus an der Moritzburg, 15.30 Uhr.

Mittwoch, den 18. Oktober:
Ortsgruppe Leipziger Turm:

nachmittag, Rotes Roß, 16.00 Uhr.
Ortsgruppe Neumarkt: Oeffentlicher

ſtraße 10, 16.00 Uhr.
Ortsgruppe Giebichenſtein:

nachmittag, Thomaſiushaus, 15.30
Ortsgruppe Freiimfelde: Oeffentlicher

Gaſtſtätte Schlachthof, 15.00 Uhr.
Donnerstag, den 19. Oktober:

Ortsgruppe Lutherlinde: Oeffentlicher
Reichshof, 16.00 Uhr.

Halle (Saale), 11 tbeipziger Straße
Eingang Kleiner Sandberg.

Oeffentlicher

Beratungsſtelle des Deutſchen Frauenwerkes, Große Ulrich

Oeffentlicher Frauen
Uhr.

ſtätte, Dorotheenſtraße I.
Zur Teilnahme an einem Kurſus oder Arbeitskreis iſt

ferner der Erwerb der für ein halbes Jahr gültigen Teil
nehmerkarte der Volksbildungsſtätte erforderlich (Gebühr
30 Pfennig). Auskunft und Merkblätter mit näheren An
gaben in der Kreisdienſtſtelle, Gr. Ulrichſtr. 26, Volks
bildungsſtätte, Dorotheenſtraße 1, und in ſämmtlichen Buch
und Muſikalien handlungen ſowie Verkehrsverein Roter

Frauennachmittag,

Frauennachmittag,

Frauen
Turm. Weitere Nachrichten der Volksbildungsſtätte immer
hier an dieſer Stelle in den Tageszeitungen.Frauennachmittag,

Morgen, Montag:Gymnaſtik (nur für Frauen): 19.30-20.30 Uhr Gym
naſtikſaal Gneiſt-Rietz, Landwehrſtraße 3, Aufgang B (Roſe
Heſſe. Sportfechten: 19 00-21.00 Uhr far Fort

geſchrittene, Henriettenſtraße 26.

Frauennachmittag,

Frauennachmittag,
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Mordverſuch an ſeiner Frau
Die Waffe dann gegen ſich ſelbſt gerichtet

Jn der Nacht zum Sonnabend gegen
23.10 Uhr wurde die 16jährige Ehefran
Anna Z. geborene B., die ſich vor einigen
Tagen von ihrem Ehemanne getrennt hatte,
und wieder zu ihren Eltern nach Halle
gezogen war, von ihrem 25jährigen Ehe
manne Otto Z., der zuletzt in der Halleſchen
Straße in Ammendorf wohnte, angeſchoſſen.

Der wegen Eigentumsdelikten, Ver
gehens gegen das Schußwaffengeſetz und
Amtsanmaßung wiederholt vorbeſtrafte
wollte ſeine Frau zur Rückkehr in die Ehe
bewzgen. Da die Frau nicht einwilligte,griff 3. zur Schußwaffe und feuerte mit
einem 6-Millimeter- Revolver auf ſeine
Eheſrau. Das Geſchoß traf unterhalb des
Auges den Backen- bzw. Oberkieferknochen
der Ehefrau Z., hatte aber keine Durch
ſchlagskraft. Nach Abgabe des Schuſſes
flüchtete der Täter. Er wurde noch in
der gleichen Nacht in einem halliſchen
Krankenhauſe von der Kriminalpolizei ge
ſtellt und vorläufig feſtgenommen.
Z. hatte ſich inzwiſchen zwei Schüſſe in die
rechte Schläfengegend beigebracht und ſich
dann ins Krankenhaus begeben. Beide Ver
Ietzten ſind vermutlich bereits außer Lebens
gefahr, da die Waffenwirkung äußerſt gering
geweſen iſt.

vier Bezirksverkeilungsſtellen verlegt
Vom Montag ab werden vier Bezirks
verteilungsſtellen des Ernährungs- und
Wirtſchaftsamtes der Stadt Halle verlegt,
und zwar die bisherigen Bezirksverteilungs
ſtellen Ludwig Wucherer- Straße 80, Durch
gang Geiſtſtraße nach dem Harz, Torſtraße 1
und Merſeburger Straße 54. Das Nähere
iſt aus der heutigen Bekanntmachung des
Oberbürgermeiſters zu erſehen.

Milch ins nicht ans Haus
Wir veröffentlichten vorgeſtern einen

Erlaß des Reichskommiſſars für die Preis
bildung, der beſtimmt von allen Hausfrauen
ſehr begrüßt worden iſt und wonach Milch
und Brötchen wieder in s Haus zu bringen
ſind. Wie uns nun aus unſerem Leſerkreis
mitgeteilt wird, ſind Milchverteiler dazu
übergegangen, einfach an der Haustür den
einzelnen Haushaltungen zu klingeln. Die
Hausfrauen müſſen ſich dann von den ein
elnen Stockwerken in den Parterre Hausfur (der ja auch im Hauſe liege!) oder auf

die Straße bemühen, um ihre Milch zu er
halten. Dieſe Auslegung des Erlaſſes ent
ſpricht jedoch nicht deſſen Sinn. Wie uns
auf unſere Anfrage von der halliſchen Preis
überwachungsſtelle mitgeteilt wird, will der
Erkaß die Herbeiführung des früheren
Zuſtandes. Der Milchverteiler, der früher
die Milch an die einzelnen Korridortüren
brachte, muß das auch jetzt wieder tun.
Jm Weigerungsfalle verſtößt er gegen die
Beſtimmungen der Preisſtoppverordnung
und macht ſich ſtrafbar.

Deutſcher Sängerbund ſingk

Jm Programm der DAF. NS.Gemein
ſchaft Kraft durch Freude iſt für den heutigen
Sonntag eine Aenderung eingetreten:
Statt der halliſchen Betriebschöre, die vor
mittags und nachmittags ein großes Ge
ſangskonzert auf dem Markt veranſtalten
ſollten, werden Chöre des Deutſchen Sänger
bundes (Sängerkreis an der Saale) das
Konzert veranſtalten, und zwar vormittags
unter Leitung von Kapellmeiſter Roeſſert,
nachmittags unter Leitung von Konzert
meiſter Knocch.

Neue Kurſe der Mütterſchule Halle
NSG. Die Mütterſchule Halle führt for

gende Kurſe durch: Geſundheits- und häus
liche Krankenpflege am Montag, dem
16. Oktober, 19.30 Uhr; Erziehungsfragen
mit Anleitung zum Baſteln ebenfalls Mon
tag, und zwar um 15.30 Uhr; Kochen und
Haushaltführung, 1. Teil, Dienstag, den
17. Oktober, 19 Uhr, Kochen und Haushalt
führung, 2. Teil, Montag, den 16. Oktober,
19 Uhr, und Nähen, Aendern, Ausbeſſern,

c Dienstag, den 17. Oktober um
r.

UAnker Alkoholwirkung am Steuer!

Der 36jährige Tiſchlermeiſter Johannes
Myzyk, wohnhaft Halle, Böllberger Weg
Nr. 4, wurde vorläufig feſtgenommen und
in das Polizeigefängnis eingeliefert, weil
er in ſtark angetrunkenem Zuſtande einen Laſtkraftwagen auf öffent
licher Straße geſteuert und einen Unfall
verurſacht hat. fuhr an der EckeTor und Wörmlitzer Straße mit ſeinem
Laſtkraftwagen auf einen haltendenStraßenbahnwagen der Linie 6 auf. Glück
licherweiſe entſtand nur Sachſchaden. Per
ſonen wurden nicht verletzt.

Die Städtiſche Haushaltungs und Ge
werbeſchule für Mädchen (Berufsſchule)
führt auch im Winterhalbjahr 1939/40 Lehr
gänge im Schneidern und Wäſchenähen
durch, mit beſonderer Betonung, aus Altem
wieder Neues zu ſchaffen. Näheres iſt aus
einer im Anzeigenteil ſtehenden Bekannt
machung des Oberbürgermeiſters zu erſehen.

BHenie abend darf kein Huchgoreichen übrig t
Heuke abend darf kein Buchabzeichen übrig ſein!

Jeder in der Heimat kauft ein Abzeichen für den Kameraden an der Front!

Immer

Die Gauſtadt Halle
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Der erſte kriegs-WHW.-9ammeltag in Halle
Lebhaſter 5ammelbekrieb überall Auf dem Marktplatz Muſik und reichhaltige Darbietungen

Eine unerwartet warme Herbſtſonne
ſtrahlte geſtern auf ein ſehr ſammel- und
opferfreudiges Halle herunter. Bei gutem
Wetter laſſen ſich die Börſen viel leichter
aus den Tiefen der Taſchen hervorkrabbeln.
Die fleißigen Sammler, die Schaffenden,
die für Schaffende ſammelten, wußten das

Bio renB

Links: Der Propagandamarsch der Werks charen.

auch und ließen ſich ſelbſt durch ein: „Jch
muß erſt wechſeln!“ nicht abſchrecken: „Das
können Sie hier bei mir beſorgen!“ war die
Antwort, und dann ſprangen die Zehner in
die Büchſen, die immer fröhlicher und lauter
in Muſik, Anſage und Darbietung auf dem
Marktplatz hineinklangen. Und da gab
es wirklich allerhand anzuſagen. Wechſelten
doch vier Muſikzüge mit der Wieder
gabe von flotten und ſtimmungsvollen
Weiſen ab: Reichsbahn, NS.-Fliegerkorps,
RAD. Arbeitsgau XIV, Werke der Stadt
Halle. Um die jeweils Konzertierenden
hatte ſich ein dichter Kreis geſchloſſen, der
ſich niemals löſte, höchſtens erweiterte,
wenn außer den Ohren auch den Augen
etwas geboten wurde.

Nur gut, daß ein geräumiger Wagen
eine erhöhte Plattform für die artiſti-
ſchen Vorführungen abgab. So konn
ten doch alle gut ſehen und manche, die
das große Varietee Programm der NSi

Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ am Frei
tag beſucht hatten, Wiederſehen feiern mit
den Künſtlern, die ſich gern in den Dienſt
der großen Sache geſtellt hatten. Artiſtiſche
Leiſtungen vollbrachte auch der KöF. Kurſus
im Rollſchuhlaufen, der eine ge
räumige Bahn an der Marienkirche „be-

Rechts:

rollte“. Seine Darbietungen fanden eben
ſoviel Jntereſſe wie die anmutigen Vor
führungen der Siebel Werkſchar-
Tanzgruppe und das rhythmiſch ſchöne
Keulenſchwingen der Frauenſportgruppe der
Halliſchen Matratzenfabrik.

Kraft und Gewandtheit bewunderten
zahlreiche Zuſchauer an den Siebel-Lehr-
lingen, die gut und ſicher an Barren und
Kaſten turnten, und an den Korbball-
Spielen, die mit großer Spannung verfolgt
wurden, nahmen die Zuſchauer ſogar aktiv
teil: Mehrfach riß ein Ball aus und fiel,
ſtatt in den Korb, irgendwo in die Menge,
die ihn jubelnd zurückgab. Hier die Er
gebniſſe der Spiele:

BSG Siebel gegen BSG Genvſſen
ſchaftsbank 7:1.

ſch

Bei Ball über Schnur: WerſchenWeißen ſammeln und geben können.

e Braunkohlen A.G. gegen Warnecke
25:18.

Die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer
wurde für eine Weile von den ſportlichen
und leichtathletiſchen Darbietungen abge
lenkt, als mit klingendem Spiel der
Propagandamarſch der halli-

Die Siebel-Werkschar- Tanzgruppe bei ihrer anmutigen Vorführung

ſchen Werkſcharen ſich dem Marktplatz
näherte. Jm feſtlich-feierlichen Zuge wur
den große Transparente getragen, die in
eindringlichen Worten auf die Verpflichtung
des deutſchen Volkes zum KWHW. hin-
wieſen.

Und die Hallenſer gaben viel und gern.
Als es ſchon zu dämmern begann, ſprangen
eine ganze Reihe von Flak Soldaten eilends
aus der „4“ und direkt an den Schießſtand:
„Na, nun wollen wir denen mal die Dinger
wegholen Offenbar hatten ſies erſt
im letzten Augenblick geleſen, daß die
Namen der fünf beſten Schützen in der Zei
tung veröffentlicht werden ſollten. Aber
ein bißchen müſſen ſie noch auf das Ergeb
nis warten, denn ſchließlich muß der
Sammel Sonnabend Sonntag der DAF.
erſt beendet ſein, ehe man weiß, wer's nun
wirklich am beſten gekonnt hat. Und vonen SFiebel. II gegen Luftnachrichtenem dieſen Ende trennt uns noch eine lunge
Weile, in der wir noch gern und rer

ir.

Halles Kommandoſtelle der inneren Front

Kreisleiter Dohmgoergen mit dem Stab seiner engsten Mitarbeiter bei der täglichen Dienst-

Die Kreisleikung der Parkei als Zenkrale der Volksführung bew

besprechung

Mit dem Aufmarſch der deutſchen Wehr
macht an den Reichsgrenzen ſind in den
erſten Kriegswochen auch die Kommando-
ſtellen der Partei in der inneren Front
ſchlagartig zu ihren beſonderen Aufgaben
eingeſetzt worden. Von der Fülle der
Arbeit und der Bedeutung der Leiſtungen
dieſer Kommandoſtellen berichten nach
ſtehende Ausführungen, die ſich aus einem
Beſuch unſeres wh.-Schriftleitungsmitglie
des bei der halliſchen Kreisleitung
der NSDAP. ergeben haben. Sie ſchil
dern, wie in Halle von der Partei aus der
Kampf um unſer Lebensrecht in kleinen wie
in bedeutenden Dingen mit entſchieden wird.
Denn gerade die ſeeliſche Bereitſchaft und
Haltung beſtimmt die Stärke der inneren

Front, und unſere Feinde können ſicher
ſein, daß ſie ſich gründlich irren, wenn ſie
auf eine Zerſetzung der inneren Kraft des
Volkes ſpekulieren.

Jn den erſten Septembertagen bereits
trat an die Kreisleitung eine ſchwierige
Aufgabe heran, als plötzlich die Ankunft
eines Sonderzuges mit 1200 Ab-
wanderern aus dem Saargebiet gemel-
det wurde. Jnnerhalb drei Stunden be
ſchaffte die Kreisleitung mit Hilfe der NS.
Volkswohlfahrt eine warme Mahlzeit für
dieſe große Anzahl Menſchen, die in denk-
bar kürzeſter Friſt auf dem Bahnſteig l ver
pflegt wurden und ihren Beſtimmungsorten
dann bald zugeleitet werden konnten. Bei
dieſer Verpflegung gebührt ein Sonderlob

ährt ſich auf allen Gebieken

der Hilfsbereitſchaft des Bahnhofswirtes
Pg. Buchholtz.

Durch das Eingreifen der Kreisleitung
wurde es möglich, daß in Halle innerhalb
einzelwer Gewerbezweige Ar
beitsgemeinſchaften gebildet werden
konnten, die gemeinſam die Aufträge durch
Abfahren ihrer Kunden mit den Fahrzeugen
beſorgen, die einzelnen ihrer Mitglieder ge
blieben ſind. Den Hallenſern werden in
dieſem Zuſammenhange die Aufſchriften
„Fahrgemeinſchaften“, die ſie auf Kraft
wagen leſen können, verſtändlich werden.
Mustfergöſtige Verwundefenbetreuung

Die „MNZ“ hat bereits in Sonder-
reportagen berichtet, wie ſehr ſich die Partei
um die in den halliſchen Lazaretten liegen
den Verwundeten kümmert. Hier in Halle
wurde zum erſten Male im Reich ingrößerem Stil die Maßnahme durchgeführt,
daß Stenotypiſtinnen der Kreis
leitung und ihrer Aemter täglich in
den Nachmittagsſtunden ſich den Verwunde-
ten zur Verfügung ſtellen, indem ſie deren
Diktate aufnehmen und ſo die Verbindung
zwiſchen den Soldaten und ihren Ange
hörigen in der Heimat aufs ſchnellſte be
ſorgen. Außerdem hat Kreisleiter Dohm-
goergen Hitler-Jugend eingeſetzt, die für
die Verwundeten Einkäufe in der Stadt
machen. Der Kreisleiter und die Kreis
amtsleiter überzeugen ſich durch ſtändige
Beſuche perſönlich davon, daß die Wünſche
der Verwundeten erfüllt werden. Die
Kreisleitung hat ſich ferner der vielen
Wünſche der Verwundeten angenommen,
die den Verkehr mit den Behörden und
ſonſtigen Dienſtſtellen betreffen.
Kriegsfrouung in der Klinik

Mit Rat und Tat wird hier geholfen. So
wurde vor einigen Tagen ſogar in der,
Chirurgiſchen Klinik eine Kriegstrau-
un g durchgeführt. Die Kreisleitung beſorgte
die notwendigen Trauungspapiere, ſie ſorgte
ferner dafür, daß die Trauung in aller
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feierlichſter Form in Gegenwart von Ver
tretern der Partei vollzogen wurde. Hitler-
Jugend und BDM. wohnten der Trauung
bei, Muſik ertönte dazu und das Trau-
zimmer war in ein Meer von Blumen ge
taucht.

Der Kreisleifer för jeden do
Alle kleinen und großen Sorgen werden

an die Kreisleitung herangetragen, nicht nur
pon den Verwundeten, ſondern von der ge
ſamten Bevölkerung. In den Orts
gruppen bieten die Beratungsſtellen den
einzelnen Volksgenoſſen und egenoſſinnen
Rat und Hilfe in Angelegenheiten, die der
Alltag und beſonders der Kriegszuſtand mit
ſeinen veränderten Verhältniſſen mit ſich
bringen. Der Kreisleiter, der ſein Amt
außer ſeiner ſtarken beruflichen Be
anſpruchüng ehrenamtlich verſieht, ſteht
jeden Dienstag und Freitag ab 18 Uhr in
der Kreisleitung jedem Volksgenoſſen zur
Verfügung, wie das ſchon ſeit Jahren der
Fall iſt. Auf die Vielfalt der hier vorge
tragenen Sorgen und Nöte können wir hier
nicht eingehen, aber eines bleibt. daß
niemand eine Dienſtſtelle der Partei ver
läßt, ohne einen Rat erhalten zu haben
oder auch eine Belehrung. Denn es iſt
ja nicht in allen Fällen möglich, jedem ein
zelnen Volksgenoſſen nach ſeinen Wünſchen
gefällig zu ſein. Es muß manchmal heute
geſagt werden, daß einzelne Volksgenoſſen
allzu ungeduldig ihr vermeintliches Recht
verfechten und daß ſie im Kriege manche
Unbequemlichkeit und manches Opfer eben
auf ſich nehmen müſſen. Darüber hinaus
muß der Kreisleiter ſtets mit ſeinen einzel
nen Aemtern die Führung der geſamten
Bevölkerung Halles durchführen, ihm ob
liegt der Einſatz der Partei und ihrer ſämt
lichen Gliederungen zum Wohle der Ge
ſamtheit. Wenn beiſpielsweiſe eine Behörde
10 Hitler- Jungen oder 20 BDM. Mädchen
anfordert, erfolgt deren Einſatz durch den
Kreisleiter, der über den Einſatz der
Kräfte der Partei zu wachen hat.
Schäcllinge werden hart angepackt

So hilfsbereit die Partei in allen Fällen
iſt, ſo hart und energiſch greift ſie zu, wenn
Partei oder Volksgenoſſen gegen die
Intereſſen des Volkes verſtoßen. Als
am 28. Auguſt der Verkauf gegen Karten
und Bezugſcheine begann und dem Kreis
leiter gemeldet wurde, daß zwei Partei
genoſſen trotz mehrfacher polizeilicher Ver
warnung Waren ohne Karten abgaben, er
folgte deren Ausſchluß aus der Par
tei innerhalb einer halben Stunde nach
EGntreffen der Meldung bei der Kreis
leitung. Dieſes raſche Eingreifen hat zur
Folge gehabt daß nachher eine Wieder
holung nicht mehr notwendig wurde, da die
ſes ſchnelle Zupacken ſich raſcher herum
geſprochen hatte, als etwa ein Großfeuer.
Die Hamſterer müſſen ſich alle darüber im
klaren ſein, daß ihre Handlungsweiſe nicht.
nur gerichtlich, ſondern auch parteiamtlich
geahndet wird.

Die innere Front ſteht in ſoldati-
ſcher Geſchloſſenheit feſt und un
beirrt auf dem Führerprinzip aufgebaut.
So kann das graue Heer im Weſten vollſtes
Vertrauen zu der inneren Front in der
Haimat haben, genau ſo wie wir alle, die wir
im inneren Dienſt der Heimat tätig ſind,
felſenfeſten Glauben an den Schutz durch
unſere Wehrmacht haben.

Die ordnende Tätigkeit cler Partei
Die Kreisleitung ſchaltet ſich in alle Be

ſprechungen ein, wo es ſich um die Er
nährung vder um die Kriegswirt
ſchaft oder andere wichtige Probleme han
delt. Ueberall wirkt die Partei ausgleichend,
und wo ſich Gegenſätze zeigen, vermittelt ſie
durch ihren Einfluß und wirkt ſie dahin,
daß alles ſo georönet wird, wie es dem

Feierſtunde in der Luftnachrichtenſchule
Fahnenjunkerkompanie legt vor ihrem General den Fahneneid ab

Geſtern morgen wurde in Gegenwart des
Kommandeurs der Luftnachrichtenſchule,
Generalmajor Lindner, eine Fahnen-
junkerkompanie der Offiziers- und Oſfſi-
ziersanwärterlehrgänge feierlich vereidigt.
Die Feierſtunde erhielt durch die Anſprachen
des Generals ſowie des Kommandeurs der
Lehrgänge, Oberſtleutnant Schleich, ihren
beſondees tiefen Jnhalt.

Auf dem Hindenbüurgplatz der halli
ſchen Luftnachrichtenſchüle haben zu
beiden Seiten in je drei Gliedern Fahnen-
junker Aufſtellung genommen. Sie wollen
mit dabei ſein, wenn ihre Kameraden
eine Kompanite Fahnenjunker, diejeden Augenblick einmarſchieren wird ver
eidigt werden. Die meiſten der als Zeugen
des feierlichen Aktes angetretenen Fahnen
junker haben ihren Eid bereits abgelegt.
Allerdings nicht in jenem feierlichen wohl
vorbereiteten Rahmen, wie er ſich hier zeigt:
ſie waren bereits guf dem Marſch nach
dem Oſten Der Krieg überraſchte ſie, die
damals noch nicht vereidigten Offiziers
anwärter. Eid und Tat fielen bei ihnen zeit
lich zuſammen, und mancher der heute hier
aufmarſchierten Kameraden trägt bereits
das Eiſerne Kreuz auf der Bruſt.

Allein nicht nur im Angeſicht kampf
erprobter Soldaten vollzieht ſich der feier
liche Akt auch die Waffen, mit denen
die zu vereidigenden Flieger und Funker
auf Gedeih und Verderb verbunden ſind,
fehlen nicht. Der Kommandeur der Offiziers
und Ofſizieranwärterlehrgänge, Oberſt-
leutnant Schleich, erſcheint. Und nun er
ſchallt Muſik. Die Kompanie der zu ver
eidigenden Fahnenjunker ſchwenkt ein. Jn
ſchnurgerader Aufſtellung ſteht ſie in Front.
Kurze Kommandos ertönen. Alle Augen
ſind gebannt: der Kommandeur der Luft
nachrichtenſchule, Generalmafjor Lindner,
hat mit ſeinem Stabe den Platz betreten.
Das Gewehr wird präſentiert. Der General
major ſchreitet mit Oberſtleutnant Schleich
die Front ab. Oberſtleutnant Schleich be
tritt das Rednerpobium. In markanten
Sätzen ſpricht er über die Bedeutung des
Fahneneides und die Pflicht des deutſchen
Soldaten. Die Pflichten, die mit dieſem

SSwür übernommen würden, ſeien nicht
Secht zu nehtnen; ſie exforderten gerade in
dieſer ſchickſalsreichen Zeit einen ganzen
Mann. Er ermahnte ſeine jungen Soldaten,
die ſich den Soldatenberuf als ihren Lebens
beruf erkoren hätten, daran, niemals um
der Uniform und anderer äußerlicher Dinge
wegen Offizier werden und ſein zu wollen,
ſondern nur aus ideellen Gründen. „Nehmen
Sie ſich unſeren Führer Adolf Hitlerals Vorbild“, rief Oberſtleutnant Schleich
der Kompanie zu, „der nimmer ruht und
raſtet, bis er ſein Werk vollbracht hat.“

Die Fahne tritt vor. Der Adjutantſpricht den Schwur vor. Jeder Satz iſt eine
Verpflichtung, ein Gelöbnis. Viele Stim
men ſind es, die da ſchwören, jede iſt feſt,
entſchloſſen; aber doch wirken ſie wie aus
einem Mund geſprochen, aus dem Mund
einer verſchworenen ſtahlharten Gemein
ſchaft. So wie es die deutſche Wehrmacht
In das ganze deutſche Volk in dieſen Tagen
ſind.

Das letzte Schwurwort iſt verhallt. Die
Fahne iſt zurückgetreten. Generalmaſor
Lindner ſpricht zu den Vereidigten. „Jhr
ſeid die letzten, die nach Friedensgrundſätzen
Soldaten geworden ſind.“ Geſchaffen und ge
handelt werde, führte der General aus, ein
zig und allein durch die Tat Die Grund
lagen für die Tat ſeien die Fähigkeit und
der Charakter. „Beide zu erweitern und zu
feſtigen, iſt die Aufgabe eures Dienſtes. Das
werdet ihr ebenſo beweiſen müſſen wie die
Kameraden, die den Feldzug in Polen mit
gemacht haben und jene Soldaten, die ihr
Leben dahingegeben haben. Was Deutſch
land jetzt braucht, das iſt in den Worten
unſeres Schwures, den wir Volk, Vaterland
und Führer geleiſtet haben, enthalten: Jn
den Worten Sieg und Heil. Daß Deutſch
land dieſe beiden Dinge erringen möge, da
zu ſeid ihr berufen: An dem Heil des Vater
landes und an dem Sieg des Kampfes!“

Das Muſikkorps intoniert die National-
hymnen. Der feierliche Akt ſchließt mit dem
Vorbeimarſch der vereidigten Fahnen
junker vor dem Generalmajor Lindner und

den Offizieren. ke.
Volkswohl entſpricht. Dieſe ordnende
Tätigkeit der Partei innerhalb der Vielfalt
der Behördenapparate iſt gerade während
der Zeit der Umſtellung vom Friedens zum
Kriegszuſtand unbedingt notwendig und
wäre ohne die Partei gar nicht möglich ge
weſen. Durch die Deutſche Arbeits
front hat ſich die Kreisleitung ferner ein
geſchaltet in alle diefenigen Aufgaben, die
durch den Kriegszuſtand bedingt ſind: wie
Betreuung der m rer Anträgeer Schwer- und Schwerſtarbeiter, Einſatz
von Arbeitskräften, Kündigungsfragen,
Unterbringung und Betreuung der Ab-
wanderer aus dem Saargebiet, ſoweit ſie im
Stadtkreis erfolgten.

Ein beſonderes Lob verdient in dieſem
Zuſammenhang die Arbeit der NS.
Frauenſchaft, die mit ungeheurer
Opferbereitſchaft und unermüdlichem Einſatz
den Bahnhofsdienſt übernahm und
auch bei anderen Vorhaben und Aktionen
erfolgreich ſich bewährt hat. SA. und NSKK.
ſind von der Kreisleitung eingeſetzt, um in
den Abendſtunden zu verhindern, daß un
ſaubere Elemente Paſſanten beläſtigen.

Politische Leiter im Felcle
Der Kreisleitung wurde es nicht leicht

gemacht, die großen Kriegsaufgaben zu
erledigen, denn ein großer Teil der Poli-
tiſchen Leiter wurde zur Wehrmacht

einberufen und ſteht jetzt an der äußeren
Front. Von den 34 halliſchen Ortsgruppen
leitern ſind zehn ins Feld gerückt, von den
ſechs hauptamtlichen Kreisamtsleitern zwei.
Dazu kommt noch die große Zahl der übrigen
Politiſchen Leiter, die jetzt den grauen Rock
tragen.

Die Zurückbleibenden haben z. T. jetzt
mehrere Aemter in einer Perſon zu ver
walten. Mancher Blockleiter betreut jetzt
zwei bis drei Blocks, unter Umſtänden hat
er auch noch die Arbeiten der NSV. und
DAF. in ſeinem Bereich übernommen

Welches Maß von Kleinarbeit da
durch den einzelnen Politiſchen Leitern
aufgebürdet wird, kann nur der ermeſſen, der
ſelbſt einmal neben ſeinem Hauptberuf, der
ihn auch noch ſtärker jetzt beanſprucht, ein
ſolches Amt ausgeübt hat. Teilweiſe ſind
auch Frauen als ehrenamtliche Block
arbeiterinnen neben ihrer Berufstätigkeit
und ihren Hausfrauenpflichten eingeſetzt.

Und ſchon rüſtet jetzt die Partei zu
neuer Propagandaarbeit, die dem
letzten Volksgenoſſen Aufklärung bringen
wird und ſeinen Widerſtandswillen weiter
feſtigen und ſtärken ſoll. So iſt die halliſche
Kreisleitung eine Kommandoſtelle der
inneren Front im wahrſten Sinne des
Wortes, deren ſegensreiches Wirken ſich in
allen Vorkommniſſen und Forderungen
des Tages beiſpielhaft widerſpiegelt.

Amkszeik der gemeindlichen Zeilbeamten

verlängert
Der Generalbevollmächtigte für die

Reichsverwaltung, Dr. Frick, hat eine Ver
vrdnung über die Verlängerung der Amts
zeit der Zeitbeamten im Dienſte der Ge
meinden und Gemeindeverbände erlaſſen
die für das ganze Reich gilt. Danach wird
die Amtszeit der Zeitbeamten in den Ge
meinden und Gemeindeverbänden, die nach
dem Tage des Jnkraftretens dieſer Ver
vrönung abläuft, bis auf weiteres ver
längert. Die Verordnung iſt am 14. Oktober
in Kraft getreten.

Rückkehr Volksdeutſcher nach Oberſchleſien

vorläufig beſchränkt
In neuerer Zeit verſuchen wiederholtVolksdeutſche nach Oſtoberſchleſien ſuenn

zukehren, die bereits vor Jahren von dort
verdrängt worden ſind. Derartige Ver
ſuche müſſen mit Rückſicht auf die Woh
nungsnot in Oſtoberſchleſten bis auf
weiteres vergeblich ſein. In früherer Zeit
verdrängte Volksdeutſche müſſen damit
rechnen, aus Oſtoberſchleſien ſofort wieder
zurückgeſchickt zu werden. Bis auf weiteres
dürfen nur ſolche Volksdeutſche dorthin
zurückkehren, die bis zum Frühjahr 198
dort ihren ſtändigen Wohnſitz hatten. Die
Rückkehr der in früherer Zeit verdrängten
De gentſchen wird ſpäter freigegeben
werden.

Luftſchußz für Binnenſchiffe
Der Reichsverkehrsminiſter hat eine Ver

vrdnung über den Luftſchutz auf Schiffen
erlaſſen. Sie gilt auch für ſämtliche Waſſer
ſportfahrzeuge. Die Mitglieder der Schiſfs
beſatzungen ſind zum Luftſchutzdienſt ver
pflichtet. Bei Gefahr im Verzuge können
auch alle die Paſſagiere zur Hilfeleiſtung
herangezogen werden. Jm übrigen werden
die erforderlichen techniſchen Vorſchriften
wie Verdunkelung, Bereithaltung der
Selbſtſchutzgeräte, Abdeckung der Luken ge
troffen. Jm Abſchnitt Binnenſchiffe“
wird beſtimmt, daß bei Dunkelheit der
Schleuſenbetrieb ſowie der Löſch- und Lade
betrieb innerhalb der feſtgeſetzten Betriebs
zeiten auch bei gelöſchter oder ſtark einge
ſchränkter Beleuchtung durchgeführt wird.
Nach Auslöſung des Fliegeralarms haben
Binnenſchiffe am Ufer feſtzumachen oder,
ſoweit es geſtattet iſt, außerhalb des Fahr
waſſers zu ankern.

Fahrerflucht im Rauſch
Jn Ammendorf fuhr auf der Hinden

burgſtraße am Sonnabend gegen 14 Uhr
ein Laſtkraftwagen auf einen von einer
Frau gezogenen Handwagen auf. Die Frau
erlitt leichte Verletzungen an Arm und
Bein, konnte jedoch ihren Weg fortſetzen.
Der Fahrer des Laſtkraftwagens fuhr, ohne
zu halten, bis zu ſeiner Wohnung in der
Malteritzſtraße weiter. Da er ſtark unter
Alkoholeinfluß ſtand, wurde verhaftet.

Gind Gie erkältet?
Dann achten Sie darauf, daß nicht durch Vernach
läſſigung unliebſame Folgeerſcheinungen auftreten
Sorgen Sie für eine raſche Wiederherſtellung Jhrer
Geſundheit. Nehmen Sie vor dem Schlafengehen
KloſterfrauMeliſſengeiſt nach folgendem Rezept
Möglichſt heiß je 1--2 Eßlöffel KloſterfrauMeliſſen
geiſt und Zucker mit etwa der doppelten Menge
kochenden Waſſers gut verrührt trinken. Zur Nach
kur und zur Vermeidung von Rückfällen nehme man
noch einige Tage die halbe Menge.

Holen Sie deshalb ſofort KlofterfrauMeliſſengeiſt.
Jhr Apotheker oder Drogiſt hält ihn in der blauen
OriginalPackung mit den 3 Nonnen in Flaſchen zu
RM. 0,90, 1,65 und 2,80 (Jnhalt: 25, 50 und
100 cem) vorrätig.

14. Fortſetzung
Der Polizeibeamte verabſchiedete ſich.

„Uebrigens haben wir noch eine andere
Spur“, ſagte er, während er die ihm ent
gegengeſtreckte Hand Kennyons ſchüttelte.
„Jn Marenqu drüben. Aber der Vogel iſt
leider ſchon ausgeflogen.“ Damit ſtieg er
in ſeinen Wagen, gab Gas und fuhr, eine
mächtige Staubwolke aufwirbelnd, durch das
Hoftor davon.

Merklich erleichtert wandten ſich die
Zurückbleibenden der Veranda zu.

„Wiſſen möchte ich brummte Bur-
meeſter vor ſich hin, während er die Stufen
emporſtieg, „ob der Kerl auch die famoſen
Wechſel geſtohlen hat.“

„Wechſel?“ widerholte Kennyon und
ſtutzte. „Was wiſſen denn Sie von den
Wechſeln, Burmeeſter?“

„Einiges“, gab Burmeeſter zu. Ohne
aber zunächſt weiterzuſprechen, ſorgte er
dafür, daß alle auf der Veranda Platz nah
men. Erſt als Gertrud und Kennyon es ſich
bequem gemacht hatten, erzählte er von ſei
ner Unterredung mit Lal Singh. „Jch
hätte natürlich gleich nach meiner Rikckkunft
mit Jhnen geſprochen, Miſter Kennyon“,
ſchlos er ſeinen Bericht, „wenn nicht all das
andere dazwiſchengekommen wäre. So
werden Sie das meiſte inzwiſchen ſchon
durch Jhren Sohn erfahren haben.“ Er
ſchwieg und lachte dann plötzlich laut auf.
„Jch glaube ſchon, daß der alte Gauner mir
zum Dank gern eins ausgewiſcht hätte“,
grinſte er nicht ohne Schadenfreude. „Aber
das iſt ihm ja nun leider danebengelungen.“

Kennyon ſtimmte nicht in Burmeeſters
Gelächter ein. „Wir haben das Schlimmſte
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noch nicht überſtanden“, meinte er nachdenk
lich. „Der Himmel mag wiſſen, wo die ge
ſtohlenen Wechſel wenn ſie überhaupt
geſtohlen ſind, was ich vorläufig noch be
zweifle eines Tages auftauchen werden.
Jedenfalls werde ich gut tun, an den Ver
fallstagen das Geld bereitzuhalten.“

„Werden Sie es ſchaffen?“ fragte Bur
meeſter beſorgt.

„Jch denke.“Kennyon nickte.
Und damit wandte das Geſpräch ſich

anderen Dingen zu.
Als vierzehn Tage ſpäter auch Archibald

wieder auf die Farm zurückkehrte, etwas
abgemagert, aber doch unzweifelhaft geſund,
nahm das Leben ſeinen gewohnten Gang
wieder auf. Nöohu, die kleine Regenzeit,
ſtand vor der Tür, die Arbeit drängte. Vom
Waſſer herauf erklang tagsüber das Häm-
mern der Schmiede; in der flußwärts ge
legenen Eingeborenen-Siedlung. ſaßen die
Frauen vor ihren Hütten und nähten und
beſſerten die groben Säcke aus, in denen
ſpäter die Kaffee-Ernte zur Bahn gefahren
werden ſollte. Jn den großen Eucalyptus
Bäumen hinter dem Hofe niſteten zu Hun
derten die betriebſamen Weberfinken; uner
müdlich piepſend, ſchoſſen ihre kleinen flinken
Leiber pfeilſchnell durch die Luft und hin zu
den Neſtern, die wie große, kugelige Früchte
überall an den Zweigen klebten. Alles
ringsum, Menſch und Natur, ſammelte ſeine
Kräfte und harrte im Zeichen einer faſt
unerträglichen Erwartung.

In zwei kurz aufeinanderfolgenden Näch
ten fohlten zwei Stuten. Gertrud, die das
erſte dieſer Ereigniſſe trotz der im Hauſe
ſich bemerkbar machenden Unruhe verſchlafen

hatte, beſtand, als das zweite ſich ankün
digte, darauf, diesmal dabei zu ſein, obwohl
fie insgeheim ſogar ein wenig Angſt davor
hatte. Hinterher geſtand ſie ſich freilich, daß
die ſachlich nüchterne Art, in der ſie die
Männer die notwendigen Handgriffe ver
richten ſah, keinerlei Gefühl in ihr hatte
aufkommen laſſen, weder Ergriffenheit noch
Scheu. Erſt als ſie dann das Neugeborene
betrachten durfte das noch wollige Fell,
die feuchten, weichen, zart roſa gefärbten
Nüſtern und die viel zu langen Beine
regte ſich in ihr ein Gefühl der Rührung,
ein unbeſtimmtes Sehnen, dem ſie ſelbſt
keinen Namen zu geben wußte.

Nach wenigen Tagen bereits konnte Ger
trud die beiden Fohlen auf dem Raſen vor
der Terraſſe hin und her traben ſehen, mit
ten unter Ziegen und ſchwarzen ſich balgen
den Dſchaggakindern, graziös trotz ihrer
noch unſicheren Beine, und von einer Drol
ligkeit, die das Mädchen ſtets von neuem
entzückte. Sie empfand es daher als eine
beſondere Auszeichnung, als der Onkel die
beiden Fohlen ihrer Obhut anvertraute, wie
ſie es zugleich auch als eine Beſtätigung da
für anſah, daß zwiſchen ihnen beiden alles
wieder beim alten war.

Ja, zwiſchen Onkel und Nichte herrſchte
wieder die gleiche wortkarge Herzlichkeit, die
am Anfang ihre Beziehungen gekennzeichnet
hatte und deren Verſiegen Gertrud in der
Zwiſchenzeit ſchmerzlich bewußt geworden
war. Oft war es nur ein raſcher anerken
nender Blick, der eine geleiſtete Arbeit be
lohnte, oft nur eine kaum ſpürbare Wärme
im Ton der Stimme, aber es genügte, um
Gertrud das Gefühl der Geborgenheit zu
verleihen, das ihrer Kindheit ſo fremd ge
weſen war. Auch die kleinen Gewohnheiten
waren wieder in ihre Rechte getreten, das
gemeinſame Frühſtück wie der darauf-
folgende Ritt durch die Felder, an dem jetzt
zuweilen auch Archibald teilnahm.

Nie hätte Gertrud es für möglich gehal
ten, daß mit einem Menſchen eine derartige

Wandlung vorgehen könnte. Freilich war
ihr Vetter noch immer ſeinem Vater ſehr
unähnlich, vieldeutiger als dieſer, läſſiger in
der Bewegung und vielleicht beweglicher im
Geiſt, aber Archibalds Geſicht hatte den halb
arroganten, halb albernen Ausdruck ver
loren, ſeine Züge waren ſchärfer geworden,
in Augen und Mundpartie zeigte ſich eine
männliche Beſonnenheit. Auch ſein Ver
hältnis zu Gertrud hatte ſich gewandelt; er
verzichtete auf die früher zwiſchen ihnen
übliche Neckerei und begegnete ihr mit einer
Kameradſchaftlichkeit, die ihr weit beſſer ge
fiel. Sie waren jetzt viel öfter zuſammen
als früher, da er ſeit ſeiner Rückkehr an
allen Fragen der Farmbewirtſchaftung
einen ernſthaften und tätigen Anteil nahm.

Dafür ſah Gertrud Burmeeſter jetzt
wenig und auch dann nie allein. Die von
dem Häuptling verſprochenen Daſchagga
leute waren angekommen, und Burmeeſter
beaufſichtigte die Arbeiten auf der entſtehen
den Kaffeeplantage. Das Gelände lag ziem
lich weit ab, ſo daß er bei Morgengrauen
aus dem Haus mußte und erſt ſpät abends
zurückkam. Ein, zweimal hatte Gertrud in
Archies Begleitung ihn an ſeiner Arbeits
ſtätte aufgeſucht, um ſich vom Fortgang der
Arbeit, die hart und außerordentlich müh
ſam war, zu überzeugen. Der Boden hier
mußte vor undenklichen Zeiten bereits ein
mal Kulturland geweſen ſein; wahrſcheinlich
hatten Eingeborene ihn einſtmals vearbeitet,
um ihn dann, wie es ihre Art war, nach ein
paar Ernten wieder aufzugeben, weil ihnen
anderweitig genug jungfräulicher Boden zur
Verfügung ſtand. Später hatte die Wildnis
das verlorene Gebiet wieder zurückerobert,
dorniges Buſchwerk war gewachſen, das ſich
mit den Jahren immer dichter verfilzte und
dem rodenden Meſſer hartnäckigen Wider
ſtand bot. Aus dem Gewirr ragten in
un regelmäßigen Abſtänden hochſtämmige
Baumformen empor, Drachenbäume und
Wachsbeerenſträucher zumeiſt, die Ueberreſte
des Urwalds, der in vorgeſchichtlichen Zei
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Kreisleiter Dohmgoergen richteke einen

Auf Einladung der Kreishandwerkerſchaft
und der Kreisdienſtſtelle „Das deutſche
Handwerk“ waren im „Stadtſchützenhaus“
die Obermeiſter der halliſchen Jnnungen
und die Ortshandwerksmeiſter der
Gauſtadt zu einer wichtigen Tagung zu
ſammengekommen, der zahlreiche Gäſte, an
ihrer Spitze Kreisleiter Dohmgoergen,
beiwohnten.

Einleitend gedachte Kreishandwerksmeiſter
Schiller der im Kriege Gefallenen. Er
gab ſodann einen Ueberblick über die wich
kigſten kriegs wirtſchaftlichen Maßnahmen.
Durch Lieferungsgenoſſenſchaften und Ar
beitsgemeinſchaften ſei das Handwerk in der
Lage, auch Großaufträge zu bewältigen.
Beſondere Bedeutung habe das Handwerk
für die Erhaltung wirtſchaftlicher Werte
durch Reparaturen. Kameradſchaftliche Hilfe
für die Betriebe der Einberufenen ſei eine
ſelbſtverſtändliche Pflicht für das Handwerk.

Kreisobmann Pg. Möbius umriß als
erſter Vortragender die Maßnahmen hinſicht
lich der Kriegslöhne und Arbeitszeit im
Kriege. Er hob hervor, daß die durch den
Lohn und Gehaltsſtopp eingeſparten Be
träge geſondert zu verbuchen ſeien, ſo daß
jederzeit ein Nachweis über ſie geführt
werden kann.

Anſchließend ſprach Dr. Gießler von
der Gewerbeförderungsſtelle der Hand-
werkskammer über die Regelung der Roh
ſtoffverſorgung. Es folgte ein Vortrag von
Direktor Dr. Heinicke über kriegswirt
ſchaftliche Aufgaben in der Stadt Halle.
Beide Vorträge gaben erſchöpfend über die

Arbeikskagung des halliſchen Handwerks

zündenden Appell an die Verſammlung

Maßnahmen auf dem Gebiet der Ver
ſorgungslage Auskunft. Aus der reichen
Fülle des Gebotenen ſei beſonders der Hin
weis auf die Bildung von Fahrgemein-
ſchaften hervorgehoben. Jm weiteren
Verlauf der Tagung wurden Berichte von
Vertretern einzelner Handwerksgruppen
gegeben. Es ſprach je ein Vertreter des
Bau, Holz, Metall-, Bekleidungs und
Nahrungsmittelhandwerks. Aus den Be
richten. ergab ſich, daß das einheimiſche
Handwerk mit Erfolg bemüht iſt, aller
Uebergangsſchwierigkeiten Herr zu werden,
und daß es in der Umſtellung auf die
Kriegsverhältniſſe begacht liche Lei-
ſt ungen aufzuweiſen hat.

Abſchluß und Höhepunkt der Tagung
bildete eine Anſprache des Kreisleiters
der NSDAP. In zündenden Worten rich
tete er einen Appell an das Handwerk, ſich
unter nüchterner Erkenntnis aller Probleme
bedingungslos für den Führer
einzuſetzen. Die Heimatfront ſoll die
gleiche Haltung einnehmen wie die Front
unſerer Soldaten an den Grenzen Bei
allen Kleinigkeiten des täglichen Lebens
darf niemals das große Ziel aus den Augen
verloren werden.

Der begeiſterte Widerhall der Worte des
Kreisleiters zeigte, daß das einheimiſche
Handwerk ſich ſeiner Verantwortung
bewußt iſt und in voller Einſatzbereitſchaft
ſeine Pflichten in der kriegs wirtſchaftlichen
Front erfüllen wird. Mit dem Gelöbnis
hingebungsvoller Arbeit für Führer und
Volk verließen die Amtsträger des Hand
werks die eindrucksvolle Tagung.

Pom Wochenmarkt

Auffallend war diesmal die reiche An
lieferung von Meerrettich, der, friſch und
weiß, wie er trotz ſeines von Natur
braunen Kleides überall angeboten wurde,
auch guten Abſatz fand. Faſt nicht zu über
ſehen war Menge und Vielfalt der Aepfel,
die, Fall- und Pflück-, in jeder Form ver
wendet und verarbeitet werden ſollten.
Nicht ganz ſo viele Birnen gab es, immer
hin aber mehr als Pflaumen, die nunmehr
als Nachzügler erſcheinen, Pfirſiche und
Brombeeren in mäßiger Menge werden
angeboten, es ſind erfreulich viele Pilze
verſchiedenſter Sorten da, und Liebhaber
ſtürzten ſich auf frühe Walnüſſe und herrlich
friſche Trauben. Neben den reichlich ver
tretenen Kohlſorten, zu denen ſich jetzt junger
Roſenkohl geſellt, ſah man viele Kohl
rüben, Karotten, mäßig viel Spinat und
eradezu unheimlich hohe Haufen von
éterſilie. Aber die Hausfrauen wurden

mit den reichen Vorräten fertig; ſie kauften
ſo eifrig, daß am ſpäten Vormittag, zu
einer ſonſt noch regen Geſchäftszeit, ganze
Tiſche ſchon leer waren.

Kurszektel der Hausfrau
Auf dem halliſchen Wochenmarkt koſteten geſtern das

halbe Kilo Karotten 6—7 Pf., grüne Buſchbohnen 16,
Stangenbohnen 20—-24, Tomaten 12—16, Blumenkohl Stück
20—45, Weißkohl 6, Rotkohl 9, Wirſingkohl 9, Gurken
Stück 6, Pfifferlinge 24, Champignon 40, Steinpilze 20
bis 30, Miſchpilze 12, Brombeeren 32, Sellerie Stück 7-12,
Pfirſiche 29-44, Walnüſſe 44, Roſenkohl 32, Zwiebeln 9
bis 20, Zwetſchen 9—15, Spinat 11, Aepfel ——54, Birnen
11—45, Quitten 18-26, Kartoffeln 4, Kopfſalat der Kopf
3—5, Meerrettich Stange 69, Rettich Stück 8--13 Pf.

9A.-Oberführer Schulz-embken
Polizeipräſident in Weißenfels

Der bisherige Polizeidirektor von
Schneidemühl, SA. Oberführer Ulrich
Schulz-Sembten, der zuletzt mehrere
Wochen die ſtaatliche Polizeiverwaltung
Thorn leitete, iſt vom Reichsminiſter des

Innern mit der Wahrnehmung der Dienſt-
geſchäfte des Polizeipräſidenten in Weißen-
fels beauftragt worden.

Vom D-Zug erfaßt. Der Preſſedienſt der
Reichsbahndirektion Halle (Saale) teilt mit:
Auf dem Bahnhof Leipzig-Leutzſch
wurde am 14. Oktober kurz nach 5 Uhr der
28jährige Arbeiter im Zugdienſt Wilhelm
Beier aus Leipzig von einem durchfahren
den D-Zug erfaßt und auf der Stelle getötet.

Unbeleuchtete Fahrräder. In der Nacht
zu geſtern wurde eine Radfahrerin auf dem
Radwege in der Hermann Göring Straße
von einem Radfahrer angefahren, deſſen Rad
nicht be leuchtet war. Perſonen kamen
nicht zu Schaden, dagegen haben beide Fahr
zeuge gelitten. In einem anderen Falle
wurde ein Fußgänger von einem ebenfalls
auf unbeleuchtetem Rade kommenden Rad
fahrer angefahren. Als der zur Rede ge
ſtellte Radfahrer, ein junger Burſche, frech
wurde, erhielt er auf der Stelle eine hand-
greifliche Zurechtweiſung. Dies war die
einzige Verletzung, die dieſer Verkehrsunfall
im Gefolge hatte.

Lichkbäder-Perabfolgung in Dölau

he. Dölau. Zwiſchen der Allgemei-
nen Ortskrankenkaſſe des Saal-
kreiſes und der NSV. iſt ein Vertrag
geſchloſſen worden, nach dem von nun an
Lichtbäder durch Lichtbogen an Kranken-
kaſſenpatienten der AOK. des Saalkreiſes
auf ärztliche Verordnung auch von der hie
ſigen NS.-Gemeindeſchweſter verabfolgt
werden können. Die Verrechnung der Ge
bühr erfolgt zwiſchen der NSV. und der
AOK. des Saalkreiſes. Auch an Pri-
vate werden Lichtbäder durch die NS.
Gemeindeſchweſter verabreicht.

GSDStreenltececch,wlggsok hausten bis in dieſe niedrigeren Höhenlagen
herabgereicht hatte. Als ſogenannte Rag
pflanzen mußten ſie ſtehenbleiben, um ſpä
ter den jungen Kaffeepflanzen mit ihren
breit ausladenden Laubkronen den nötigen
Schatten zu ſpenden.

All dies erfuhr Gertrud, wenn ſie Bur
meeſter beſuchte, aber zu einem Wort unter
vier Augen fand ſich keine Gelegenheit.
Sonderbarerweiſe ſtörte ſie das in den
erſten Wochen kaum. Die Liebe als perſön
liches Erlebnis war für ſie etwas ſo völlig
Neues, daß ſie erſt innerlich damit fertig
werden mußte, ein Vorgang, bei dem die
Anweſenheit des Geliebten ſie faſt geſtört
hätte. Jhre Zuneigung zu Burmeeſter
hatte, den Geſetzen dieſes Landes entſpre
chend, in dem jede Frucht mit ungeheurer
Schnelligkeit reifte, keine Zeit gefunden, ſich
langſam zu entfalten, die Nacht in der boma
hatte ihr Empfinden völlig überrumpelt,
das Bewußtſein des Geſchehenen begann
erſt allmählich in ihre Vorſtellungswelt ein
zudringen, wo es zunächſt einen Aufruhr
ne dem gegenüber ſie ſich ohnmächtig
ühlte.

Gertrud hatte ſich im Gegenſatz zu vielen
ihrer Altersgenoſſinnen nie für Flirts
intereſſiert, nicht aus Prüderie, ſondern
weil ihrem etwas verſchloſſenen Weſen jede
Oberflächlichkeit fernlag. Daher kam es.
daß ſie, die in den Dingen der Liebe ſo gar
keine Erfahrung beſaß, noch immer verzwei
felt weiterkämpfte, als der Sieg im Grunde
ſchon längſt entſchieden war. Der Unfall
ihres Vaters und ihr Ritt nach Moſchi
hatten ihre Gedanken äußerlich zwar abge
lenkt, aber in den tieferen Schichten ihres
Bewußtſeins hatte der Prozeß ſeinen Fort
gang genommen, bis endlich der Punkt er
reicht war, wo ſie ſich auch vor ſich ſelbſt
ergab und ſich eingeſtand, daß ſie liebte und
nichts inbrünſtiger wünſchte, als wieder
geliebt zu werden, mit der gleichen Hin
gebung, die ſie für den Geliebten empfand.

Eine Zeitlang gewährten ihr die Ent
heckung ihres neuen Zuſtands, die Phanta

ſien und Träume, in die ſie ſich dabei ver
lor, einen Genuß, der ſich ſelbſt genügte.
Dann aber begann ſie ſich nach Burmeeſters
Gegenwart zu ſehnen, nach ſeiner leibhafti
gen Geſtalt faſt ebenſoſehr wie nach der
Möglichkeit ungeſtörter Ausſprache; daß ſie
darauf verzichten mußte, machte ſie reizbar
und hemmte ihre Fröhlichkeit. Auch auf ihr
lag jetzt der Druck einer faſt unerträglichen
Erwartung.

Gertrud wußte nicht, daß Burmeeſter
einer Begegnung unter vier Augen nicht
gerade ausgewichen war, aber auch nicht
verſucht hatte, ſie herbeizuführen, was ſich
wahrſcheinlich hätte ermöglichen laſſen. Auch
er bedurfte einer Friſt, um ſich über eine
Frage ſchlüſſig zu werden, deren Beantwor
tung ſein männliches Verantwortungsgefühl
ihm zur Pflicht machte Nicht daß er an
ſeiner Liebe gezweifelt hätte. Er wußte ge
nau, daß nie zuvor eine andere Frau ihm
das bedeutet hatte, noch je bedeuten würde,
was Gertrud ihm bedeutete. Er liebte ſie
mit der tiefen und aufrichtigen Zuneigung
des reifen Mannes und mit der ungeſtümen
Dankbarkeit des Einſamen, der endlich
einen Menſchen gefunden hat, dem er ganz
und bedingungslos vertraut. Aber gab ihm
dies alles ein Recht, das geliebte Mädchen
an ſein Leben zu ketten, das im Grunde
doch nur das Leben eines Abenteurers und
Heimatloſen war?

Die Burmeeſters waren ein altes Frei-
ſaſſengeſchlecht im Niederdeutſchen, wo ihr
Hof zu den älteſten der Landſchaft gehörte.
Noch heute bewirtſchaftete ihn Stefans älte
ſter Bruder, für ihn ſelbſt aber, als den
jüngſten von vier Söhnen, war auf der
väterlichen Scholle kein Platz mehr geweſen,
ſo daß er ausgezogen war ſich neuen Boden
zu ſuchen. Er wäre ſelbſt hier, im ehemali
gen DeutſchOſtafrika, ein Bauer geblieben,
zäh, genügſam und ſeßhaft. wäre der Krieg
nicht gekommen und hätte ihn von ſeiner
Schamba hinweg zu den Waffen gerufen.

Fortſetzung folgt

ſchützt, während die Landwirtſchaft die deutſche

Die große Entſcheidung, in der Deutſchland ſich
beſindet, nötigt ihm eine umfaſſende wirtſchaſtliche

Unabhängigkeit auf. Wieder einmal iſt Deutſchland

auf ſeine eigetien Kräſte angewieſen und muß die e
natürlichen Reichtümer der Erde, ſoweit ſie ihm

fehlen, durch Erfindungen einer geniglen Wiſſen
ſchaſt erſetzen.

Während die Wehrmacht den deutſchen Lebensraum

Ernährung ſichert, ſorgt die deutſche Chemie für die

Freiheit von ausländiſchen Rohſtoffen. Jhre Ergeb-

niſſe, z. B. in der ſynthetiſchen Brennſtofferzeugung,

der ſynthetiſchen Gummigewinnung oder der Her

ſtellung von Zellwolle, haben uns dieſe Freiheit
bereits in einem Umfange verſchafft, wie ihn die

deutſche Wirtſchaſt noch nie gekannt hat.

Auf einem Gebiete beſaßen wir ſeit jeher eine an
Qualität und Menge überlegene Leiſtung Jn der
Herſtellung von Heilmitteln. Hier beſteht ein ſolcher

Reichtum an Erfindungen und eine ſolche Unabhän

gigkeit der Erzeugung, daß keine Blockade uns anzu

taſten vermag. Die Geſundheit des Volkes ſteht in
der ſicheren Hut der deutſchen Arzte und der pharma

zeutiſchen Wiſſenſchaft. Jhre Arzneimittel, um die

uns die Welt beneidet, Ergebniſſe einer allum l
faſſenden Forſchung, werden ohne Beſchränkung
hergeſtellt und ſtehen zum dauernden Einſatz bereit,

an der Front und in der Heimat, um die deutſche
Volks und Wehrkraft zu ſchützen

e J

Kein Arzt und kein Patient braucht auf die Arznei

mittel ſeines Vertrauens zu verzichten. Geſund zu
bleiben, geſund zu werden, wenn man es nicht iſt, ſich

widerſtandsfähig zu erhalten Das ſind wichtige
Gebote der Zeit, die wir durchleben. Denn nur ein

Volk, das ſich im vollen Beſitz ſeiner Kräfte befindet
vermag die große Entſcheidung zu beſtehen.

Die deutſche Volksgeſundheit iſt unabhängig vom

Ausland. Sie iſt abhängig von der deutſchen Wiſſen

ſchaft und vom Einſatz aller, die in der deutſchen

Geſundheitsfront ſtehen.

c S a n
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Stenotypiſtin Zimmere Sofort gesucht! ſucht e e AKwednathinen

S ung für halbe Marthaſtr. 1 ee perfekte 8 Sag ugebee e ne93 u. Gr. U. 156 41 immer ſasellesem Zus fandß Wehhal fern an MN8, Halle a W e e Max Schutz
r F F F Laufboten Lehrſtelle für neuzeitliche Durchschreibebuchführung. Gr. Ulrich frei König Halle eS s te hen 7 An e b o t e Meost atte für I. 1910 für Junge e e a gert 2222T ST Radfahrer ſtellt ein meinen Sohn, 15 e ſtraße 17/18, II.u tHerſurth Parf ehnen Sohn unges mat se ehe Keontorifstin n e2 Straß ln e,M ännli ch St Verkäufer in Tex- mit ufer Handschrift sowie Kenntnissen in J. mit Nähe n l moto re

Jungen tilbranche geſucht. Stenographie und Schreibmaschine. Zunschst kenntniſfen, ſucht Wa en Fyent v ung er
Friſeur Angebote unter handschriffliche Bewerbungen mit Angabe der Stellung als Stu- g. Deldueten Hindenburgsir. 67

J gehilfen M m en Gehalisansprüche und des frühesten Antrifts- ben ädehen. Garagenbo vonC ſtellt ſofort ein Gr. Klrichtr el eins aceten 503 an V n n KinderwagenW gago? Lehrling ſucht Wilhelm Jäger Kom.-Ges. HalleS., Große de 23/25,ut erhalten, zu
burg Muchern Laufburſche Maschinenfabrik für Spelcherbau Ulrichſtraße 57. r S e
(Geiſeltal). 15—16 Jahre, für Halle (Sasle), Artilleriestr. 54 Stenotyyiſtin Garage parterre rechts.

1 1 r 3 5 i leichte Arbeit ge ſucht Stellung frei. HalleS., eWir suchen zum sofortigen Eintritt tüchtig e Aiſchler liuht. Reinh T 7 Nur An er Millelſtraße 5. 50 Zentnerfür Jalouſiewer- u Angebote ekerei“ zu ſofort Halle S. Schmeer 156 37 an diel FutterS hl geſucht. Guſtav ſtraße 28. MN3. Halle.C 05ser Hönemann, Halle 2 Kraftfahrer 9 Gr. Ulrichſtr. 57. kartoffelnDeſſauer Str. 5. 4 e SJüngeren nd 2 Beifahrer t Aeltere Frau J enempner r ſofort geſucht. ſucht Aushilfeſtel Angerweg 2.Geſchirrführer Bauſtoffe und re Geſchäft.ſtellt ein Bern Kohlen-G.m.b. H., t Angebote unterMechaniker hard Zwanzig, Halle (S.), perfekt in Stenographie und Ms- Gr. U. 156 34 an Küche e
Zöberitz üb. Halle Delitzſcher Str. 81 schinenschreiben, verhaut mit all d M Halle, I alousie-Werksſstte Schlaſzimmer 295.-

gemeinen Arbeiten eines fechnischen Gr. Ulrichſtr. 57. Ernst Ehe alle Speisezimmer 295.-

und Werkzeusgmacher Weiblich Büros (Offert-Abteilung), mit guter el 7
r e zum b n r KaursstraßeVorzusfellen von 10 Uhr r November d. J. gesucht. Bevor- eim Einstellbaro der r e zugt werden Damen, welche bereifs a ne

ontrollnummer1 Wweſhl. und männl. in der Mefallindusfrie fätig qewesen 20 An von Halte, nod en
sind. Angebote unfer E 35698 an gute Zugverbin Wohnung SchreibmaschinenSIEBEI FLIUGEVG6WERKE HälIk kaufmänn. Lehrling die MNZ, Halle, Gr. UOltichstrahe 57. dung, 3-Zimmer- 8 abzugeben

Reit el n oder 2 leere T ej mit Zeugnis mittlerer Reife. Hergabe von 500] mer, ſofort oder F beiprig. Str. 70/7l,Kommandit-Gesellschaft F Mk. Hypothek frei. 1. November ge e t
Hallesche Mafrafzen- Fabrik Angebote unter ſucht. AngebotelBoelckestrabe 70 Wiitekind“ Wir suchen zum Eintritt för I. November 1939 eine Gr. U. 156 44 an unter Gr. U. 6128 Schülerpult
r ile, Str. S 40 töchtige, föngere MNZ. HalleS., an MNZ, Halle, billig zu verkauf.
alle, Beesener Str. Verkäuferin Gr. Ulrichſtr. 57. Gr. Ulrichſtr. 57. Bachmann, Halle

Wir suchen staatl. geprüften

Lokomottiw-
führer

für eine feuerlose Rangier-
lokomotive Interessenten
wollen sich unter Vorlegung
der Zeugnisse melden:

Zuckerraſfinerie Halle,

Hellie (Scacte),
Raffineriestraße 28.

Chauffeur
für Laſtkraftwagen und
Trecker bei guten Ar
beitsverhältniſſen ſofort
geſucht.

Halleſches Kohlen und

Brikett- Kontor

Halle, Schmiedſtraße 4

Melkermeister
für 100 Kühe (Abmelksfall' u. Weide-
befrieb) für sofort od. 1. Januar 1940
gesucht.

C. Wentzel, Domsne Brechwite
über Halle (Sasle).

Bääötrglhherr
geſucht Louis Kuckelt GmbH.
Dampfſägewerk u. Kiſtenfabrik

Halle, Bugenhagenſtr. 13

Begleiter

fort geſucht.

Hallejches Kohlen und
Britett-Kontor

Halle, Schmiedſtraße 4

für Laſtkraftwagen zum

Kohlefahren bei guten
Arbeitsverhältniſſen ſo

Hausburſche
geſund, kräftig, arbeitsfreudig
und unbedingt ehrlich, geſucht.
Vorzuſtellen bei

Poktel Broskowski
„Am Leipziger Turm“.

CTüchtigen Ingenieur

fahrstuhlführor

16-18 Jahre alt, für sofort gesucht.

I

eGanberes, älteres

EEefontaineſtraße 8, pt.

Für großen Landhaushalt wird für
ſofort od. I. I. ein fleißiges möglichſt
älteres Hausmädchen geſucht,
das ſchon in Stellung war und mit
allen vorkommenden Arbeiten vertraut
iſt. Hilfe iſt reichli n vorhanden Ang.
unter E 36799 an die MNZ, Halle S.,
Große Ulrichſtraße 57

veſche im Verkauf von Herrenartikeln durchaus
bewancdlert isf. Angeb. mit Bild, Geholfsansprüchen

und Referenzen über bisherige Tätigkeit an

MOoODENHAUS

C

Merseburg K. Rittersfrabe 13
J

Mädchen
mit Kochkenntniſſen, perfekt in allen
Hausarbeiten, per 1. November in
guten Haushalt geſucht. Vorzu
ſtellen mit Zeugniſſen Montag von
16 bis 17, Uhr bei

Frau Werner Moſt

Frauen u Mädchen
einfachen und besseren Sfandes,

auch Rentner, köhnen sich melden
zum Austragen von Zeifschriften in
Halle, Reideburg und Diemitz. Dauer-
stellung, fahrrad erforderlich.

Angeb. an Fa. Carl Morgens fern,
Leipzig N 25.

S Jüngere Kontoristin

r ev ing.-Büro, Gelsfstr.

für Lohnbuchhaltunq und Schreib-
maschine baldigst gesucht. Schriftl.

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften,
Lebenslauf und Lichtbiſd erbeten an

Giwätht Korth
ſofort Jene Stellung ſür

Angebote unter E 368 32 an
die MNZ, Halle (Saale),

f. Blumenbinderei
ſofort geſuchh.

Blumenhaus
Redlin, HalleS.,

Steinweg 36.

Haus
angeſtellte

wegen Verheira
tung der jetzigen,
zum 15. Nov. od.
ſpäter nach Mer
ſeburg geſucht.
Angebote unter
M 2205 an dieMN8Z, Merſeburg.
Markt 9.

Jüngeres Mädchen
Mädchen ſelbſtändig arbei

tend, ſofort ge
ſofort geſucht. A. ſucht. Anton
Petſche, Bäcker Schleicher, Hayna
meiſter, Hettſtedt über Delitzſch
(Südharz), Hop Mühle.
penrothſtraße

Kern HausgehilfinLehrling t erſ Haus
(weiblich) halt zum 1. Nov.

geſucht. Zweit
mädthen vorhan
den. Vorzuſtellen
zw. 11--14 Uhr
auch Sonntag
Dr. Elter, HalleS.
Wilhelmſtraße 42.

Junges
Mädchen

oder unabhängige
junge Frau für
halbe Tage ge
ſucht. Angebote
u. Gr. U. 156 46
an MNZ, Halle
(S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

Zuverläſſiges,
ehrliches

Mädchen
das kochen kann,

Jüngeres
Mädchen

ehrlich und zuver
läſſig, von älter
Ehepaar z. 1. 11.
geſucht. Angebote

Stütze
kinderlieb, oder
büchtige Hausge
hilfin mit guten
Kochkenntniſſen,

nicht unter 18 J.,
welche einen Haus
halt ſelbſtändig
führen kann, zum
I. 11. geſucht.
Zweitmädch. vor
handen. Angebote
ünt. E. 367 85 an
MN3 HalleGr. Ulrichſtr. 57.

Hausgehilfin
junge, auch Tages
mädchen, eventuell
Pflichtjahrmädch.
für ſofort
I. 11. 1939 geſucht.
Angebote unter
M. 2207 an die
MNZ, Merſeburg
Markt 9.

Sauberes
zuverläſſig. Mäd
chen, nicht unter

18 Jahren, für
Haushalt mit 2
Kindern für ſof.
geſucht. Leunag,

Wer tauſſ t

C
4-Fimmerwohnung, Küche, einger.
Bad, in 2Familienhaus (Garten
anteil) Nähe Halle und Merſeburg
in kl. Landſtädtchen gegen
3Fimmerwohnung, Küche und
Bad in Halle oder Merſeburg.
Halle jedoch bevorzugt.

Angebote unter E 36831 an die MN3,
Halle (Saale), Gr. Ulrichſtraße 57

verpachtungen

oder

HHersebörg, Preubertrade 19

ſind Stallungen für Großvieh (früh
Viehhandlung), Garage u Büroraum
zu verpachten evtl. zu verkaufen.

Intereſſenten wollen ſich dort ſchrift
lich melden.

D vernanfe
Gpelſekartoffeln

gelbfleiſchig, ſofort lieferbar

W. Höre s caKartoffelhandl., Weidenplan 11.

(S.), Gr. Goſen
ſtraße 13.

Herren
fahrrad

ſehr gut erhalten,
mit Zubehör, zu
verkaufen. Anzu
ſehen ab Montag
HalleS.,
litzer Str. 109, II
rechts.

2 fabrikneue
Nähmaſchinen
zu verkaufen. H.
Wenzig, HalleS.,

Freiimfelder
Straße 116.

Wörm

klappſtuhl
Laterne niagica
zu verkaufen.
HalleS., Werder
gaſſe 2, I. links,

Verkaufe
preiswert

hellfarbigen Kin
derſportwagen, 2

flammigen Gas
kocher und mod.

Wohnzimmer
hampe. Beſichtig.
täglich 11 bis
13 Uhr. Amſel
weg 9 1

Klavier
zu verkaufen.
Burghardt, Halle,
Fleiſcherſtraße 26.

Unterrichtz zum 1. 11. geſucht. unter En. 12 an Hindenburgſtr. 129
oder Kaufmann wird Be Leipziger Str. Angebote mit MN3, Eisleben. parterre.teiligung an konkurrenzloſ. p. 9 et e e7 2 2 c et e en Möllerhaus Mädchen Hausmädchen Sotte Hornemann ſtellen 6 eſfuche Kurzgehrift Akkordeon,mit Unter S für Haus und f. Gutshaushalt, Rittergut Guten mee J Harmonikagünſtigen Bedingungen als Küchenarbeit ſucht ſauber u. fleißig, paaren üb. Wuſter erhoben. Fuchtührüng Unterricht. KohligExiſtenz geboten. Zuſchrift. Reſtaurant zur für Küche und mark (Nähe Ber San h n Holbjehres-Kurse ab Gktoper- Schillerſtraße 12.unter E36780 die MN Sörſß Halle S z lin). mit Kochkenntniſſen, ſucht für ſofort oder Genge friedrichstr. 52, Ruf 29321 can die MNZ., Börſe, HalleS., Geflügel z. 1. 11. ß S cv M 939 ne päter Stellung im beſſeren Haushalt e eHalle (S.), Gr. Ulrichſtr. 57 KKcurun f. Markt 8. 1939 geſucht. Angeb. mit Gehaltsangabe unter E 36795 zſi Akkord

Leünrriſmg Jüngere en Ken da. Jängeres e le Gr nttieene d eren Frauzöſiſchen Attordeon
e re eben, Poſt Neutz SGaufmann à e hi Sprach Unterricht.e e Str. eerreez afwaring e Se mädchen Stufzann Getnndee a en leriht ſetetete

Gtadt 5 r ehe e a. r ſaner Stuben uderlien fur ſo ſener junge Frau nen Zu lgeſteht Vortennt

i itrtn J 2 5 x 3 e 9 en aſſos n re r et t h Zu ſichere Rechnerin, Beginn ſederzeit. niſſe vorhanden. Einzel Unterricht
einen geeigneten Herrn, der in der an die. MNZ., Halle (Sasle), r rn mädchen Ehl. Bitter ſucht Beſchäftig Angebote unter Schönſchr,, KurzLage iſt, den Beſtand zu pflegen und Sr. Virichstrahe 57. tor 17 III rechts. p? P ſerat Angebote unter auf Halbtags. Walter Benner Gr. U. 156 45 an ſchrift Maſchinen
auszubauen. Anſtellungsmöglichkeit iſt ehrlich u. ſauber, raße 70 t Hat Die ſSlngebote unter eenener ar M. HalleS., ſchreiben Wehmer,

e E 56769 an e un un Riebeplar eS., n 47 an die ernsprecher 35724] Gr. UÜlrichſtr. 57. Brandenburg. Str. 15Gr. C vas Nähe vale sBautechniker e Aingere gaufmänn. t. tritt r eine rude GaeſselerWir such. per sof. einen zuverlössig. mit mindeſt. einjähr. Büropraxis Anzeigen für größer. Guts Hausgehilfin Angeſtellter z J C S
z im Eiſenbeton für bald geſucht. haushalt z. 1. 11. 37 Jahre, erfahren KräftigesIreckeriührer Volſtandige Angebole an haben od. ſpäter geſucht für ſofort oder in RWuchhaltung h Große Steinstraße 79, neben Gummi-Bieder, Ruf 237 28

Apgebofe unſer E 36793 en die ANZz., Beton und Monierbau AG., Frau Ruth Henze, u gee u. Lagerführung, Mädel mee Wache mee Kanree
Halle (Saale), Gr. Ulrichstrahe 57. Leipzig W 33, Beckerſtr. 3 Erfolg! Trebitz bei Wall Bahn a ſewert Kenntn. i. Maſch. 16 Jahre, ſucht Damen Anmeldung erbeten.

witz (Saalkreis). h Liht di Schreiben ſucht Stellung als Lehr Einzelunterricht, Step, Bailett jederzeit.henen e Wirkungs ling oder Haus

z3 reis. Antritt ſo tochter in rö er. r e eStütze ſort, Angeb, erb. Huhn häie m.
für landw. Haus Tüchtiges an Hans Schmidt. Geflügelaufzucht. Berufserziehungswerk
halt zu ſofort od. Alsleben (Saale), Familbienanſchlußj. 11., ca. r bis Allein Grabenſtraße 9. und Taſchengeld der 9
20 J. abt, kinder ünſchtlieb geſucht. Geh. mädchen Pflichtjah mädel eWir suchen möglichst für sofort für unsere Einkaufsabfeilung n. Uebereinkunft. ſauber und zu un Mann er an MN3, Halle Wettiner Straße 28 (Nuf 273 61)

Z. Nov. übreinen Angebote unter verläſſig, etwa Stelle im Haus (S.), Gr. Ukrich 6/20/39 Fachrechnen, Stufe 1 S Wegen c mE 367 12 an die 20 Jahre alt, z. halt Jahr, da ſtraße 57. 621/39 i Stufe 4 RMz /21/39 Fachzeichnen, Stufe I. 4 Wochen 6,50 RMMNZ, HalleS., I. Nov. für Pri-Haushaltſchule 6/28/39 Fachrechnen, Stufe II. 12 Abende 730 RM.
Gr. Ulrichſtr. 57. vathaushalt geſ. beſucht Angeb. J 6/29739 Fachzeichnen, Stufe II, 12 Abende 750 RM.
Halle Streiber n e unges 952 Mathematik, Stufe 12 Abende 650 RMz ſtraße 48 hochptr. p. Hafen /27/39 Elektrotechnik, Stufe 12 Abende 6,50 RM.Allein ſtraße den üb Halle. Mädel h itk, Stuf ß,5rechts. 6/35/39 Elektrotechnik, Stufe II, 12 Abende 6,50 RM.aus der Metallindustrie. Angebofe mit Lichtbild, eigenhändig mädchen Chauffeur er l. ehe e hrgrng de e e Eumden an an

e 2 2 5. W ehrga 7,5geschriebenem Lebenslauf unch Zeugnisabschriften sowie mit guten Koch Alleinmädel ſucht Slelung re er 6726 Hlekineſhweigen! nnden 228
Angabe der Gehelfsforderunq und des frühesfen Eintrifts- kenntniſſen. be Zum November Führerſchein 3 P benmädel paſſende 12/39 e Samen 275
fermins erbeten an wandert in alten ſſüche ich f. meinen und 1 auf Per Stelle. Koch 6/2450 Wertſtoffprüfung 12 Abende 1950 RM.

r n n. s n m n e eſte Haus hals es, m en. Bis jet enntniſſe phiſche Unterſuchung u. zerſtörungsfreie PrüfungSiebel Flur z7eu Werk y II halt Erwachſ.) ſauberes Allein in Berlin tätiglden. Halle bevor 10/13/39 Lehrgemeinſchaft für Schlepperführer, Dauer
ſofort oder ſpäter mädel. Gefällige geweſen. Meyer, zugt. Ang. unter 3 Tage, ganztägig, mit praktiſcher UnterweiſungKommanditgesellschaft geſucht. Diefenvach] Angeb. an Wink Neumark, Geiſer E 367 21 an die am Schlepper und praktiſchem. Fahrunterricht
HalleS., Kuhnte ler, Halle (S.), ſtal, Bedkaer Str. MN8, Halle S in Verhin ding mit tevretiſchen Unterricht in
ſiraße 16. Hirchnerſtr. 21, f. Nr. Gr. Ulrichſtr. 57 tun
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Aufn.: ScherlBilderdienſt, ZanderMultiplex (K.)
Nach der siegreichen Lösung der Aufgabe im
Osten kehren nun auch die sudetendeutschen
Formationen der Wehrmacht in ihre Standorte
zurück. In allen Städten und Dörfern emp-
fangen Jubel und Dankbarkeit der Bevölke-
rung die tapferen Soldaten, wie dieser nette
Schnappschuß aus Reichenberg am Tag der

eimkehr eines Fliegerdorstes zeigt

Drei feindliche Flugzeuge
abgeſchoſſen

Berlin, 14. Oktober. Das Ober
kommando der Wehrmacht gibt bekannt: J m
Oſt en wurden mit der Beſetzung der letzten
Abſchnitte am Bug die Bewegungen
tzuf die deutſch ruſſiſche Jntereſſengrenze ab
geſchloſſen.

Jm Weſten ſchwache Artillerietätigkeit.
Bei Luftkämpfen wurden durch Jagd und
Flakabwehr drei feindliche Flug
zeuge bei Schleiden, Jdar-Oberſtein und
Mayen vhne eigene Verluſte abgeſchoſſen.

Peinliche Frage
an die franzöſiſchen Zenſoren

Paris, 14. Oktober. Die große Reichs
tagsrede des Führers iſt, wie bereits feſt
geſtellt wurde, in der franzöſiſchen Preſſe
verſtümmelt und zum Teil ſogar ge
fälſcht wiedergegeben worden. Das fran
zöſiſche Jnfarmatinnsminiſterium, hat es an
ſcheinend nicht gewagt, der Oeffentlichkeit
genaue Kenntnis von dem Friedensangebot
des Führers zu geben, weil es wahrſcheinlich
eine zuſtimmende Reaktion be
fürchtete und damit die Kriegspläne
durchkreuzt hätte, die England mit Hilfe
Frankreichs durchzuführen beabſichtigt.
Dieſe Feſtſtellung wird jetzt auch von dem
Direktor der Zeitung „Ordre“, Emile Buré,
veſtätigt, der heute erklärt, daß er erſt durch
die belgiſche und ſchweizeriſche Preſſe Kennt
nis von dem vollſtändigen Wortlaut der
Rede des Führers erhalten hätte. Buré
fragt, warum die franzöſiſche Zenſur den
Zeitungen nicht erlaubt habe, dieſen Wort
laut der Leſerſchaft zu unterbreiten, um die
e trett ſelbſt ihr Urteil abgeben zu
aſſen.

Zugunglück eines engliſchen
Expreßzuges: Zwei Toke

London, 14. Oktober. Bei einem Zu
ſammenſtoß der beiden Abteilungen des
ſchottiſchen Expreßzuges in der Station
Bletchley wurden zwei Perſonen getötet und
vier verletzt. Der Zugführer iſt einer der
Toten. Der Warteſaal der Station wurde
vollkommen zerſtört.

Der frühere britiſche Kriegsminiſter
Duff Covoper hat ſich nach Amerika
begeben, offenbar um für die Sache Eng
lands Propaganda zu machen.

Oberſt Lindbergh warnt Amerika
Anſprache über 133 5ender Unmißverſtändliche Drohungen an die

New York, 14. Oktober. Der amerika
niſche Ozeanflieger Oberſt Lindbergh
richtete geſtern ſeine warnende Stimme an
das Volk der Vereinigten Staaten, die
Neutralität zu wahren. Dieſer War
nung fügte er die unmißverſtändliche
Drohung an die britiſche und
franzöſiſche Adreſſe hinzu, ſich aus
Amerikas Angelegenheiten herauszuhalten
und die Freiheit und Unabhängigkeit des
amerikaniſchen Koutinentes zu reſpektieren.

Die Rede wurde Freitag abend auf 133
Sendern des Mutual-Broadeaſting
Netzes übertragen und von Millionen
Amerikanern gehört.

Lindbergh machte donkrete Vor
ſchläge zur praktiſchen Durchführung der
amerikaniſchen Neutralität, nämlich Aus-
fuhrſperre für alle offenſiven Waffen und
Munition, beiſpielsweiſe Kampfflugzeuge
und Verbot für die USA-Schiffahrt, Waren
von und nach kriegführenden Ländern und
ihren Gefahrenzvnen zu befördern und end

Franzöſiſcher 14000-t-Tankdampfer
brennend im Atlankiſchen Ozean
New York, 14. Oktober. Die United

States Line New York empfing am Freitag
einen Funkſpruch, nach dem der USA
Dampfer „Präſident Harding“ 36 Be
ſatzungsmitglieder des geſunkenen britiſchen

Frachters „Heronspoll“ rettete. „Präſi
dent Harding“ verſuchte anſchließend dem
franzöſiſchen Tankdampfer „Emile Miquet“
mit 13 600 Faß Rohöl aus Kapſtadt, an
ſcheinend nach Le Havre unterwegs, Beiſtand
zu leiſten. Er traf jedoch den Tanker
brennend an, die Mannſchaft iſt offenbar
ertrunken.

Mit 14115 Tonnen Waſſerverdrängung
war „Emilie Miquet“ einer der größ
ten Tankdampfer der Welt.

Lloyd George enltäuſcht
von der Chamberlain Rede
London, 14. Oktober. Eine Ent-

ſchließung des von Lloyd George
geſchaffenen Friedensrates ſagt u. a.: Der
Rat ſehe die Erklärung Chamberlains im
Unterhaus als vollkommend unbe-
friedigend an, da in ihr die britiſchen
Kriegsziele nicht angegeben ſeien und auch
auf die weitgehenden Folgen der ſowjet-

ruſſiſchen Jntervention nicht Bezug genom-
men werde. Nach gewiſſen Zugeſtändniſſen
an die von Chamberlain vorgebrachten
Theſen appelliert der Friedensrat an die
Regierung, eine vollſtändigere und genauere
Erklärung dem Unterhaus und dem Lande

vorzulegen, in der die Bereitwilligkeit der
Regierung zum Ausdrück gebracht werde,
ihre Ziele und Wünſche einer Konferenz

zu unterbreiten, an der Kriegführende und
Neutrale teilnehmen, damit man zu einem
dauernden Frieden gelange.

Die ſpaniſche Preſſe
ſpricht „vom heiligen Zorn Deutſchlands

Madrid, 14. Oktober. Der Berliner Be
richterſtatter des ſpaniſchen Blattes „ABC“
berichtet über die Entrüſtung, die Chamber-
lains letzte unverſchämte Rede im deutſchen
Volke gefunden hat. Ab heute, ſo ſagt der
ſpaniſche Journaliſt, erſcheine jede diplo
matiſche Unterhandlung nutzlos. Berlin ſei
die Hauptſtadt eines Volkes, deſſen Geduld
erſchöpft ſei. Es habe einen heiligen
Zorn gegen die, die immer wieder ſeine
Ehre angreifen.

Wirtſchaſtsverhandlungen
mit Bulgarien erfolgreich

Sofia, 14. Oktober. Die deutſchen in
Sofia geführten Wirtſchaftsverhandlungen
mit Bulgarien ſind erfolgreich abge
ſchloſſen worden. Das Ziel der in freund
ſchaftlichſtem Geiſte durchgeführten Be
ſprechungen war eine Vervollſtändi-
gung des bereits beſtehenden Handels
und Verrechnungsabkommens, was trotz der
auoenblicklichen internationalen Lage ohne
Schwierigkeiten erreicht wurde.

Es konnten einige Abkommen unterzeich-
net werden, die den beiderſeitigen Jntereſſen
im Handelsverkehr auch unter den gegen
wärtigen Umſtänden Rechnung tragen und
für eine weitere plan mäßige Entwick
lung des deutſchbulgariſchen Wirtſchafts
austauſches Gewähr leiſten.

eeree

Aufn!: Preſſe Hoffmann, ZanderMultiplex (K.)

Reichsminister Dr. Goebbels stattete h n Reservelazarett einen mehrstündigen
esuch ab

britiſche und franzöſiſche Adreſſe

lich Verbot irgendwelcher Kredite an Krieg-
führende oder ihre Agenten.

Lindbergh ſtellte an England und Frank
reich die Forderung, ſich völlig aus der weſt
lichen Hemiſphäre zurückzugiehen, weil das
USA-Volk den Verſuch durchſchaue, Amerika
in den Krieg hineinzuziehen.

„Wir wünſchen nur Freundſchaft
mit dem kanadiſchen Volk. Sollte
Kanada jemals angegriffen werden, wird
unſere Flotte Kanadas Küſte verteidigen,
werden unſere Soldaten auf den kanadiſchen
Schlachtfeldern kämpfen und unſere Flieger
über Kanada ſterben. Aber haben ſie das
Recht, dieſe Erdhälfte in einen europäiſchen
Krieg hinesnzuziehen, nur weil ſie die
Krone Englands der amerikaniſchen Unab
hängigkeit vorziehen? Früher oder ſpäter
müſſen wir die Freiheit dieſes Kon
tinentes und der ihn umyebenden
Jnſeln von den Diktaten europäiſcherMächte fordern. Die amerikaniſche Geſchichte
deutet klar auf dieſes Bedürfnis hin. Sp
lange europäiſche Mächte ihren Einfluß in
unſerer Erdhälfte aufrechterhalten, beſteht
die Wahrſcheinlichkeit, daß wir in ihre
Streitigkeiten verwickelt werden. Sie wer
den keine Gelegenheit verſäumen, uns
hineinzuziehen.“

Krieg um die europäiſche
Pormachtſtellung

Lindbergh wandte ſich hierauf gegen die
völlige Aufhebung des gegenwärtigen
Wafſenausſuhrverbotes. „Denn ich glaube
nicht, daß dies ein Krieg für die Demokratie
iſt. Dies iſt ein Krieg um die europäiſche Vormachtſtellung, ein Krieg
Deutſchlands aus dem Wunſch nach
Stärke, ein Krieg Englands und
Frankreichs aus Furcht vor der
Stärke. Je mehr Munition die kämpfen
den Heere erhalten, deſto länger dauert der
Krieg, deſto verwüſteter wird Europa, deſto
geringer iſt die Hoffnung auf Demokratie.
Hätten England und Frankreich Deutſchland
die Hand gereicht, wie es demokratiſch wäre,
gäbe es heute keinen Krieg.“

Lindbergh fuhr fort, es ſei ihm un
verſtändlich, wie gewiſſe Amerikaner von
Ziviliſation und Humanität reden könnten,
aber gleichzeitig willens ſeien, offenſive
Zerſtörungswaffen auf Europas Schlacht

felder zu ſchicken. Dies würde Amerika nicht
nur in den Krieg hineinziehen, ſondern es
an der Zerſtörung Europas mitſchuldig
machen. Die Bande, die Amerika mit Europa
verknüpfen, feien Bande der Raſſe, nicht
politiſcher Jöeologien. ß

„Sie nahmen unſer Geld“
Bezüglich der Gewährung von Krediten

führte Linöbergh aus: „Sie haben uns
Onkel Shylock genannt, ſie waren entſetzt
über den Gedanken, uns irgendeine ihrer
amerikaniſchen Jnſeln zur Bezahlung ihrer
Schulden oder aus Dank dafür zu geben,
daß wir ihnen den Krieg gewinnen halfen.
Sie haben alle deutſchen Kolonien
eingeſteckt und Europa nach Belieben
mit dem Meſſer zerſchnitten. Dies waren
die berühmten Früchte des Krieges. Sie
nahmen unſer Geld und unſere Soldaten,
aber niemals boten ſie uns nur eine
karibiſche Jnſel als Gegenleiſtung für die
Schulden an, die ſie nicht bezahlen konnten.“

Lindbergh warnte dann vor den
Kriegsgewinnlern, denen es wich
tiger ſei, daß ihre Kunden den Krieg ge
wönnen als daß Amerika den Krieg ver
meiden könnte. Es iſt unglückſelig aber
wahr, daß es in Amerika Jntereſſenten
gruppen gibt, die lieber amerikaniſche s Leben als ihre Dollars
opfern. Wir ſollten ihnen keine Ge
legenheit geben.

Auch der amerikaniſche republikaniSenator Taft, der als ein e
Kandidat für die Präſidentſchaft gilt, er
klärte in einer Rede, die überwältigende
Mehrheit des amerikaniſchen Volkes ſei
entſchloſſen, ſich aus dem europäiſchen Krieg
her auszuhalten.

weil noch nicht alle Hausfrauen das
Waſſer vor dem Waſchen enthärten.

Iſt es nicht erſtaunlich, daß es immer
noch Hausfrauen gibt, die ſich über das

wichtige Problem der Waſſerenthärtung

nicht klar geworden ſind? Faſt jedes
Brunnen oder Leitungswaſſer enthäh
einen gefährlichen Feind: den Kalk) e

Dieſer Feind iſt deshalb ſo ge
fährlich, weil er ünſichtbar iſt und Seife vernichtet, ohne

Dieſe Hausfrauen würden ganz
erſtaunt darüber ſein

und Schaumkraft umgeſetzt!

um wieviel beſſer die Lauge ſchäumt

und um wieviel größer die Leiſtung

ihres Waſchmittels iſt, wenn ſie
30 Minuten vor Bereitung der
Waſchlauge einige Handvoll Henko
BleichSoda im Waſſer verrühren.
Dann kann ſich nämlich keine Kalkſeife

mehr bilden, und Seife und Waſchmittel
werden ohne jeglichen Verluſt in Waſch

Aber nicht nur Jhrem Geldbeutel
auch Jhrer Wäſche kommt es zugute,

wenn Sie das Waſſer mit Henko BleichSoda enthärten. Bann ver
hindern Sie die Entſtehung der häßlichen Kalkſeife, die ſich bisher als grauer

Schleier auf dem Gewebe abſetzte und es unanſehnlich und brüchig machte

daß es die Hausfrau gleich merken kann.
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Turnen Sport Spiele e e e e eNicht Tore allein entſcheiden
P. Der Ehrgeiz, ſeinen ſportlichen Gegner

im ritterlichen Kampf zu bezwingen, wird
immer jedem Treffen, in welcher Sportart
es auch durchgeführt wird, ſeinen Stempel
auförücken. Der Wille zum Sieg beherrſcht
den Kampf und es iſt gut ſo, wird doch ge
rade aus dieſem Willen die größte Leiſtung
geboren, gibt doch ein jeder beſeelt von
dieſem Willen ſein Beſtes. Sind dieſe
Vorbedingungen gegeben, dann iſt es ganz
gleich, wer nun den Sieger ſtellt ſo war
es ſchon immer und ſo iſt es in ganz
beſonderem Maße heute heute, wo manche
Kämpfe unter den verſchiedenſten Bedingun
gen durchgeführt werden müſſen.

Greifen wir als Beiſpiel einmal die
Ballſpiele wie Fußball und Handball
heraus. Es war ſchon von jeher für den
Betreuer einer Mannſchaft ſchwer aus
ſeinem Verein jene Spieler herauszugreifen,
die nun die tatſächlich ſpielſtärkſte Einheit
darſtellten. Jrgendwo haperte es immer,
der eine oder andere Poſten war dann
ſchwächer beſetzt, als wie man es wohl ſelbſt
gern wollte. Das alles iſt für die Ein
geweihten für die Männer vom Bau
keine Neuigkeit und es dürfte ebenſo klar
ſein, daß gerade heute dieſe Schwierigkeiten
nicht kleiner geworden ſind.

Das Mannſchaftsgefüge der Vereine iſt
mehr oder weniger lockerer geworden ja
manchmal hat die erſte Mannſchaft eines
Vereins ein völlig neues Geſicht erhalten.

Man kann nun wirklich nicht verlangen,
daß eine ſo junge Mannſchaft an die Leiſtun
gen der alten erprobten Kämpfer auf An
hieb in vollem Umfang anknüpft. Dies iſt
auch gar nicht nötig, denn heute lautet ja nicht
die Parole: wir müſſen ſiegen, ſondern wir
müſſen Sport treiben, um den Körper zu
ſtählen. Von dieſem Geſichtspunkt aus be
trachtet, müſſen im Augenblick alle ſportlichen
Kämpfe gewertet werden, nicht aber, daß
etwa die Höhe eines Sieges ver einer
Niederlage als der Wertmeſſer des tatſäch
lichen Könnens eines Vereins verbucht wird.
Die Verhältniſſe liegen hierzu zu grund-
verſchieden und können ſich nebenbei auch
von Woche zu Woche ändern.

Wir wollen daher weiter ritterlich
kämpfen und wollen unſer Beſtes geben, um
im friedlichen Wettſtreit auf dem grünen
Raſen zu ſiegen. Wir wollen hierbei unſeren
Körper ſtählen, wir wollen aber nicht von
Nachwuchsmannſchaften jenes Können ver
langen, das ſie noch nicht beſitzen können.
Dies einmal klar herauszuſtellen, halten
wir für unſere Pflicht, damit auch der Zu
ſchauer der Spiele die richtige Einſtellung
zu allem Spielgeſchehen erhält.

Leiſtungsſpork der HJ. im Kriege
Der freiwillige Leiſtungsſport der deutſchen
Jugend während der Kriegszeit wird für das
Deutſche Jungvolk und die geſamte Hitler
Jugend entſprechend einer Abmachung zwiſchen
RIJF. und NSRL. an den feſtgelegten zwei Sonn
tagen im Monat betrieben. Die Jugendarbeit in
den NSRL. Vereinen wird nach dem bisher be
ſtehenden Plan weitergeführt, ſoweit nicht be
ſonderer Pflichtdienſt auf Grund örtlicher An
forderungen angeſetzt iſt.

Das geſonderte Arbeiten der Jugendriegen iſt
auch bei dem zur Zeit in vielen Vereinen not
wendigen Zuſammenturnen aller Altersklaſſen ſicher
zuſtellen. Die Rundenſpiele im Handball, Fußball und
Hockey beginnen nunmehr endgültig am 15. Oktober.
Die Ausſchreibungen über die Winterkampf und
Hallenkampfſpiele werden noch veröffentlicht. Für
einberufene Gebietsfachwarte, Bannfachwarte, Ver
einsjugendwarte und Uebungsleiter ſind ſofort
Stellvertreter einzuſetzen. Auch die Abſtellungen

von Uebungsleitern für die Durchführung der
Grundſchule der Leibesübungen aus anderen
Gliederungen der Bewegung iſt ins Auge zu faſſen.

Ueber den freiwilligen Leiſtungsſport des D.
wird im einzelnen noch beſtimmt, daß er ohne Ein
ſchränkung fortgeführt wird und im Winterhalbjahr
nachſtehende Gebiete umfaßt: Fußball, Handball,
Hockey, Gerätturnen, Schwimmen, Skilaufen, Eis
lauf und Eishockey. Die Fähnleinführer arbeiten
nach beſonderen Vorſchriften mit den Vereinen des
NSRL. zuſammen. Von ſehr großer Bedeutung
ſind die Beſtimmungen für die Spielberechtigung
Jugendlicher in ErwachſenenMannſchaften. Nach
dieſen kann der Antrag auf Spielberechtigung eines
Hitlerjungen nur für die erſte Mannſchaft und von
ſolchen Vereinen geſtellt werden, die über Jugend
mannſchaften verfügen, außerdem muß der Antrag
nach feſtgelegten Geſichtspunkten Sicherung der
Vereinsexiſtenz, Nachweis der Ausfälle, Ein
willigung des geſetzlichen Vertreters) begründet ſein.

Deutſche Fußballelf in Agram

Vollzählig und wohlbehalten traf am Sonn
abendfrüh die deutſche FußballNationalmannſchaft
e

trotz der frühen Morgenſtünde zur Begrüßung am
Bahnhofe erſchienen. Der Präſident des Kroatiſchen
Fußballverbandes Dr. Kraljevie hieß die deutſchen
Gäſte willkommen, nachdem ſchon in Laibach
Dr. Köſti den Deutſchen ſeine Willkommensgrüße
entboten hatte. Dr. Karl Diem dankte im Namen
der deutſchen Expedition für die herzlichen Be
grüßungen und betonte, daß die deutſchjugoſlawiſche
Sportfreundſchaft die beſte Gewähr für ein volles
Gelingen des Sporttreffens ſei.

Prächtige Boxkämpfe
Die Gemeinſchaftsveranſtaltung der Deſſauer

Boxſtaffel von Deſſauer Amateur-Borfreunde,
Deſſau 05 und Roßlau 63, erfreute ſich eines regen
Beſuchs, da den Deſſauern diesmal Boxer von
Punching Magdeburg, Wacker Halle und Halle 98
gegenüberſtanden.

Ergebniſſe: Jugend, Leichtgewicht: Kölber
(Wacker Halle) gegen Behrend (Deſſau 05); Sieger

a wird nicht wund nur fleiigIhr Kind Dialon-Pucder anwenden

Sfreudose RA -,72 Beufel zum Nachfüllen RA 49

n. P. Behrend. Halbſchwer: Vollmer (Magde
burg) gegen Hohenſtein (AmateurBoxfr.); Sieger
in der 2. Runde durch Abbruch: Vollmer.
Senioren, Leichtgewicht: nis (Wader Halleen Prendke Amateur-Vorfegee P
Löbnitz. Weltergewicht: Engel (Magdeburg)
gegen Eötze (Deſſau 05); Sieger: Engel in der
2. Runde durch Abbruch. Leichtgewicht: Thieme
(Magdeburg) gegen Bieler (Deſſau 05); Sieger
n. P.: Thieme. Feder: Damm (Wacker Halle)
egen Schmidt (AmateurBorxfr.): Unentſchieden.Halbichwergewigt. Kochowski (Magdeburg) gegen

Lübeck (AmateurBorxfr.): Sieger n. P.: Kochowski.
Welter: Georgius (Halle 98) gegen Schneider

(Roßlau 63); Sieger n. P. Geörgius. Mittel:
Baumgart (Magdeburg) gegen Noennecke (Deſſau 05);
Sieger n. P. Baumgart. Kampe (Wacker Halle)
gegen Rothe (Deſſau 05); Sieger: Kampe nach der
J. Runde durch Aufgabe. Utſch (Magdeburg) gegen
Grünewald (AmateurBoxfr.) Sieger n. P.:
Grünewald.

Die Gauriege in Erſurk
Die Gauriege des Gaues Mitte, die zur Zeit

als beſte deutſche Gaumannſchaft gilt, wird vor
ausſichtlich am 26. November in Erfurt ihr großes
Können zeigen. Der Riege gehören u. a. der
Deutſche Meiſter Kurt Krötzſch (Leuna), Müller
(Leuna), Rödel (Greiz), Limburg (Ruhla) und
Baumbach (ZellaMehlis) an.

e Ko Halle (S.), den 14. Oktober.
Die Vielzahl der gewundenen Er

klärungen, die England und Frankreich bis
her für die Begründung einer Fortführung
des Krieges gegen Deutſchland gaben, ent
halten nur eines nicht: die Wahrheit.
Gewiß iſt die Zerſtörung des „Hitlerismus“
beiſpielsweiſe den Erzdemokraten Churchill
und Eden ein frommer Wunſch, doch an
ſeine Verwirklichung glauben dieſe Hetzer
wohl mitnichten ſelbſt. Wenn aber die
Gefahr eines neuen Weltbrandes trotz der
Friedensliebe des Führers droht, dann des
halb, weil der internationale, von Juden oder
dem jüdiſchen Geiſte betriebene Rüſtungs
kapitalismus in ihm eine ſeltene
und ganz große Chance ſieht.

Der Kreis dieſer Kapitaliſten iſt größer
als man gemeinhin annimmt. Die Fabri
kanten der „alliterten“ Kanonen, Granaten
und Gewehre werden zahlenmäßig von den
Konzernen der Flugzeugherſtellung, des
Kriegsſchiffbaues und der Stahlinduſtrien
weit übertroffen. Jhre Trabanten ſind die
Oel und Kohlenproduzenten; kurzum, die
geſamte ſogenannte Schwerinöuſtrie
der weſtlichen Demokratien erblickt m
Kriege die Gelegenheit einer ungewöhn
lichen Steigerung der Reingewinne. Ein
Blick auf die Börſen der kapitaliſtiſchen
Metropolen zeigt, wie ſehr die Kurſe der
„Kriegsaktien“ ſelbſt in den letzten Tagen
noch geſtiegen ſind. Phantaſtiſche Dividen
den winken wieder. Allein darum ſetzen
dieſe Spekulanten vom Typ eines Baſil
Zaharoff ihre ganze dunkle Macht ein, um
hinter den Kuliſſen der großen Politik durch
die Beeinfluſſung der Preſſe und des Rund

Arbeit und Wirtſchaſt

Das Geschäft mit dem Tode
Durchführung desfunks eine weitere

Krieges zu erzwingen.
Dafür iſt auch eine kürzlich aus Amſter

dam eingetroffene Meldung kennzeichnend,
die folgenden Wort aut hat:

„Vertreter ausländiſcher Regierum gen
in den Vereinigten Staaten zeigen keb-
haftes Intereſſe für amerikaniſcheFlugzeuge, die aber bekanntlich einſt
weilen vom Ausfuhrverbot betroffen werden. Trotzdem wird die
Produktion in großem Umfange fortgeſetzt, weil man eineAenderung des Neutralitätsgeſetzes er
wartet. Der Betrag der ungaus
geführten Aufträge entſpricht den
Leiſtungen der Fabriken während zehn
Monaten. Laut „Telegraaf“ hatten 13
Geſellſchaften am 1. September einen
Auftragsbeſtand von 327,7 Millionen
Dollar gegen 151,65 Millionen Dollar am
1. Januar 1939.“
Es läßt ſich ſchwerlich beſſer als durch dieſe

lakoniſche Mitteilung kennzeichnen, wer
eigentlich die Aenderung der amerikaniſchen
Neutralitätsgeſetzgebung wünſcht.
internationale Kapital iſt zweifellos ent
ſchloſſen, die Kriegskonjunktur
weiölich auszunützen und wieder aus
dem Sterben der Völker einlukratives Geſchäft zu machen.

Indeſſen fürchtet Deutſchland dieſen
„Krieg der Fabriken“ nicht, da es durch den
Reichtum an Rohſtoffen, den offenen Mög
lichkeiten der Verſorgung und der Struktur
ſeiner Wirtſchaft jedem feindlichen Anſturm
gewachſen iſt.

Höhere Reichsdarlehen
für Kleingärten

Der Reichsarbeitsminiſter hat die bisher
geltenden Beſtimmungen über die Förde-
rung von Kleingärten geändert. Wäh
rend das Reich den Gemeinden visher für
jeden neu hergerichteten und eingerichteten
HKleingarten ein Darlehen bis zum Be
trage von 120 RM. gewährte, wird es nun
mehr dafür bis zu 300 RM. zur Verfügung ſtellen. Gehört das Land, u dem
Kleingartenanlagen errichtet werden ollen,
privaten Beſitzern oder erſcheint die weitere
kleingärtneriſche Verwendung von privatem
Landbeſitz, auf dem ſich ſchon Kleingärten
befinden, als gefährdet, ſo konnten die
Gemeinden bisher für jeden Klein
arten bis
um dieſes Land zu erwerben. Von jetzt ab

wird das Darlehen in dieſen Fällen bis
zum Betrage von 250 gewährt.
Wenn der Bodenpreis beſonders hoch iſt, ſo
darf das Reichsdarlehen ſogar vis zur
Hälfte des Erwerbspreiſes betragen. Grundſätzlich werden Reichsdar
lehen nach wie vor nur für ſolche Klein
gärten gewährt, die als Daueranlage ein
gerichtet werden. F

Devisengrenze im
besetzten Polen aufgehoben
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat durch

Runderlaß die Deviſengrenze zwi
ſchen dem Deutſchen Reich und dem beſetz
ten ehemals polniſchen Gebiet grundſätzlich
aufgehoben. Nach dem Runderlaß kann
die Ueberweiſung von Reichsmarkbeträgen
im Verkehr zwiſchen dem Deutſchen Reich

F.

und dem beſetzten Gebiet im allgemeinen
ohne Genehmigung erfolgen. Dasſelbe gilt

arlehen erhalten

für die Mitnahme von Zahlungsmitteln
über die Grenze zwiſchen dem Deutſchen
Reich und dem beſetzten Gebiet.

Sparkassenkredite
für Handwerk und Handel
Auch das Handwerk und der Handel

haben jetzt oft ein gegen frühere Zeiten er
höhtes Kreditbedürfnis. Da die „Kredit
hilfe“ mit Unterſtützung der Oeffa erſt
einſetzt, wenn die Banken und Sparkaſſe
und anderen Kreditinſtitute ſelbſt keinen
Kredit mehr geben können, haben die
Sparkaſſen für ihre Kundſchaft die
Kredit bedingungen

i hter t
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Spionage und wie wir ſie bekämpfen Briefe, die das Herz erſreuen!
Schwahhaftigkeit und Leichtferkigke.- müſſen ausgemerztk werden

T NsG. „Treue dem Führer Tod
dem Verräter!“ Mit dieſen Worten
wollen wir täglich unſer Verhalten gegen
über jedem Spionageverſuch feſtlegen. Auf
allen Bahnhöfen rufen uns warnend und
aufklärend große weiße Plakate das Wort
„„Spionage“ zu. Ausländiſcher Nachrichten
dienſt“, gleichbedeutend mit Spionage, iſt
wohl das Verantwortungsloſeſte, deſſen ſich
ein Deutſcher bedienen kann. Aber leider
gibt es da und dort Fälle, wo klingende
Münze höher ſteht als der Begriff von
Ehre und Vaterlandsliebe. Und ſolche er
bärmliche Volksverräter, die ſich wirklich
dazu hergeben, ſich in den Dienſt einer
ausländiſchen Macht zu ſtellen, ver
Kogt“ nichts anderes als den
Tod.

In anſchaulicher Weiſe klären uns die
Plakate auf, was die ausländiſche Spionage
will, wie ſie auftritt und arbeitet, wie wir
ſie zu bekämpfen haben und welche Strafe
den Verräter erwartet. Den Beauftragten
der Feindmächte iſt kein Mittel zu gemein,
um ſich die Geheimniſſe zu erſchleichen. Zu
erſt als Biedermänner voll ſachlicher Sorge,
dann als großzügige Freunde, machen ſie
ſich an ihr Opfer heran, das dann ausge
beutet wird, wenn es einmal gefaßt in. Da
gibt es vann kein Zurück mehr. Entweder
werden die geforderten Auskünfte beſchafft
oder der Verräter wird mit der Anzeige be
droht, die ſein ſicheres Ende bedeutet. Noch
nie iſt einer bei dieſer üblen und nieder
trächtigen Arbeit glücklich und reich gewor
den, immer aber ins Unglück geſtoßen
worden.

So erwächſt uns die rege Pflicht und
Aufgabe, ganz gleich auf welchem Poſten
wir unſere Arbeit erfüllen, nie von unſerer

Arbeit einem Fremden gegenüber ſprechen.
Schwatzhaftigkeit und Leicht
fertigkeit, dieſe beiden üblen Laſter
müſſen ein für allemal ausgemerzt
werden. Wir wollen beweiſen, daß wir die
in opferbereiter Arbeit vom nationalſozia
liſtiſchen Deutſchland geſchaffene Landes
verteidigung in Form von Waffe und Geiſt
ſoweit als möglich unterſtützen. Die Parole
jedes Deutſchen muß heißen: Treue dem
Führer! Schutz dem deutſchen Volke! Tod
dem Verräter!

h

Wiedereinſtellung in die Wehrmacht
Anträge nur an die zuſtändigen

Wehrbezirkskommandos

Anträge auf Wiedereinſtellung in die
Wehrmacht ſind nur an die für den Antrag
ſteller örtlich zuſtändigen Wehrbezirks
kommandos oder Wehrmeldeämter zu richten.
Von der Vorlage ſolcher Anträge an die
en andve der Wehrmachtteile iſt ab
zuſehen.

Wehrmacht ſpielt am Opferſonnkag

Die langtährige enge Verbundenheit des
deutſchen Volkes und der NS.- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ mit der Wehrmacht
und dem Reichsarbeitsdienſt wird in der
Reichsſtraßenſammlung durch die Mit
wirkung der Wehrmacht und des Reichs
arbeitsdienſtes beſonders dokumentiert. Das
Oberkommando der Wehrmacht hat auf
Grund dieſer Verbundenheit und der
kulturellen Zuſammengrbeit die Mitwirkung
aller Muſik und Spielmannszüge innerhalb
der Standorte verfügt,

Jugendgruppen ſchreiben an

„Acht Tage ſind vergangen, ſeit ich wie
der hier bin, und ſie haben vollkommen ge
nügt, um mich wieder zur richtigen Land
helferin werden zu laſſen. Jch kann Dir nur
ſchreiben, es iſt alles in Ordnung. Kind und
Kegel fühlen ſich wohl, und haben ſich willig
in die fremde Umgebung eingereiht. Sie
ziehen morgens 8 Uhr einträchtig mit einem
großen Frühſtückspaket in den Kindergarten.
Erſcheinen mittags 12 Uhr zum Eſſen.
Ziehen dann wieder /22 mit großen Kaffee
broten ab, und finden ſich abends 7 Uhr
wieder ein. Dann bekommen ſie Abenöbrot,
werden tüchtig abgeſchrubbt und huſch ab
ins Bett Sie ſind uns nicht im Wegeund ich kann der Bäuerin tüchtig helfen.

Das Wichtigſte iſt jetzt das Einbrin
Tee der Knullen (das ſind Kartoffeln).
Jeden Tag von 1-—6 Uhr abends gehen wir
Knullen leſen. Die erſten Tage konnte ich
mich vom Eröboden kaum erheben. Das
Rückgrat war wie abgebrochen Die nächſten
beiden Tage waren die Sehnen der Ober
ſchenkel viel zu kurz, ſo daß man keine
Treppe mehr rauf und runter gehen konnte.
Nach ſechs Tagen iſt man ſchon der reinſte
Akkord-Leſer. Man merkt gar nichts
mehr, alles geht wie am laufenden Band.
Man kommt ſich vor wie eine Wühlmaus.
Immer auf der Erde hexumkriechen. Wir
machen immer mächtigen Spaß, dann
geht die Arbeit noch einmal ſo ſchnell. Du
kennſt doch mein Mundwerk, ich bleibe den
Knechten keine Antwort ſchuldig. Die denken
nämlich immer, wir aus der Stadt wiſſen
nichts. Da ſind ſie an der verkehrten Adreſſe.
Sie haben auch ſchon geſagt, „Haußens Jnge
kann man nicht verkaufen“. Du ſiehſt alſo,
wie wohl ich mich fühle, und wie gut
es mir geht. Am Dienstag iſt hierSchlachtefeſt, darauf freuen wir uns
alle ſehr.

die Gaufrauenſchaftsleitung!

Es iſt ſo ſchön, auf dem Lande zu ſein,
tüchtig zu arbeiten; jeder von uns müßte,
wenn er nicht unbedingt nötig in der Stadt
iſt, mit herauskommen, und ſelbſt arbeiten
und erleben. Es iſt ein wunderbares Ge
fühl, ſich abends ins Bett zu legen, mit ſich
und aller Welt zufrieden, und ſo recht von
Herzen müde, und dann morgens 6 Uhr
wieder friſch und munter ſtartbereit. Liebe
Hilde, laß es Dir gut gehen. Und ſchreibe
auch bald mal wieder. Viele Grüße an Dich
und Elli.

Heil Hitler!
Jnge, Dietgar und Gunda.

Aufbanlehrgänge für Lehrerbildung

Oſtern 1940 ſollen nach einem Plan des
Reichserziehungsminiſters weitere Aufbau
lehrgänge zur Vorbereitung auf das
Studium an Hochſchulen für Lehrerbildung
eingerichtet werden. Die Auswahl ge
eigneter Knaben und Mädchen aus den
Abgangsklaſſen der Volks und Mittel
ſchulen erfolgt im Regierungsbezirk Merſe
burg in den nächſten Tagen. Für
Minderbemittelte ſind Ausbildung, Der
pflegung und Kleidung unentgeltlich
Umſtellung auf kleine Fahrzeuge

Der Reichsverkehrsminiſter hatte kürzlich
ben Haltern von ſtärkeren Perſonenwages
dringend geraten, ſich unverzüglich auf
ſchwache Wagen bis 1,7 Liter Hubraum
umzuſtellen. Jn einem ergänzenden Erlaß
betont der Miniſter zur Ausſchließung von
Zweifeln, daß auch diejenigen ſtärkeren
Perſonenkraftwagen, deren vorläufiger
Weiterbenutzung ausdrücklich zugeſtimmt iſt,
von zukünftigen einſchränkenden
Maßnahmen nicht freigeſtellt ſind.

Das
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70000 ſammellen in Berlin
Berlin, 14. Oktober. „Schaffende ſam-

meln, Schaffende geben“, dieſe ſchon in den
Vorjahren beſtens bewährte, von Reichs

rganiſationsleiter Dr. Ley ausgegebene
oſung fand am diesjährigen Eröffnungs
age der Reichsſtraßenſammlungen zum
riegswinterhilfswerk 1939/40 auch in
erlin einen äußerſt klingenden Wider

Hall. Mit dem Reichsorganiſationsleiter
Dr. Ley an der Spitze hatten ſich in der
Reichshauptſtadt annähernd 70000 frei
willige Helfer und Helferinnen der
DAF. in den Dienſt der Sache geſtellt. Eine
g. Veranſtaltungsfolge, die in allenStadtteilen abgewickelt wurde, ſorgte dafür,
daß auch noch zuſätzliche Opfergroſchen gern
und willig geſpendet wurden.

Von Schirach
bei den Adolf-Hitler-Schülern
Sonthofen, 14. Oktober. In der Or-

densburg Sonthofen waren am Sonn
abend die erſten drei Jahrgänge der
AdolfHitlerSchule zur Eröffnung ihrer
Winterarbeit angetreten. Reichsjugend-
führer von Schirach ſprach zu den 1000
Pimpfen, deren Erziehung auch in den
Kriegszeiten uneingeſchränkt ihren Fort-
gang nimmt.

Gefrier-Brot in UsA
New York, 14. Oktober. Verſuche, die
ſchon ſeit längerer Zeit mit der Konſer
vierung von Brot gemacht worden ſind,
haben jetzt zu dem Ergebnis geführt, daß
die Methode des Gefrierfleiſches auch auf
Brot angewendet werden ſoll. Gleich nach
dem Backen kommt das friſche Brot in den
Gefrierraum und kann dann minde-
ſtens neun Monate lang aufbewahrt
werden, ohne daß es nach dem Auftauen an
Geſchmack, Friſche und Nährwert ver-
lIoren hat.

Norwegen will Kraftſutter
aus Holzabfall gewinnen

Oslo, 14. Oktober. Die von London hart
näckig beſtrittene Tatſache, daß Englands
Blockadekrieg in erſter Linie die Neutralen
trifft, wird wiederum durch eine Meldung
aus Norwegen bekräftigt. Dort werden jetzt
von der land wirtſchaftlichen Unterrichts
Verwaltung Verſuche zur Gewinnung von
Kraftfutter aus Holzabfällen ge
macht. Von den 3-400000 Tonnen Kraft
futter, die Norwegen jährlich für ſeinen
Viehbeſtand braucht, mußte bisher nämlich

Bei Tapeten-Gerstemann Steinweg 7
finden Sie gute Papiere, lichtechte Farben
der größte Teil aus dem Ausland einge
führt werden, darum ſoll nun im Lande ge
wonnener Zellſtoff als Erſatz herangezogen
werden. Die Verſuche haben bisher befriedi-
gende Ergebniſſe gezeitigt. Es werden da
Bei Holzabfälle, Sägeſpäne vder Reiſig zu
Zelluloſe verwandelt, die ein brauchbares
Kraftfutter abgeben ſoll.

vnd TPeten um Sommer e
Sport beliebtker als Krieg in Amerika

New York, 14. Oktober. Ein Rundfunk
ſender in New York brachte in der Nach
mittagsſendung langatmige Betrachtungen
aus engliſcher Quelle über die Kriegslage
und Kriegsausſichten in Europa. Nach den
erſten fünf Minuten wußte ſich das Perſonal
des Senders vor telephoniſchen Anrufen
kaum zu retten. Es war wohl die Wirkung
dieſer Anrufe, daß daraufhin der Rund
funkſprecher mitten im Satz das Manuſkript
mit folgenden Worten weglegte: „Wir
brechen die europäiſchen Kriegsſchilderungen
ab, um dafür lieber die Ergebniſſe der
letzten ſportlichen Wettkämpfe
in USA. mitzuteilen.“ Nachher raſſelte
der Fernſprecher wieder recht häufig, aber
jetzt übermittelte er Bekundungen von Dank
und Anerkennung.

Ein Garken für Blinde
Chikago, 14. Oktober. In Chikago
hat die Stadtverwaltung vor kurzem einen
Garten eröffnet, der wohl ohne Vorbild auf

Der Jude, der in der Maginot Linie war
Von jüdiſchen Kriegsgewinnlern, „Opfern des Kaziregimes“ und läſtigen Ausländern in England

Von unserem bisherigen Londoner Vertreter
H. W., z. Zt. in Kopenhagen, Anfang

Oktober. Hyman Richard Diamond, wie
ſchon der Name beſagt, ein Brite älteſten
jüdiſchen Geblütes und ſeines Zeichens
Direktor in einer gutgehenden Elektro
fabrik nahe Birmingham, hatte ein pein
liches Abenteuer. Er mußte ſich vor Gericht
gegen die Anzeige zweier Offiziere verant
worten, die ihm nachſagten, er habe ſich
fälſchlicherweiſe gerühmt, „in
Dienſten des Königs zu ſtehen“.
Was war paſſiert? Jm Grunde ſo gut wie
nichts; und doch iſt die kleine Geſchichte es
wert, als kennzeichnend für den heutigen
Zuſtand Englands erzählt zu werden.

Ein verlannker Held
Miſter Diamond hatte, wie ſich das für

ſeinesgleichen gehört, öffentlich mal wieder
Zeugnis abgelegt von ſeinem Patriotismus,
und er hatte die kriegeriſchen Inſtinkte
ſeiner britiſchen Mitbürger zu wecken ver
ſucht mit Hilfe eines kleinen Tricks, der
ihm ebenſo wirkſam wie ſchmeichelhaft er
ſchien. Er hatte ſich irgendwo im Lande,
wo man über ſeinen Elektrohandel nicht ſo
genau im Bilde war, als „auſtraliſcher
Verbindungsoffizier zur franzöſiſchen Armee“ aufgeſpielt. Er hatte
erzählt, er ſei in der Maginotlinie
geweſen. Er berichtete über franzöſiſche
Wundertanks, die geradezu fabelhaft wären.

Das war zuviel für die beiden Offiziere, die
Diamonds Heldenbericht inmitten anderer
Zuhörer bis dahin ſchweigend beigewohnt
hatten. Aber ſie fielen mit ihrer Anzeige
herein. Der Verteidiger erklärte ſchlicht,
Diamond habe aus übertrieben hohem
Geltungsbedürfnis gehandelt, und im übri
gen habe er doch niemandem geſchadet

Dieſen Direktor Diamond gibt es heute
tauſend und aber tauſendfach in England.
Er hütet ſich, zur Front zu gehen; aber er
erzählt davon. Er macht in Kriegsſtimmung,
damit ſeine fetten Geſchäfte weitergehen.
Seine Maginotlinie liegt da, wo ſeine Ge
winne blühen. Aber er möchte, daß der
Krieg weitergeht. Er rühmt mit beiden
Backen die franzöſiſche Armee. Er ermuntert
die Kinder des Landes, genau ſo glorreich
zu ſein.

Opfer des Raziregimes
Direktor Diamond iſt bereits Brite. Es

gibt ihrer genug, die ſind es noch nicht, oder
noch nicht ganz. Da gibt es einen Miſter
Frank, Julius Frank, der wegenallerlei Ungeſetzlichkeiten ebenfalls vor Ge
richt geriet, und zwar in Eaſtbourne, wo
ſeinesgleichen ſchon ſo viele leben, daß den
Engländern allmählich bereits ein bißchen
die Augen aufgehen. Herr Frank iſt zwar
nicht in der Maginotlinie geweſen, aber er
war ebenfalls ein Trick von Tauſenden,
die ſich in England beliebt machen wollen

Sie brechen jede Blockade
Bei den Männern unſerer UBook-Waffe Erholung nach der Fernfahrk

Wilhelmshaven, 14. Oktober (PK). Jedes-
mal, wenn wir aus einem unſerer U-Boot
Stützpunkte an der Nordſeeküſte heimkehren,
nehmen wir das Empfinden mit, bei deut
ſchen Männern geweilt zu haben, die im
vollen Bewußtſein von der Größe ihrer
Aufgabe im Kampf um die Freiheit und
Lebenserhaltung unſeres Volkes ſtehen. Der
Dienſt auf unſeren U-Bvooten verlangt
Männer, die in einer bis ins Kleinſte gehen
den Ausbildung in geiſtiger, ſeemänniſcher
und techniſcher Hinſicht ein Höchſt maß
von Wiſſen und Können erreicht
haben. Vom Kommandanten und ſeinen

Offizieren wird die genaueſte Kenntnis der
ſeekriegsrechtlichen Beſtimeinſchlägigen

mungen verlangt. Schnellſtes und doch
überlegtes Handeln als Seemann und Sol
dat wird von ihm ſelbſt als unerläßliche
Vorausſetzung für ihren Dienſt bei der
UBootWaffe angeſehen.

Jeder Mann auf einem UBoot ſteht auf
dem ihm genau vorgeſchriebenen Poſten.
Wie kaum bei einer anderen Waffe wird
hier das Wort „Einer für alle, alle
für einen verwirklicht. Deutſche Volks
und Kampfgemeinſchaft, die fundamentalen
Grundſätze des Nationalſozialismus, kom
men hier in höchſter Vollendung zum
Ausdruck!

Die Krönung dieſer großen Gemeinſchaft
ſehen wir in den Erfolgen unſerer
U-Boote. Keines von ihnen kehrt zurück,
ohne die von den Engländern angekündigte
Blockade in ihrer Auswirkung durchkreuzt
zu haben. Schlag auf Schlag teilen unſere
U-Boote aus; ein Dampfer nach dem ande-
ren, mit nach England beſtimmten Lebens
mitteln und Rohſtoffen beladen, wird
verſenkt.

Wir gehen an Bord eines ſoeben von
der Fernfahrt heimgekehrten Bootes.
Kaum, daß die Leinen feſtgemacht ſind, be
ginnt auch ſchon die Arbeit der Vorberei
kungen für eine neue Fahrt. Und ein
Maſchiniſtenmaat antwortet auf die Frage
nach dem Erfolg des Bootes mit der
ruhigen Selbſtverſtändlichkeit eines Mannes,
der ſich Volk und Führer bis zum letzten
Einſatz verſchrieb: „Wir kommen auch
das nächſte Mal nicht ohne Erfolg
zurück!“

Mehrere Dampfer konnten ſie im Atlantik
verſenken. Ein Tankdampfer knallte nach
einem einzigen Granatſchuß auseinander;
ein großes foſtenloſes Feuerwerk für die
U-BootMänner, ein unerſetzlicher Verluſt
an Treibſtoff für die engliſche Flotte und
ein neues Loch im engliſchen Handelsſchiffs
raum.

An Land ſtehen die feſten Unter
künfte für die U-Boots-Beſatzungen. Auch
hier bleiben die Männer zuſammen, die
wochenlang im engſten Raum ihren Dienſt
für Deutſchland verſehen. Die Einrichtung
der Unterkünfte und die Betreuung durch
die Kameraden entſchädigt ſie für die An
ſtrengungen während der Fernfahrten. Helle
und luftige Räume, mit Blumen geſchmückt
und anheimelnd geſtaltet, eine ausgezeichnete
Verpflegung und geiſtige Anregungen aller
Art ſtehen den Kameraden der U-Boot-
Waffe zur Verfügung.

Sie haben es verdient, denn ſie bilden
den Kern unſeres Verteidigung s-
kampfes gegen England. Mit Hoch-
achtung ſtehen wir vor ihnen, vor den Män
nern, die den Begriff Ueberheblichkeit nicht
kennen. Sie kennen nur den einen Begriff:
„So lange für Heimat und Volk zu kämpfen,
bis wir unſere Lebenserhaltung und den
Frieden geſichert wiſſen!“

der Welt daſtehen wird: einen Garten
für Blinde. Dieſer Park iſt durchweg
mit ſtark und beſonders aromatiſch duften
den Blumen bepflanzt worden, und man
hat bei der Einrichtung der Anlage be-
ſonders Rückſicht darauf genommen, daß den
Beſuchern dieſes Gartens Genüſſe bereitet
werden ſollen, die vom Geſichtsſinn unab
hängig ſind. So ſind ſtatt der Wieſen große

Thymianbeete angelegt worden, und man
hat den Bebauungsplan ſo gewählt, daß
während des Jahres immer wieder eine
ſtark duftende Blüte die andere ablöſen
wird. Damit erfüllte die Stadtverwaltung
den letzten Wunſch eines blinden Blumen-
freundes, der ſein Vermögen zur Herſtel
lung einer derartigen Anlage geſtiftet hat.

„Opfer des Naziregimes“ Oder,
wie es ihnen jetzt in den Paß gedruckt wird,
„der Naziunterdrückung entkommen“. Das
Strafregiſter ergab, daß Frank vor wenigen
Jahren bereits ein Vermögen in England
von 40 000 Pfund gemächt, es jedoch durch
Spekulationen auf dem gleichen Weg wieder
verloren hatte, auf dem er zu ihm gekom
men war. Er erhielt eine Verwarnung.
Seine Machenſchaften kann er natürlich fort
ſetzen: gegen Deutſchland And für die eigene
Taſche.

Seltſam, eine ganze Reihe von Emi-
granten und ſogar Juden hat es dennoch ge
ſchnappt: ſie ſind als „feind liche Aus
länder“ auf Grund ihres alten Paſſes
von den engliſchen Sicherheitsbehörden in
Konzentrationslager geſteckt worden. Sie
fühlen ſich natürlich als Märtyrer und ver
folgte Unſchuld und brüten Rache. Einem
von ihnen widerfuhr jedoch eine wunder
ſame Ehrung, wenn auch nur für einen
Tag. Das war ein jüdiſcher Filmdirektor,
der kurz vor dem Kriege einen patriotiſchen
Film hatte drehen laſſen. Zur jetzigen Vor
führung vor den Behörden ließ man ihn
kommen und hinterdrein in ſein Lon
zentrationslager zurückführen. Der Film
war noch nicht britiſch genug.

Judenfeind Deutſchenfreund
Um ſich vor jeder ihnen unangenehmen

Regung der engliſchen Volksſeele zu ſchützen
haben die Juden auf der kriegeriſchen Jnſel
da drüben eine einleuchtende Abwehr
methode entdeckt. Sie erklären, Anti
ſemitismus ſei natürlich „ProGerman“,
und nur gemeine Deutſchenfreunde könnten
derart niederträchtige Anſchauungen hegen.
Mit ähnlichen Mitteln ſoll der Friedens
bewegung zu Leibe gerückt werden. Wenn
Mosley- Leute für den Frieden demon-
ſtrieren, und Mosley ſelbſt bei einerStraßenverſammlung fragt, wer für und
wer gegen die Fortſetzung des Krieges ift.
oder wenn in der engliſchen Provinz Ge

ſchäftsleute ſich wehren gegen die fatale
Konkurrenz zuziehender Juden aus anderen
Ländern, ſo iſt das „ProGermanismus“
Deutſchenfreundſchaft!

Die Konjunklur blüht
Schließlich zwei Beiſpiele für die heute

in England überhand nehmenden Kon
junkturgeſchäfte, entnommen eng-liſchen Quellen (wie überhaupt alles hier
verarbeitete Materiab aus engliſchen Quel
len ſtammt). Ganz gewaltige Geſchäfte
werden mit ſogenannten Erkennungs-
Schramme e 9än Biecles

armbändern gemacht, die zu Geſchenk
zwecken in jeglicher Ausführung, vom
billigen Schund bis zu Gold und Platin, auf
den Markt geworfen werden. Man ſchenkt
ſich dieſe Armbänder gegenſeitig, damit im
Ernſtfall wenigſtens die Ueberreſte indenti-
fiziert werden können, und der eigentliche
Schlager beſteht darin, daß dieſe Notwendig
keit auch für alle Zivilperſonen entdeckt
worden iſt. Noch einleuchtender iſt das
zweite Beiſpiel eine Schein werfer-
maske, die plötzlich für ſämtliche Motor-
fahrzeuge in ganz England für obligatoriſch
erklärt worden iſt, eine einfache Blechhaube
mit drei waagerechten halbtransparenten
Schlitzen. Aehnliche Vorkehrungen waren
ſeit langem getroffen, ähnliche Apparate im
Handel. Nein, durch Anweiſung der Regie
rung iſt nunmehr das eine neue Muſter
für offiziell erklärt worden. Ver
ſtecktes Murren des Handels und des Publi-
kums blieb erfolglos. Die neue Maske iſt
Sieger und mit ihr der glückliche Fabri-
kant, der als Verdunkelungsgewinnler jetzt
den Sandſacklieferanten und Schwarzpapier-
groſſiſten den Rang ſtreitig machen kann.

Wer weiß, vielleicht iſt es jener Miſter
Diamond, der in der Maginotlinie war?

Motion Spare
bei den öffentlichen, mündelſicheren

Stadt und Kreisſparkaſſen!
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Statt Karten
Die Verlobung unſerer Tochter Hannelvre Meine Verlobung mit Fräulein Hannelore e Tee her Geſtalten ne ken Buben
mit Herrn DiplomHütteningenieur Wolfgang W irths, Tochter des Herrn Bergaſſeſſor Berg e Auguſt Steinert
Knackſtedt geben wir hiermit bekannt. werksdirektor Wirths und ſeiner Frau Gemahlin verſtorben

d n nn ur Wolfgang Knachtedt, o zu. ehe be en les en
Hanne Wirths geb. Lecing M. A. Feldwebel d. R. Betriebsführung und Gefolgſchaft t
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o ir haven uns verlo b 3 (Jrma Pogel

Arſula Gonſchorek Hans Dinger Dorokhea Harmann
Adolf Bahr geben zugleich im Namen Werner Müller

beider Eltern ihre Verlobung

Am 13. Oktober 1989 verſchied nach

langer, ſchwerer Krankheit unſer Mit
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Zimmermann Co. 1,60 2,- 3,35Otto Küfner- Straße 16 Anruf 263 74
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Die Front der deutschen Bauer en ren
Seit ſechs Jahren ſtehen die Bauern

Deutſchlands im Kampf um die Sicherung
der Volksernährung. Dieſes Ringen mußte
gegen und trotz der drückenden Raumnot
geführt werden. Es gelang durch den un
ermüdlichen Einſatz des Landvolkes, die
Ernten und land wirtſchaftlichen Erträge in
dauernder Folge zu ſteigern, obwohl die
Flucht in die Fabriken dem Bauerntum
Hunderttauſende von Arbeitskräften entzog.

Eine mißgünſtige, neidiſche Welt gebot
die Durchführung der Erzeugungsſchlacht
mit entſchiedener Dringlichkeit. Wenn die
Schwierigkeiten auch gewaltig waren, ſo
übertraf ſie doch der nationale Freiheits
wille.

Vor allem wurde durch ihn und den nie
mals ruhenden bäuerlichen Fleiß in den
wichtigſten Grundnahrungsmit-
teln eine vollſtändige Unabhän-
gigkeit von der ausländiſchen Einfuhr
erreicht. Zugleich ließ ſich auch aus der
eigenen Leiſtung eine ſichtliche Beſſerung
der Fett verſorgung ermöglichen,
wenn auch der vielfach unverſtändig ſtei
gende Verbrauch die Schließung der Lücke
ſehr erſchwerte.

Da nun England wieder wie im Welt-
kriege die Hungerblockade gegen das
Reich verhängte, vermag das deutſche Volk
auch dieſer Art der verbrecheriſchen Kriegs
führung zu widerſtehen. Die Scheuern,

Lager und Kühlhäuſer ſind bis zum Rande
mit Nahrungsmitteln gefüllt. Zudem ge
ſtatten uns die ungewöhnlich reichen Ernte
erträge des laufenden Jahres eine über den
täglichen Verzehr hinausgehende weſentliche
Vermehrung der Vorräte.

Die oft verkannten Leiſtungen der deut
ſchen Bauern und des Reichsnährſtandes
bilden nunmehr allgemein ſichtbar eine der
wichtigſten Grundlagen des Abwehrkampfes
unſeres Volkes. Dieſe Leiſtungen mögen,
n Zahlen ausgedrückt, dem einzelnen nicht
ſonderkich viel ſagen. Sie ſind aber um ſo
höher zu werten, als ſie auf engſtem
Raume unter den bekannten ſchwierigen
Verhältniſſen des Arbeitseinſatzes erzielt
wurden. Der deutſchen Nation ſtanden da
bei keine überſeeiſchen Gebiete als Korn
kammern zur Verfügung, und es fehlte ihr
ebenſo das Gold, um nach Belieben das An
gebot des Weltmarktes aufzunehmen.

Jedoch gerade die unerbittliche Härte des
Kampfes um das völkiſche Daſein hat uns ge
ſtählt und den bäuerlichen Einſatz zur Raſt
loſigkeit angeſpornt. Die Front der
deutſchen Bauern erſetzte uns, wiewohl
das Reich je Quadratkilometer ſeiner Fläche
145 Menſchen ernähren muß, die kolonialen
Einfuhren der Demokratien und ſicherte der

jemals eingebracht wurde.
laubte uns, die nationale Brotreſerve außer

Nativn in den eigenen Grenzen die un
bedingte Befriedigung des lebenswichtigen
Bedarfes.

Aber auch das Schickſal war uns in der
Abhängigkeit dieſer Verſorgung von Wind
und Wetter wohl geſonnen. So erwies ſich
die Getreideernte des Vorjahres
als die höchſte deutſche r die

Sie er
vrdentlich zu erweitern, ſo daß die Vor
rats haltung mit 8,6 Millionen Tonnen
Getreide ſchon jetzt den vollen Jahresbedarf
der Handelsmüllereien an Mahlgut über
ſchreitet. Die neue Ernte ergibt bei durchweg
überdurchſchnittlichen Hektar-
erträgen etwa 27 Millionen Tonnen
Brot und Futtergetreide.

Man kann erſt dann die Bedeutung dieſer
ungeheueren Vorräte wirklich ermeſſen,
wenn bedacht wird, daß der Geſamtbedarf
unſeres Volkes an Brot und Mehl jährlich

nicht höher als die zur Zeit ruhende Reſerve
iſt. Die neue Ernte wird alſo zudem dieſe
Vorratshaltung wiederum beträchtlich er
weitern.

Gleich günſtig ſteht es um die Kar
toffelverſorgung, und außerdem erwartet Deutſchland auch die für Menſch und
Vieh gleich wichtige größte Zucker
rübenernte, die in allen Zeiten auf der
nationalen Scholle gewachſen iſt.

Der Verbrauch der letzten Jahre hat auf
dem Fett gebiete eine keinesfalls not
wendige Vergrößerung erfahren. Seine nun
zwangsmäßig betriebene Droſſelung,
die auch für den Fleiſchverzehr wirkſam iſt,
genügt den Anſprüchen einer ausreichenden
Ernährung vollauf. Sie macht lediglich
die ſtärkere Verlagerung der Lebensführung
auf jene Produkte erforderlich, die wir in
überreichem Maße beſitzen.

Trotz dieſer volkswirtſchaftlichen Be
dingtheit verfügen wir, obwohl die Maul

und Klauenſeuche den Beſtand verringerke,
über 1,4 Millkonen Rinder mehr als
vor dem Weltkriege. Dazu wird der ge
ſamte Schweinebeſtand des Deutſchen
Reiches im Dezember des laufenden Jahres
rund 26 Millionen erreichen. Außerdem
iſt, wie der Reichsbauernführer kürzlich er
klärte, der friedensmäßige Margarine-
bedarf von 12 Monaten durch Vorräte
gedeckt

Wir danken es alſo unſeren Bauern,
daß die Aushungerungspolititk Britanniens
zum Scheitern verurteilt iſt. Der Städter
mag daran denken, daß vor allem vie
Bauersfrau nicht ſelten 15 und mehr
Stunden täglich arbeiten mußte, um trotz
des ländlichen Arbeitermangels die Ertrags
fähigkeit von Boden und Vieh fortgeſetzt zu
ſteigern. Die ſchwieligen Hände dieſer
braven Bäuerinnen bilden den Kern der
n tsrvaren Front des deutſchen Land
volkes.

Schärfster Kampf den Vorratsschädlingen
Von Dr. Rautmann, Direktor des Tiergesundheitsamtes der Landesbauernschaft Sachsen- Anhalt

Eine vermehrte Erzeugung hängt nicht
allein von dem verfügbaren Raum und ver
mehrten Einſatz von Arbeitskräften ab,
ſondern von der Vorausſetzung, daß die
Nahrungsſtoffbildner nicht erkranken. Nur
ein geſunder Organismus derPflanze oder des Tieres iſt zu
Höchſtleiſtungen befähigt! Er-
forderlich iſt daher eine planmäßige Krank
heitsbekämpfung. Infektionskrankheiten
jeder Art ſowohl der Pflanzen als der Tiere
müſſen deshalb durch eine Geſundheit s
pflege verhütet oder nach den Er

fahrungen der Wiſſenſchaft ſchnellſtens ge
heilt werden. Die Erfolgsausſichten ſind
dann groß, wenn die Bekämpfungs-
maßnahmen gleich zu Beginn des Leidens
in verſchärftem Maße einſetzen.

Die Krankheitsurſachen ſind oft
der Art, daß der einzelne ſich nicht im aus
reichenden Maße gegen die Gefahren zu
wehren vermag. Es bedarf daher des Ein
greifens von Staat und Behörden, um im
Gemeinintereſſe des Volkes Schäden zu
verhüten bzw. Vorausſetzungen zum Schutze
vor den Schädlingen zu ſchaffen.

Planmäßige Bekämpfungsmaßnahmen
Jn der Viehſeuchengeſetzgebung

vom 26. Juni 1909 bzw. im Geſetz zum
Schutze der landwirtſchaftlichen Kultur
pflanzen vom 5. März 1937 ſind Maß
nahmen vorgeſehen, um das angeſtrebte Ziel
zu verwirklichen. Insbeſondere hat ſich der
Pflanzenſchutz auch auf die Vorräte
von land wirtſchaftlichen Kulturpflanzen und
auf Erzeugniſſe ſolcher Pflanzen zu er
ſtrecken. Die Schäden im Pflanzen- wie im
Tierreiche werden durch Schädlinge be
dingt. die ſich im allgemeinen dadurch aus
zeichnen, daß ſie ſich außerordentlich ſchnell
vermehren. So ſei hier erwähnt, daß die
Wachstumsenergie von Kleinlebeweſen teil
weiſe ſo groß iſt, daß ſie ſchon in 20 bis
40 Minuten eine geſchlechtsreife Nach

im
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kommenſchaft zu erzeugen vermag. Daraus
ergibt ſich die Folge, daß innerhalb von
24 Stunden eine mehrmillionenfache Ver
mehrung möglich iſt, wodurch der Krank
heitsprozeß der betroffenen Pflanzen und
Tiere einen ungünſtigen Verlauf nimmt
und oft mit der Vernichtung derſelben endet.
Weiterhin wird durch die Wachstums-
energie eine ſtarke Weiterverbreitung der
Krankheitserreger begünſtigt, ſo daß dieſe
über weite Landesſtrecken verteilt werden
und ſo die Anſteckungsgefahr erhöhen. J m
allgemeinen gilt der Grundſatz,
daßjekleinerder Schädlingumſo
ſtärker ſeine Vermehrungs
energie iſt.

öucker
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Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß eine
ganze Reihe niedriget aber auch höher-
organiſierter Schädlinge des Pflanzen- und
Tierreiches guf den Menſchen über
tragbar iſt und auch für dieſen eine Ge
ſundheitsgefährdung bedeutet. Das gilt ins
beſondere für die Krankheitsurſachen, die
bei unſeren Haustieren Seuchen und
Herdenkrankheiten bedingen (Milzbrand,
Tollwut, Rotz, Maul und Klauenſeuche,
Tuberkuloſe, Abortus Bang, Räude
(Krätze), Trichinenkrankheit uſw.). Als
Beiſpiel, daß auch Paraſiten der Pflanzen
die menſchliche Geſundheit zu ſtören ver
mögen, ſei die Strahlenpilzkrankheit er
wähnt.

Eine planmäßige Schädlingsbekämpfung hat daher nicht nur die
lufgabe, wirtſchaftliche Nachteile zu ver

meiden, wie ſie bei der Erzeugung von Vor
räten beachtlich ſind, ſondern auch die Vor
räte ſelber zu ſchützen und nicht zuletzt die
Gefahren abzuvenden, die ſich aus dem
Verkehr mit Pflanzen und Tieren bzw.
durch den Genuß pflanzlicher und tieriſcher
Lebensmittel ergeben.

Um nur ein Beiſpiel herauszugreifen, ſei
daran erinnert, daß die Ratte als
Ueberträger der Peſt eine verhäng-
nisvolle Rolle ſpielt und die Verſchleppung
dieſer Seuche durch den geſteigerten Schiffs
und Eiſenbahnverkehr begünſtigt iſt. Aber
auch andere bei dem Menſchen und Tier
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weitverbreitete Krankheiten werden durch
die Ratte vermittelt.

Daß der ſchädliche Nager auch zu einer
Plage des Menſchen werden kann, iſt
allgemein bekannt. Ein Grund mehr, dieſes
Ungeziefer nachdrücklichſt zu vertilgen.

Soll ein Erfolg gewährleiſtet ſein, ſo
iſt beſonderer Wert darauf zu legen, in
großzügiger Weiſe umfaſſende Maßnahmen
vorzuſehen ind nach feſtgelegten Geſichts
punkten den Kampf zu führen. Jede Ver
zettelung der Kräfte trägt zur Minderung
der Erfolgsausſichten bei. Es iſt daher ver
ſtändlich, daß bei einem ſtark verbreiteten
Auftreten des Ungeziefers nicht nur von
einzelnen Perſonen die Bekämpfungsver-
fahren angewandt werden, ſondern daß man
ſich entſchließt, nach einheitliche m

lanne gleichzeitig loszuſchlagen. Zur Bekämpfung der Ratten werden
daher in Städten ſogenannte Ratten
kampftage angeorönet, in denen die
Haus und Grundbeſitzer zu einem plan-
mäßigen Vorgehen gegen die Vorrats und
Geſundheitsſchädlinge verpflichtet werden.
Aehnliche Anordnungen werden durch die
Polizeibehörden auch in ländlichen Bezirken
kreisweiſe erlaſſen, ſobald eine Rattenplage
vorhanden und ihre Bekämpfung im
öffentlichen Intereſſe erforderlich iſt.

Jede Bekämpfung der Schädlinge fordert
daher zunächſt, daß nicht nur ihre Vernich-
tung angeſtrebt, ſondern auch dafür geſorgt
wird, daß der Nachwuchs verhütet und
ein Neuzulauf unterbunden wird.
Man hat daher zur Vermeidung einer
Schädlingsplage zunächſt ſein Augenmerk
darauf zu richten, den Schädlingen die Ge
legenheit zur Nahrungsaufnahme zu nehmen
und die Möglichkeit für ihre Vermehrung
zu beſeitigen oder zumindeſt zu beſchränken.
Die Ratten- und Mäuſebekämpfung wird
durch Sauberkeit und Ordnung be

günſtigt. Durch Entfernung oder geeignete
Aufbewahrung aller Lebensmittel iſt der
Lebensunterhalt den Plagegeiſtern zu ent
ziehen Weiterhin muß dafür geſorgt wer
den, daß ihnen die Stätten zum Niſten
oder zur ſonſtigen Vermehrung ge
nommen werden. Hier ſpielt die Beſeiti-
gung des Gerümpels eine ſehr große Rolle.
Außerdem gibt es ſchon heute rattenſichere
Bauweiſen im Städte- und Schiffsbau. In
allen Kulturſtädten muß Wert darauf ge
legt werden, daß die Müll- und Schuttplätze,
auf denen Unrat aller Art abgeladen wird,
ſo eingerichtet werden, daß die Ratten hier
keine geeigneten Lebensbedingungen finden.
Außerordentlich wichtig iſt es auch, die
Kanaliſation zu bexrückſichtigen. So
hat ſich es immer wieder gezeigt, daß die Be
mühungen der Haus und Grundbeſitzer er
folglos blieben, wenn die Behörden ver
gaßen, das Kanaliſationsnetz in die Be
kämpfungsmaßnahmen einzuſchließen. Eine

ähnliche Sorge hat die Eiſenbahnverwal-
tung für ihre Anlagen aufzuwenden, ſoweit
ſie zur Speicherung von Stoffen dienen, die
dem Ungeziefer Ernährungs- und Niſt
gelegenheiten bieten

Zu den wichtigſten Bekämpfungsmaß-
nahmen gehört unter allen Umſtänden eine
Anzeigepflicht über das Vorkommen
des Ungeziefers jeglicher Art. Einer Zen
tralſtelle iſt das Auftreten des Schädlings zu
melden und dieſe zu verpflichten, den Ab
wehrkampf einzuleiten und zu überwachen
Dieſer beſteht zunächſt in der Vernichtung
durch natürliche Feinde. Für Ratten
und Mäuſe kommen hier z. B. Hunde, Katzen,
auch gewiſſe Eulenarten und andere Raub-
vögel in Betracht. Durch das Halten dieſer
Feinde wird allerdings in vielen Fällen nur
erreicht, daß das Ungeziefer auswandert und
daß die Nachbarſchaft mit ihm beglückt wird.
Auf dieſe Weiſe iſt aber eine reſtloſe Beſeiti
gung kaum denkbar.

Die Verwendung von Giften
Weitere Maßnahmen wären durch das

Aufſtellen beſtimmter Fangapparate,
wie Fallen uſw. bzw. durch die Anwendung
bewährter Fangmethoden in Exwägung zu
ziehen. Je nach der Art der Schädlinge
müſſen dieſe Fallen von verſchiedener Kon
ſtruktion ſein. Jm Kampf gegen Ratten und
Mäuſe haben ſich ſolche Fangapparate aber
nur ſelten als ausreichend erwieſen. Die
Erfolge laſſen ſich allenfalls dadurch ſteigern,
daß gleichzeitig Fangprämien gewährt
werden, um den Eifer, dem Schädling nach
zuſtellen zu erhöhen.

Eine weitere Gruppe wirkſamer Maß
nahmen iſt in der Verwendung von gas
förmigen, flüſſigen und feſten

Giften zu erblicken. Sollen die beiden
letztgenannten wirkſam ſein, ſo iſt Voraus-
ſetzung, daß durch Zuſatz von Gerüchs- und
Geſchmacksködern die Schädlinge angelockt
und zur Aufnahme des Giftes veranlaßt
werden. Bei der Benutzung gasförmiger
Präparate bzw. von Betäubungsmitteln
jeder Art kann ein Erfolg nur erzielt wer
den, wenn die Schädlinge von dem Gift er
reicht werden. Bei der Giftverwendung iſt
ganz allgemein dafür zu ſorgen, daß mit
ihm kein Mißbrauch getrieben wird und ſo
Menſchen oder Nutztiere in ihrer Geſundheit
geſchädigt werden. Starkgifte ſollten daher
im allgemeinen dem Laien nicht ausgehän-
digt werden und ihre Anwendung nur durch

m

oder zumindeſt unter Kontrolle von Per
ſonen mit beſonderer Sachkenntnis erfolgen.
Dabei bleibt zu beachten, daß ein Erfolg nur
dann erwartet werden kann, wenn das ift
1. für die betreffende Ungezieferart tödlich
wirkt und 2. die Aufnahme gewährleiſtet iſt.

Es iſt daher notwendig, daß die Prä
parate ſo verlegt werden, daß das Ungezie
fer ungeſtört zu den Giften Zugang hat und
nicht durch Störungen in der Umwelt beun
ruhigt wird.

Zur Vermeidung von Einbußen an Nah
rungsmitteln aus dem Tierreich (Fleiſch und
Milch) iſt ein Kampf gegen die Klein
lebeweſen aus dem Pflanzenreich (Jn-
fektionserreger, Keime der Fäulnis und
Zerſetzung) durch planmäßige Desinfektions
maßnahmen aufzunehmen. Insbeſondere
erweiſen ſich hier großzügige Stall-
desinfektionen wirkſam. Das gilt in
erſter Linie für eine Verhütung von Seuchen
und Jnfektionskrankheiten. Da Arbeits
kräfte auf dem Lande in ausreichender
Menge nicht zur Verfügung ſtehen, ſind die
Maßnahmen durch Desinfektionskolonnen,
die in Zuſammenarbeit mit der bäuerlichen
Führung einzuſetzen ſind, vorzunehmen. Da
bei bleibt zu berückſichtigen, daß in dieſem
Fall die Koſten geringer ſind, als wenn die
Arbeiten von dem Stallbeſitzer ſelbſt ausge
führt werden. Bei entſprechender Aus
rüſtung der Kolonnen mit motoriſierten
Spritzapparaten, die mit Druckluft arbei
ten, laſſen ſich die Stallungen nicht nur von
Staub, Spinngeweben uſw. reinigen, ſon
dern auch mit allen flüſſigen Desinfektions-
mitteln in kürzeſter Zeit ausreichend bear-
beiten. Die gleiche Ausrüſtung ermöglicht
auch ein Beſpritzen der Aecker und Obſt
bäume für großzügigere Bekämpfung der
Pflanzen und Obſtſchädlinge.
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Nlutters Geptire
Männer, die Süßigkeiten lieben, haben

einen guten Charakter. Herr Süßkind war
ein ausgeſprochener Freund ſüßer Milch
ſuppen, und ſo war er auch von Gemüt ſanft
und milde. Seine Frau ſchätzte dieſes Tem-
perament und in der Ehe herrſchte Frieden
und Einigkeit bis auf gewiſſe Kleinigkeiten,
wie ſie eben im allgemeinen unvermeidlich
ſind.

Bei Herrn Süßkind und ſeiner Frau
kriſtalliſterten ſich die kleinen Mißverſtänd
niſſe um ein Gewürz, das Frau Süßkind
trotz aller Mühe nicht herausbekam. Herr
Süßkind nämlich, der wie ſchon bemerkt

Milchſuppen innig liebte, hatte ab und zu
leiſe etwas an Frau Süßkinds Milchſuppen
zu mäkeln. Seine Mutter, ſo erzählte er
gern, verwendete für dieſe Suppen etwas
ganz Beſonderes, das ihnen ein anmutiges,
liebliches und doch pikantes Aroma verlieh.
Jedesmal, wenn er ſo in ſeiner Erinnerung
verſank, gab es Frau Süßkind einen Stich
ins Herz und ſie nahm mit neuem Eifer die
Suche nach dem geheimnisvollen Gewürz
auf, das Herr Süßkind nicht mit Namen
kennen konnte. Sie verſuchte es mit Mus
kat, dann mit Anis, einmal mit Kardamon,
ein andermal mit Zimt oder Zitronenſchale.
Alles wurde gelobt, aber das Richtige
nein, das richtige Gewürz von Mutter war
es nicht.

Nun ereignete es ſich in dieſen Tagen,
daß Frau Süßkind doch das Rechte traf.
Ganz unvermutet.

Als kinderloſe Frau bezieht Frau Süß-
kind ſeit einiger Zeit Magermilch. Beſorgt
ſetzte ſie einmal einen Topf mit dieſer Milch
aufs Feuer, um für den heimkehrenden
Gatten eine Haferflockenſuppe zu kochen. Da
klingelte es. Es war der Schornſteinfeger.
Einige Verhandlungen waren nötig. Wäh
rend Frau Süßkind Auskunft gab, verbrei
tete ſich plötzlich ein Geruch im Flur, der ſie
erſchreckt zuſammenfahren ließ die Milch
war angebrannt! Das war die Höhe! So
etwas war ihr noch nie paſſiert, aber natür
lich war die Magermilch ſchuld, die ſo leicht
anbrannte.

Während Frau Süßkind fieberhaft nach
einem Ausweg hin und her überlegte, hörte
ſie ſchon ihren Mann die Treppen herauf-
kommen.

Verlegen ſtand ſie in der Küchentür, be
klommen ein paar Worte der Begrüßung
hervorſtammelnd. Doch kaum hatte Herr
Süßkind die Wohnung betreten, als ſich ſein
Geſicht mit dem Lächeln eines Engels ver
klärte und er ſelig ausrief:
„Siehſt du, nun haſt du es doch getroffen.
Das iſt Mutters Gewürz!“ Sch.

Wir alle kennen ihn in tauſendfacher Ge
ſtalt; wie er ſich leichtfüßig auf ſein Stahl
roß ſchwingt und munter kurbelnd im Strom
des Großſtadtverkehrs umherſpritzt, ſchneller
und wendiger als Autos und Straßenbahnen;
wie er mit dem linken Fuß den „Pinn“
des rückwärtigen Rades beſteigend ſich

sie liefen schwitzend, die Hand am Sattel,
hinter ihrer Frau her

umſtändlich auf den Sattel ſchiebt, ehe er
ſich und ſein Fahrzeug durch ſanftmütiges
Treten der Pedale in ein ſachtes Tempo ver
ſetzt; wir kennen den Radfahrer, der ab
ſteigt, wenn ihm ein Auto oder eine Kuh
herde begegnet; und die andere Sorte, die
freihändig, leicht wie ein junger Gott, Berg
ſtraßen hinunterraſt, je kuürvenreicher, deſto
lieber; wir kennen ihn, der mit einem
Sträußchen am Hute und am Lenker ſeine
vagabundierenden Augen mehr der Land
ſchaft widmet als den Schlaglöchern, die ihn
durchrütteln; und ſeinen Gegentyp, der nach
Stoppuhr und Kilometerſtein fährt, weil es
für ihn ſchön oder einträglich iſt, ſchneller
zu ſein als andere wir kennen das radelnde

in ne z u e Liebegpaare
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Mädchen, deſſen Rock doch immer zu kurz iſt;
wir kennen die Myriaden von Radfahrern,
die täglich Straßen und Wege durchmeſſen,
die Rücken gekrümmt, die Beine in kurbeln
der Bewegung, auf und ab und rundherum.

Der Kreiherr von Drais
Dagegen kennen den Freiherrn von

Drais nur wenige. Er war der erſteRadfahrer und ging als ſolcher in die
Geſchichte ein, mit ihm die „Draiſine“, hin
ter welchem Namen ſich nicht die ihm anver
traute beſſere Hälfte, ſondern das von ihm
erfundene Laufrad verbarg, ein ungefüges
Geſtell aus zwei Wagenrädern, einem Bal
ken, um darauf zu ſitzen, und einem Lenker,
um ihm Richtung zu geben, alſo noch kein
richtiges Fahrrad mit Pedale, Freilaufnabe
und Gangſchaltung.

Dieſe Dinge zu erfinden, blieb den Nach
fahren des Herrn von Drais überlaſſen, die
ſich auch mit bemerkenswertem Eifer dieſer
Aufgabe unterzogen: 1840 baute Franz Kurtz
ein mit Fußhebeln angetriebenes Dreirad,
1850 brachte Philipp Max Fiſcher am Vor
derrad eine Tretkurbel an, und wieder zehn
Jahre ſpäter konſtruierte ein gewiſſer Mon
ſieur Michaux ein Gerät, das er als Velo
ziped in großem Umfange in den Handel
zu bringen trachtet, obwohl weite Kreiſe
der Menſchheit ſeinem „Knochenſchüttler“
noch äußerſt reſerviert gegenüberſtanden;
mit der Erfindung des Hochrades um
1880 herum tritt das Fahrrad in die
Gegenwartsgeſchichte ein; von ihm kann
man von Verwandten und Bekannten auch
heute noch erbauliche Dinge hören.

Onkel Max erzählt
Onkel Max erzählt davon Als junger

Burſche kaufte er ſich ein Hochrad. Beim
Start brauchte er eine Leiter und einen
Mann zum Anſchieben. Die Touren mit
dem Hochrad waren ſehr ſchön, wenn er auch
häufig in den Aeſten der Straßenbäume
Widerſtand fand. Eines Tages tat er einen
Sturz vom Hochrad, ihm war, als wenn er
von einem anderen Stern auf dieſe Erde
herabfiel, und nachher hatte er die einge
örückte Naſe, die er heute noch trägt, das
Hochrad verkaufte er dann Auch ein
alter Holländer weiß von ſeinen Erlebniſſen
auf dem Hochrad zu berichten. Er war in
ſeiner Jugend ein gefürchteter Hochrad
Rennfahrer, zum Beweiſe deſſen zeigt er
Bilder, auf denen er in weißer Radfahrer-
kluft, einer ſicherlich grünen Rennmütze und
einem hochgebürſteten Schnurrbart als Sie
ger zu ſehen iſt. Später hing auch er das
Hochrad an den Nagel, er widmete ſich ganz
der Fabrikation der mehr und mehr in Mode
kommenden niedrigen Fahrräder, und da
nach wurde er ſo reich, daß er im Alter nur
noch Auto fuhr.

Mit dem Hochrad war es alſo nichts. Das
Niedrigrad, jenes „leichte, meiſt zwei-
rädrige Fahrzeug, das vom Fahrer mit den
Füßen über Tretkurbel und Kette fort
bewegt wird“, trat ſeinen Siegeszug an. Alle
Welt begann zu radeln, und die Erfinder
taten alles, die Sache ſo komfortabel wie
nur möglich zu machen, mit Radfahrer
geſchwindigkeit erfanden ſie die Gummi-
bereifung, den Federſattel, die Rücktritt
bremſe, die Gangſchaltung, und was alles
zum modernen Fahrrad gehört.

„Man“ fuhr alſo Rad, die geſamte Menſch
heit tat es, der Mechaniker aus Berlin, der
Amſterdamer Bürogehilfe und der Bananen-
farmer in Kamerun; Kinder, Männer und
Greiſe fuhren Rad; ſie taten es, um ſchnell
zur Arbeit zu gelangen; ſie taten es aber
auch zu ihrer eigenen Luſtbarkeit, zur För-
derung der Geſundheit und zur Pflege der
Geſelligkeit. Die Entwicklung nahm unge
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ahnte Formen an ſchließlich war es ſo
weit, daß, wo ſich zwei Radfahrer trafen, ſie
einen Unfall hatten oder einen Verein bil-
deten, und daß ſelbſt bejahrte Frauen ihre
Ehemänner zwangen, ſie in der Radfahr-
kunſt zu unterrichten und dieſe taten es, ſie
liefen ſchwitzend, die Hand am Sattel der
in der richtigen Balance noch ungeübten
Fahrerin, hinter ihrer Frau her, ungeachtet
der boshaften Ausſprüche der Mitwelt, daß
es der Beweis vollendeten Kavaliertums ſei,
wenn ein Mann nach 20jähriger Ehe noch
hinter ſeiner Frau herlaufe.
„Du Radfahrer

Es geſchah aber auch das Betrübliche?
mit ſeiner ſtändig wachſenden Zahl verlor
der Radfahrer ſeinen Ruf. „Du Radfahrer!“, das Wort, das in der Eiszeit
des Fahrrades einmal einen kühnen Sports
mann bezeichnete, wurde ein Schimpfwort,
ein böſes Schimpfwort. Man brauchte es
nicht nur um der
verwerflichen Hal
tung eines „oben“
Geduckten und
„unten“ Treten

1879 und 1939 begegnen sich
Zeichnungen Friedrich

den ein ſichtbares Symbol zu ſchaffen, man
brauchte es als Schimpfwort ſchlechthin,
niemand weiß, warum

Daran konnte auch die Tatſache nichts
ändern, daß die Radfahrer ſelbſt bedeutende
Männer wie Henry Ford, den Automobil-,
und Chriſtian, den Dänenkönig, zu den
Jhrigen zählten, und daß ſich große Ge
lehrte wohlwollend über den geſundheitlichen
Wert des Radfahrens ausließen, denn in
zwiſchen waren Auto und Motorräder über
die Welt gekommen, und wer etwas. auf ſich
hielt, ſtellte ſein Fahrrad beiſeite, Autos und
Motorräder beherrſchten die Straße, und
gleichſam an fünf Fingern konnte man den
Tag errechnen, da ihrem Wüten der letzte
Radfahrer zum Opfer gefallen war.

Aber es kam anders, ganz anders.
Eines Tages ſahen ſich auch die Auto und
Motorraoöbeſitzer vor die Frage geſtellt, was
nun zu tun ſei, ob radfahren vder zu Fuß
gehen. Und ein großer Teil von ihnen er
innerte ſich der Freuden, die das Fahrrad
ihnen ſchenkte, als ſie noch nicht Auto fuhren.

ſo fahren auch ſie wieder Rad, das
Fahrrad iſt wieder geſellſchaftsfähig ge
worden, Paul Kemp und Lilian Harvey
rollen mit dem Rad am Filmatelier vor,
Generaldirektoren bewegen ſich tretender-
weiſe ins Büro, und jüngſt fuhr ſogar ein
Brautpaar mitſamt Gefolge mit dem Rad
zum Standesamt, und ungefährdet zieht in
zwiſchen der Radfahrer auf den Landſtraßen
ſeine Bahn.

Die ſchöne Gräfin zieht zu Feld
Geſchichte eines Privatkrieges Von Will-Erich Peuckert

Wo Loslan liegt, braucht niemand mehr
zu wiſſen. Es wohnte dort vor 150 Jahren
eine Gräfin Dyhren, die ſchönſte Frau, die
Oberſchleſien und Polen damals hatte. Nun
ſagt man zwar: Schönheit vergeht, das Geld
beſteht! Aber auch darin hatte ſie nur
wenig zu befürchten, denn Loslau warf eine

recht anſehnliche und auskömmliche Rente
ab, und die Frau Gräfin führte ihre Wirt
ſchaft ſelbſt.

Es hätte ſich ſicher mancher gern bereit
gefunden, ihr dieſe Mühen und den Aerger
mit den Leuten abzunehmen jedoch, ſie
war ein wenig wunderlich, die Frau Gräfin
Dyhren. Das war in Oberſchleſien durch
das ganze Land bekannt, und wer daran
trotzdem noch hätte zweifeln wollen; der
durfte ſich nur von ihrem Streit mit Graf
Kaminsky und von dem Ausgang dieſer
Händel was erzählen laſſen.

Kempen lag damals noch in Polen, und
Kaminsky betrieb auf ſeinem Guüte, das,
was man heutzutage gewöhnlich eine „pol-

niſche Wirtſchaft“ nennen hört. Es ging
nicht gut, und bares Geld war nie im
Hauſe. Bar Geld iſt aber auch in Polen
manchmal dringend nötig. Kaminsky, der
zwar mit ſchönen Worten, aber doch nicht
ſolchen, die der Frau Gräfin ihre Freiheit
nehmen wollten, ſie beſuchte, wurde freund
lich aufgenommen und ward nicht ſo wie
mancher junge Kavalier zum Tor hinaus-
ſpediert. Denn die Frau Gräfin gab
zwar gern Geld auf Jntereſſen, jedoch ſich
ſelbſt und ihre ſchöne Hand nicht an ein
böſes Mannsbild fort; ſie meinte, daß die
Freiheit beſſer wäre als ein Mann.

Und ſo ritt Graf Kaminsky jedesmal mit
vollen Säckeln heim. Bis die Frau Gräfin
dann einmal davon ſprach, wie teuer alles
wäre und daß ſie ihn vielleicht demnächſt er
innern müſſe. Da hatte er den Weg nach
Loslau plötzlich ganz vergeſſen. Und was die
Gräfin ſchrieb, ſchien drüben nicht mehr
anzukommen.

Doch der Frau Gräfin Dyhren riß da
die Geduld, von der ſie ſowieſo nicht viel
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mitbekommen hatte. Und der Chroniſt er
zählt, daß ſie geklagt „auf Zahlung und auf
Ausgleich der vorhandenen Forderungen“.
Und dies in Warſchau ſelbſt. Sie ging gern
auf das Ganze, und mit dem Wojewod
ſchaftsrichter ſchien ihr nicht gedient. Jedoch,
wie der Chroniſt berichtet, die Wege waren
ſchlecht, die Poſt kam niemals oder nur ſehr
ſpät in Warſchau an.

Die ſchöne Frau Gräfin ſah ſich das ein
Weilchen an. Als ihrer Schätzung nach der
Brief in Warſchau war ſie gab vierWochen zu und noch einmal acht Wochen,
in denen nach ihrer Anſicht die Herren Räte
ſchlüſſig werden konnten, und wieder acht, in
denen die Poſt ihr Antwort bringen konnte

als alles das nichts half und ſie kein
einziges Wort erfuhr, da pfiff ſie, wie der
ſchon ſo oft zitierte Chroniſt an dieſem Ort
bemerkt, auf das Warſchauer Kollegium mit
ſamt der polniſchen Gerechtigkeit und machte
ſich ſelbſtändig, ſich ſowie ihre Forderung.

Dem alten Fritzen wollte ſie damit nicht
läſtig werden; der hatte mit dem Regieren
Oberſchleſtens gerade genug zu tun. Und
überdies, das ſchaffte ſie auch allein, dazu
brauchte ſie nicht ihn und keinen anderen
Mann. Gewehre und Kanonen gab es in
dieſer Zeit genug; der Siebenjährige Krieg
war eben ausgegangen, und als die Gräfin
warb, da fanden ſich auch einhundert Kerle.
Denen gab ſie die ſchönſten bunten Unifor-
men, die ein Menſch und eine Gräfin ſich
ausdenken kann, zuſamt den nötigen Säbeln
und geladenen Gewehren und ſetzte ſie auf
ihre ſchweren oberſchleſiſchen Ackergäule. Sie
ſelbſt ſaß auf ihrem Pferde und ritt im
Herrenſitz voran, und hinter ihr kam eine
kleine Kanone, die ſie ſich erſtanden, ſo
iſt die Gräfin Dyhren in das polniſche Reich
marſchiert.

Und wieder ſpricht der Chroniſt, daß
Polen groß ſei, Warſchau aber weit; die
Wege ſind immer noch hundsmiſerabel,
was kann der hochgeborene Graf Kaminsky
tun, als er an einem ſchönen Morgen aus
dem Fenſter ſieht, und ſich ſamt ſeinen
Leuten völlig eingeſchloſſen findet. Unten
vorm Schloß ſteht zwar kein ganzes preußi
ſches Heer, hält aber die ſchöne Frau Gräfin
Dyhren hoch zu Roß und präſentiert ein
Pack Papiere, das er ſehr gut kennt, weil
oben Zahlen und unten jedesmal „Kamins-
ky“ ſteht. Und was fataler iſt und was be
ſagtem Pan Kaminsky das Herz im ſeidenen
Schlafrock doch ein wenig ſchneller pochen
läßt, das iſt, daß neben der Frau Gräfin
die Kanone hält, daneben ein Kanonier mit
brennender Lunte. Rechts aber von ihr und
links und um ganz Kempen, da halten hun
dert Reiter mit den Knarren auf den Knien.

Der hochgeborene Graf ſchockierte ſich erſt
ein wenig. Es war ein Anblick, der auf
einen nüchternen Magen und vor der Mor
genſchokolade wenigen Leuten ratſam iſt.
Aber er mußte zuletzt doch in den ſauren
Apfel beißen. Denn die Frau Gräfin, wußte
er, war heißen Blutes; ſie hatte keine Ge
duld und fackelte drum nicht lange. Des
wegen ließ er mit Seufzen irgendwoher die
Schuld, die nicht ſehr klein war, in vollöti
gen, harten Talern holen.

Als habe die Frau Gräfin ſeinen Ge
dankenzug erraten, ſtrich ſie die Summe
ein, bedankte ſich aufs ſchönſte, erklärte, auf
aufgelaufene Jntereſſen weiter keinen Wert
zu legen, wohl aber auf Unterhalt und auf
Fourage ihres tapferen Heeres. Und ſie
deutete an, daß ſie zwei nicht zu kleine Fäſſer
bulgariſchen Weines als eine angemeſſene
Verproviantierung betrachten würde.

Das war der Krieg der ſchönen Gräfin
Dyhren gegen Kempen. Jhr Heer kam nach
dref Tagen glücklich in Loslau wieder an.

Der Alte Fritz, als er von alledem er
fuhr, war freilich mit der ſchöne Gräfin nicht
ganz einverſtanden. Es iſt ein dickes Ver
handlungsprotokoll über dieſen Krieg vor
handen, und wie der oft zitierte Chroniſt
noch am Schluß bemerkt, fand ſich am Rande
eine ſarkaſtiſche Bemerkung jenes hohen
Herrn, der von den Weibern nichts, von
Amazonen aber durchaus und allerwege nie
mals etwas habe wiſſen wollen.

Kleiner Filmſtreifen
Jn Dänemark hat man neuerdings den

Zügen für längere Strecken einen beſonde
ren Kinowagen angehängt, damit die
Fahrgäſte zeitraubende Reiſen mit inter
eſſanten Filmen ausfüllen können. t

„Hollywood“ heißt ein neuer Farben
film, den man gegenwärtig in der ameri-
kaniſchen Filmmetropole dreht. Er ſoll den
Schleier lüften über die Entſtehung und
Entwicklung des kaliforniſchen Filmpara
dieſes, das keines iſt. Durch das bewegte
Leben zweier Stars wird die Gründung,
das Aufblühen und wie wir hoffen die
heutige Scheinfaſſade Hollywoods vor unſe
ren Augen vorüberziehen.

r

Nicht Hollywood, ſondern Japan iſt der
größte Filmproduzent der Welt. Allein an
nähernd 600 Spielfilme und zahlreiche Kurz
und Dokumentarfilme werden in Nippon
hergeſtellt. Der Filmbeſuch iſt innerhalb
weniger Jahre auf über 200 Millionen ge
ſtiegen. Jm beſonderen Maße wird der
Tr in den Dienſt des Unterrichts
geſtellt.

Jm Staate Jllinvis in USA. hat ein
Kinobeſitzer in ſeinem Theater jetzt einen
ſchalldichten „Schreiraum“ für Kinder
eingerichtet. Hier können die mitgebrachten
Sprößlinge ſich ungehindert ausweinen,
vhne die Zuſchauer zu ſtören. Da der Raum
mit Glaswänden umgeben iſt, können die
Schreihälſe auch den Vorgängen auf der
Leinwand folgen, deren Ton durch Laut-
ſprecher in den Schreiraum übertragen
wird. Unſere ganze Sympathie hätte jener
Theaterbeſitzer, der redſeligen Beſuchern
einen ähnlichen Glaskäfig einrichten würde.

M. Weinheber.
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Sieben Maurer, einen Lehrjungen und
ſechs Handlanger beſchäftigte dieſer Bau.
Die Maurer ſtanden auf ihren Plätzen, die
ſie unten beim Anlegen des Kellermauer-
werks bezogen. Es war eine alte Ord-
nung, daß ſie immer an ihren einmal
angenowmenen Plätzen feſthielten. Ging
es aufwärts, dann ſchafften ſie oben weiter,
wo ſie unten anfingen. Die Einteilung
hatte den Vorzug, Fehler, die bei der Arbeit
gemacht wurden, auch ſpäter noch von dem
jenigen geſchehen zu erkennen, der ſie tat
ſächlich beging.

Die Arbeit der Handlanger war anders.
Sie ſorgten zuſammen für das Material.
Die benötigte Menge durfte nicht ausgehen.
Sie hatten keine beſtimmte Regel. Bei
ihnen gab es mehrere Arten, ein gutes Vor
wärtskommen und eine gleichmäßige Ar
beitsverteilung zu gewährleiſten. Die ſechs
Handlanger dieſer Bauſtelle hatten wohl
das Beſte dieſer Art gefunden.

Sie gingen alle in einem Kreis. Unten
auf dem Steinplatz beluden die Steinträger
ihre Bretter. Dann ging der erſte die
Leiter hinauf. Erſt, wenn er oben abtrat,

„Seid ihr alle verrückt geworden?“ schrie der
Maurer

folgte der zweite, damit er von der getrage
nen Laſt nicht gefährdet wurde. Oben auf
dem Gerüſt ging der erſte nach dem ent
fernteſten Platz, auf dem Steine benötigt
wurden. Der zweite folgte ihm zu einem
etwas näheren Platz und der dritte und
letzte auf den nächſten und hatte damit den
kürzeſten Weg. Er ging auch ſogleich wieder
um und war beim nächſten Gang jetzt der
erſte, der zweite blieb der zweite und der
erſte wurde der letzte. Die ſechs Mann
bildeten durch ihre Arbeit zuſammen ge-
ſchmolzen einen Block und wehe dem
Maurer, der ſich auch nur gegen einen von
ihnen einen Uebergriff erlaubte.

„Wer ſchreit da?“ ſagte einer. Sielauſchten hinauf und erkannten den Mann
an der Stimme.

„Der braucht Steine!“ ſagte der zweite,
lachte, ſchob ſeine Schulter unter das Brett
und beſtieg die Leiter. Oben ging er zu

dem Maurer, der gerufen hatte, und brachte
ihm das Gewünſchte. Auch der zweite und
dritte gingen zu dem gleichen Mann. Der
Maurer ſchaute auf. Er konnte ſich wirklich
nicht beklagen, mit einem einzigen Gang
konnte er ſchon in Steinen ſchwimmen. Den
Steinträgern aber war es noch nicht genug.
Sie eilten ſich und kamen alle drei noch ein
zweites und drittes Mal zu dem gleichen
Maurer. Der fluchte ſchon beim zweiten
mal. Beim drittenmal wollte er aus Der

Haut fahren. Die Handlanger aber taten
freundlich.

„Was willſt du?“ ſagten ſie. „Du brauchſt
doch Steine.“

Der Speißträger kam vorbei und ſah
die vielen Steine. Da muß er auch Speiß
haben, dachte er und brachte ihm den Kübel
ſo voll, daß der Maurer nicht mehr mit der
Kelle umrühren konnte.

„Seid ihr alle verrückt geworden“? ſchrie
der Maurer.

„Warum“, fragte der Speißträger. „Zu
deinen Steinen gehört doch Speiß, vder
mauerſt du neuerdings trocken?“

Der Maurer erboſte ſich. Als der Polier
kam, beſchwerte er ſich bei ihm. Der kannte
ſchon ſeine Leute und gab ihnen vorſichtig
einen Rat.

„Treibt die Sache nicht zu toll. Es muß
alles in ſeinem Rahmen bleiben!“

Die Handlanger waren damit einver-
ſtanden.

„Alſo nicht mehr ſo viel Steine?“ frag
ten ſie.

„Auch nicht zu wenig!“ ſagte der Polier.
Genau ſo viel wie die anderen, erkundig-

ten ſich die Handlanger. Ja, aber warum
ſchreit er denn dann? Die anderen hatten
doch nicht geſchrien. Der Polier zuckte die
Achſel. Da war nichts mehr zu machen.
Er mußte ſeinen Maurer aufgeben.
„Warum ſchreiſt du denn auch?“ ſagte er
zu ihm.

Der Maurer ſchrie ſchon nicht mehr. Er
bekam ſein Maß, nicht zu viel und nicht zu
wenig, genau ſo wie es der Polier verlangte.

Aber während ſeine Nebenleute ſchöne ganze
Steine auf ihren Plätzen liegen hatten,
lagen bei ihm halbe und viertel. Er wußte
ſchon, die hatten ſie unten eigens für ihn
ausgeſucht. Fanden ſich ein paar ganze da
zwiſchen, dann war es der Schmelz aus dem
Ziegelofen, den er erſt noch auseinander
ſchlagen mußte. Waren Steine in eine Lache
gefallen, ſo daß ſie klitſchig und voll Schlamm
waren, dann konnte er damit rechnen, daß
ſie ihm gebracht wurden. Auch die Speiß-
träger ſchenkten ihm weiterhin ihre beſon
dere Beachtuing. Waren die Steine naß,
und der Maurer hätte etwas dickeren Speiß
gebraucht, dann bekam er ihn dünnflüſſig.
Es blieb ihm dann nichts übrig, als oben
in ſeinem Kübel Sand beizumiſchen, damit
er ihn auf der Kelle auf die Mauer ſchöpfen
konnte. Und als ihm auch dieſe Sache zuviel
wurde und er ſchimpfend ſein Mißfallen
äußerte, brachte ihm der Speißträger beſſe
ren Speiß, nun aber fand er Kieſelſteine
darinnen, als wären ſie mit der Schippe
hineingeworfen worden. Damit ließ ſich
nicht mauern. Er ſuchte und ſuchte und warf
die Kieſel heraus, doch ſie ſchienen ſich bei
ſeinem Suchen zu vermehren.

Da päckte ihn ein tiefer Groll, und er
wußte, daß er ſich jetzt entſcheiden mußte.
Es gab zwei Möglichkeiten. Entweder er
verließ die Bauſtelle, oder er tat ſo, als
könne er von den Schikanen der Handlanger
nichts bemerken. Und weil er ein richtiger
Baumenſch war, entſchloß er ſich zu dem
letzteren. Er biß die Zähne zuſammen und
verſagte ſich jedes Wort, das auch nur an
deutungsweiſe darauf hinwies, er wiſſe,
was ihm geſchehe. Nach wieder ein paar
Tagen ſtand er einmal auſ ſeinem leeren
Gerüſt und lotete ſeine Ecken nach, damit er
während der Zeit, wo ihm das Material
fehlte, nicht unbeſchäftigt blieb. Die Stein
träger kamen vorbei und ſahen es.

„Wie?“ ſagte einer, „du haſt keine Steine.
Warum ſchreiſt du denn nicht?“

„Schrei du doch“, ſagte der Maurer. „Jch
habe mir das Moaul einmal verbrannt. Und
wenn ich mir jetzt die Beine in den Leib
ſtehe, mich hörſt du nicht mehr.“

Es wurde alles nicht ſo heiß gegeſſen,
wie es gekocht wurde. Die Steinträger
lachten über ſeine Rede und brachten ihm
ſeine Steine ſchneller, als wenn er gerufen
hätte. Man muß ſich ſeine Leute erziehen,
dachte der Maurer, und war ſtolz, daß er in
ſeinem tiefſten Groll ſchweigen konnte. Die
Handlanger dachten faſt dasſelbe, nur mein
ten ſie, jetzt paſſe er bald in ihre gute Ge
ſellſchaft.

Ein ſchlechtes Gewiſſen
Erzählung von Kurt Helling

Gleich hinter dem Wald ſenkte ſich die
Landſtraße in ſchnurgerader Linie langſam
abwärts. Pringel genoß nur kurz den lieb
lichen Anblick der vor ihm ſich ausbreiten
den Landſchaft und brauſte mit Vollgas den
Berg hinunter. In der Ferne hatte er einen
endloſen Güterzug geſehen, und es galt den
Bahnübergang noch zu erreichen, bevor die
Schranken geſchloſſen wurden. Aber nur ein
paar hundert Meter brauchte der kleine
Wagen die für ihn etwas beängſtigende Ge
ſchwindigkeit durchzuhalten, denn ſchon ging
mit melodiſchem Geläute der Schlagbaum
herunter, und Pringel mußte auf die Bremſe
treten.

Rechts, kurz vor dem Bahnübergang,
ſtanden ein paar einzelne Bauernhäuſer, und
vor dem der Straße am nächſten gelegenen
entdeckte Pringel eine Benzinpumpe. Dabei
fiel ihm ein, daß er keine Ahnung hatte,
wieviel Brennſtoff der augenblicklich von
ihm gefahrene Wagen enthielt. Er hatte ſich

vorgenommen, ſo lange zu fahren, wie es
ging, aber vielleicht war dieſer unfreiwillige
Aufenthalt, der ihm eine Benzinpumpe vor

Wie alt wird ein Regenwurm?
Die Altersgrenze in der Natur Hechte ſind „Methuſalems“

Die Altersgrenze, die die Lebeweſen der
Natur erreichen, iſt ſehr verſchieden. Der
Menſch, deſſen ungefähres Höchſtalter mit
80 Jahren zu beziffern iſt wobei man die
Ausnahmefälle, in denen ein Alter von
100 Jahren und mehr erreicht wird,
unberückſichtigt läßt ſteht durchaus nicht
an der Spitze der Langlebigkeit, wenn er
auch in der Gruppe der Säugetiere an
führender Stelle erſcheint. Hier wird er
nur vom Elefanten übertroffen, deſſen
ungefähres Höchſtalter 110 Jahre beträgt
und der ſomit der Methuſalem unter den
Säugetieren iſt, ſowie vom Rieſenwal, der
gleichfalls über 100 Jahre wird. Der Ab
ſtand zur nächſten Altersgruppe, die ſich aus
dem Pferd, dem Kamel und dem Bären
zuſammenſetzt, iſt ſehr groß. Die drei
erwähnten Säugetierarten erreichen näm
lich nur ein Höchſtalter von 50 Jahren. An
nächſter Stelle folgen das Nashorn mit 45
und das Flußpferd mit 40 Jahren.

Von allen übrigen Säugetieren erreicht
nur noch der Hirſch ein Höchſtalter von
mehr als 30 Jahren, während Rind, Löwe,
Gemſe und Biber höchſtens 25 Jahre alt
werden. Bis zit 20 Jahren werden alt der
Elch und der Tiger, bis zu 15 Schaf, Ziege.
Reh, Wolf, Hund und Eichhörnchen. Ein
Jahrzehnt iſt die Lebensgrenze für Fuchs
und Katze, während der Haſe und die Ratte
kaum ein halbes Jahrzehnt an Lebensdauer
in Anſpruch nehmen dürfen

Erſtaunlich hoch iſt das Höchſtalter der
Vögel, von denen die Hausgans und der

Adler mit einer Lebensdauer bis zu
80 Jahren es getroſt mit dem Menſchen
aufnehmen können. Storch und Eule folgen
mit 70 Jahren an nächſter Stelle, während
es die Taube und der Kranich auf höchſtens
50 Jahre bringen. Langlebig iſt auch der
Kuckuck, der bis 40 Jahre alt werden kann,
während der Neſtor unter den Singvögeln,
die Amſel, mit einem Höchſtalter von etwa
18 Jahren iſt.

Von den Reptilien und Fiſchen übertrifft
die Schildkröte an Lebensdauer den
Menſchen ganz beträchtlich. Jhr Höchſtalter
beträgt mehr als 120 Jahre, aber auch Hecht
und Karpfen können das „bibliſche Alter“
erreichen und mehr als 100 Jahre alt wer
den. Das Höchſtalter der Scholle beträgt
50 Jahre, das des Krokodils 40 Jahre. Die
Rieſenſchlange wird dagegen höchſtens 10
Jahre alt. Der Methuſalem unter den
wirbelloſen Tieren iſt die Flußperl-
muſchel, die 50 bis 100 Jahre alt werden
kann. Auch die Nafjade erreicht noch ein
Höchſtalter von 30 Jahren, während Fluß-
krebs und erſtaunlicherweiſe auch der
Regenwurm bis zu 20 Jahre alt werden
können. Jm Pflanzenreich ſchnellen dieſe
Ziffern freilich noch gewaltig in die Höhe,
denn es gibt Bäume (z. B. der Drachen-
baum und Affenbrotbaum). die 5000 Jahre
und älter ſind, und die Tauſendjahres-
grenze überſchreiten eine ganze Reihe von
Baumarten, ſo die Platane, die Sequota,
die Eibe, die Eiche und die Sommerlinde.

die Naſe ſetzte, ein Wink des Schickſals, das
ihm damit andeuten wollte, ein voller Tank
ſei immer nützlicher als ein leerer. Ent
ſchloſſen bog er auf den kleinen Platz ein, der
vor dem Hauſe lag und brachte ſeinen
Wagen an der Benzinpumpe zum Stehen.
Neben dem Hauseingang ſaß, mit den
Händen in den Hoſentaſchen, ein älterer
Mann, der Pringel durch ſeine blaue Brille
aufmerkſam entgegengeblickt hatte. Er er
widerte kurz deſſen Gruß und rief dann mit
kräftiger Stimme: „Kikihh!“

Pringel warf ihm einen erſtaunten Blick
zu. Dann zuckte er die Achſeln und öffnete
die Motorhaube. Er ſtellte feſt, daß der Tank
noch halbvoll war und verlangte zehn Liter.

„Augenblick!“ erwiderte der Alte. „Kiki
kommt gleich.“

Ein etwa zehnjähriges junges Ding in
Holzpantoffeln und einer viel zu großen
Schürze ſtolperte alsbald über die Schwelle
des Hauſes und begann emſig den Pumpen
ſchwengel in Bewegung zu ſetzen. Nachdem
das Geſchäft des Tankens erledigt und Kiki
ins Haus gelaufen war, um einen Geldſchein
zu wechſeln, fragte der Alte beiläufig, ob
Pringel aus der Stadt komme.

„Warum?“ knurrte Pringel, der kein Be
dürfnis zum Schwatzen fühlte.
Oh ich dachte bloß, Sie wüßten

vielleicht etwas über den Bankraub?“
„Bankraub?“ Pringel wurde aufmerk

ſam. „Nichts gehört davon. Hat es Tote
gegeben

„Einen. Den andern hat's bloß um
geriſſen, und als er wieder zu ſich kam,
ſauſte der Kerl mit dem Geld gerade zur
Tür hinaus.

„Was Sie nicht ſagen“, meinte Pringel
außerordentlich gleichgültig.

„Wenigſtens weiß man, wie der Ver
brecher ausſieht“, fuhr der Alte fort. „Der
Angeſchoſſene iſt nämlich mein Sohn, müſſen
Sie wiſſen, und ich habe eben mit ihm am
Telephon geſprochen.“

Pringel aber ſaß ſchon wieder im Wagen,
drückte auf den Anlaſſer und fuhr ohne Gruß
mit einem derartig harten Ruck an, daß die
Pneus laut aufheulten. Jm weiten Bogen
ſchoß er auf die Lanöſtraße, und um ein
Haar kam es zu einem Unglück. Denn eben
näherte ſich auf der anderen Seite, von der
Straße herkommend, die am Bahndamm ent
langführte, ein mit zwei Poliziſten bemanntes
Motorrad mit Beiwagen, das von Pringel
faſt in den Straßengraben gedrängt wurde.
Gleich darauf mußte Pringel bremſen. Der
Güterzug, der in einem geradezu ſchnecken
haften Tempo vorüberzurollen ſchten, war
noch nicht zu Ende. Noch vier Wagen noch
drei noch zwei der letzte, und dannging endlich die Schranke hoch.

Wieder fuhr er an, daß es kreiſchte
und holperte gleich mit Vollgas über die
Schienen. Seine Kaltblütigkeit, die die
eigentliche Grundlage ſeines Berufes war
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hatte ihn völlig verlaſſen, denn ſonſt hätte
er ſich ſagen müſſen, daß gerade dieſe über
ſtürzte Haſt ihn verdächtig machen mußte.
Aber er fühlte ſich entdeckt und in eine Falle
gelockt und kannte keinen anderen Gedanken
mehr als Flucht. Die Vorſtellung, daß der
Alte ſofort die Poliziſten hinter ihm her
jagen würde, machte ihn kopflos und ließ
ihn davonlaufen wie einen Haſen, der von
den Treibern aufgeſcheucht iſt.

Geſpannt blickte er in den Rückſpiegel
ſeines Wagens und wurde bleich. Das kleine
Mädchen und die Poliziſten mit ihrem Ge
fährt ſtanden in einer Gruppe mitten auf
der Landſtraße und winkten aufgeregt hinter
ihm her. Pringel duckte ſich tief auf das
Lenkrad hinunter und richtete ſein Augen
merk wieder auf den Weg vor ihm. Er
wußte, daß er gegen das ſchnelle Motorrad
nicht die geringſten Chancen hatte, wenn es
zu einem Rennen kam, aber etwa 500 Meter
vor ihm winkte freundlich ein Wald, unter
deſſem Schutz er hoffte, ſich zunächſt zu ver
bergen und dann retten zu können.

Als er den Wald erreicht hatte, wagte er
wieder einen Blick in den Spiegel. Die
Poliziſten hatten inzwiſchen die Verfolgung
aufgenommen und ſchienen ſich mit unheim-
licher Geſchwindigkeit zu nähern. Pringel
fluchte laut vor ſich hin, denn weder links
noch rechts war ein Seitenweg zu ſehen, in
den er einbiegen konnte, und die Landſtraße
ſelbſt lief geradeaus weiter. Es half alſo
nichts, er mußte den Wagen jetzt ſchon im
Stich laſſen, denn jede Sekunde wurde koſt
bar. Mit aller Kraft trat er auf die Bremſe,
ergriff die neben ihm liegende Aktentaſche
und ſprang aus dem Wagen, bevor dieſer
richtig zum Stehen gekommen war. Nach
ein paar Sätzen verſchwand er im Walde,
aber gleichzeitig hörte er auch ſchon das
Bremſenknirſchen des Motorrades und ein
Iautes: „Halt!“

Noch ſtanden die Bäume nicht dicht ge
nug, um ihn vollkommen verbergen zu
können, und da ihn plötzlich bei dem Ge
danken an eine Kugel in den Rücken ſein
ganzer Mut verließ, blieb er ſtehen, warf
ſeine Mappe zu Boden und hielt die Hände
über den Kopf, ohne ſich umzuſehen. Die
beiden Poliziſten ſtapften durch das dichte
Unterholz auf ihn zu.

„Was iſt denn los mit
Donnerwetter?“ fragte der
beiden, der voranging.

Pringel drehte ſich herum und ließ lang
ſam ſeine Arme ſinken. Jhm dämmerte, daß
hier irgend etwas nicht ſtimmte, denn der
Ton, den der Poliziſt eben angeſchlagen
hatte, war nicht der, der gewöhnlich einer
Verhaftung vorausgeht. Tief aufatmend
bückte er ſich nach ſeiner Mappe und wollte
ſich mit ein paar entſchuldigenden Worten
empfehlen, aber da miſchte ſich der ältere
der beiden Poliziſten ein, deſſen Geſichts
ausdruck bedeutend mißtrauiſcher war als
der ſeines Kameraden.

„Augenblick mall“ ſagte er. „Ein bißchen
komiſch Jhr Benehmen, nicht? Mir ſcheint,
Sie haben was ausgefreſſen. Sieh mal nach,
Martin, was er da in der Taſche hat!“

Widerſtanöslos ließ Pringel ſich ſeine
Mappe abnehmen, denn die Hand des Poli-
ziſten lag für alle Fälle ſchon an der Revol-
vertaſche. Der jüngere öffnete ohne Schwierig
keiten die Mappe, aus der die Geldſcheine
faſt herausguollen, gebündelt in Papier-
ſtreifen, die den Stempel der beraubten Bank
trugen. Mit einem Blick überſah der andere
ſofort die Situation.

„Sieh da!“ meinte er faſt heiter und zog
ein paar Handſchellen aus der Taſche. „Das
ſcheint mir das zu ſein, was man einen guten
Fang nennt. Komm, mein Junge!“

Pringel ſtreckte ergeben die Hände aus
und ließ ſich die Feſſeln anlegen. Sein Ge
ſicht glich völlig einem verwüſteten Gebiet.

„Sagen Sie mir, bitte, eins“, bat er mit
ſchwacher Stimme, während ſie gemeinſam
der Landſtraße zuſtrebten, „hat mich der Alte
von der Tankfſtelle verpfiffen?“

„Der mit der blauen Brille?“ fragte der
Poliziſt zurück. „Der iſt doch blind,
Menſchenskind.“

„Jch verſtehe nicht“, ſtammelte Pringel
verwirrt, „was wollten Sie denn eigentlich
von mir?“

Der Beamte grinſte. „Tja meinte er,
„das iſt eine ulkige Sache. Eigentlich wollten
wir Jhnen nur das Wechſelgeld nachbringen,
das Sie vergeſſen hatten. So ſind wir nun
hat Aber wenn man ein ſchlechtes Gewiſſen

a

Jhnen, zum
jüngere der

Bruckner in BVerlegenheit
Jn der Kompoſitionsklaſſe des Wiener

Konſervatoriums hatte Bruckner einen
Schüler, der erſt in vorgeſchrittenem Alter
ſeinen muſikaliſchen Ehrgeiz zu ſpüren be
gann und daher an Jahren ſeinen Mit-
ſchülern weit voraus war. Eines Tages be
kam er in der Stunde von Bruckner eine
muſikaliſche Aufgabe, die er an der Schul
tafel zu löſen hatte. Als der Meiſter die
Löſung in Augenſchein nahm, platzte er her
aus: „Hamm S' dös aber ſaudumm g'macht!
Hörn's S', Sie ſan ein Blödian!“ „Aber,
Herr Profeſſor, ich der Schüler ſtotterte,
zwiſchen Reſpekt und Empörung ſchwankend,
„ich kann mir doch ſo was nicht bieten laſſen.
Jch glaubte, mich an einer höheren Schule
zu befinden. Bitte auch zu bedenken, daß
ich ein verheirateter Mann bin.“ „Ach ſo!“
ſchlug ſich Bruckner tapfer aus ſeiner Ver
legenheit. „Warum ſag'n S' denn das net
gleich? Na, wie geht's denn der Frau
Gemahlin?“

Der moderne Krieg nahm viel von all
der bunten Romantik des Krieges von einſt,
aber die echte Reiterromantik, die Mann
und Pferd zu eins verbindet, die das weite
Land nicht als erſchreckende Weite, ſondern
als das erſehnte Gelände empfindet, die hat
auch der moderne Krieg nicht genommen.
Das lehrt nicht nur die nüchterne Ueber
legung, das lehrte auch der Feldzug in
Polen. Und wenn einmal in ſpäterer Zeit
die Geſchichte dieſes Feldzuges geſchrieben
wird, dann wird der Hiſtoriker ſchreiben
müſſen: Und unſere Reiter ritten wieder Teufel ſo ſchnell und ſie ſchlugen hart
und ſicher und zwangen jeden in die Knie,
der es mit ihnen aufnahm und warfen jeden
Gegner, der ſich ihnen ſtellte. Sie haben den
Orzyce durchritten; ſie haben auch den Bug
durchritten. Ja, ſie taten, was jede Lehre
vom Reiterkrieg in Polen als unmöglich
bezeichnete, ſie durchritten den tiefen Narew
an einer Stelle, die als unpaſſierbar gilt.
Und ob das Waſſer des Fluſſes ihre Sättel
überſpülte, ob die Protzen und Geſchütze
auch im Waſſer verſanken, ſie kamen kämp
fend hindurch und bildeten den befohlenen
Brückenkopf und warfen den Feind. Sie
haben ſich den Lorbeer unſterblichen Ruhmes
im ſchönſten Sinne des Wortes erkämpft und
erritten. So wie es Reitergeſetz iſt, ſeitdem
Reiter reiten und kämpfen.“

Wir lagen mit den Reitern im Quartier,
da vorn irgendwo vor Warſchau, wo grollend
das Feuer unſerer Geſchütze über Wälder
und Felder geht, wo der Flammenſchein der
brennenden, letzten polniſchen Munitions
depots durch die Nächte zuckt und ſchwarzer
Qualm am Tage die Sonne verfinſtert. Wir
lagen einen ganzen, langen Frühherbſttag
bei ihnen im Quartier und ſpürten bei Mann
und Offizier den alten, echten Reitergeiſt,
den Geiſt des Draufgängertums und der
Zähigkeit, die Liebe zum Tier, die Achtung
vor dem ſoldatiſchen Gegner und die be
wundernde Anerkennung der Leiſtungen der
Kameraden der anderen Waffen. Und über
dem polniſchen Hof, dem Herrenſitz eines
„Panje-Grafen“, lag der ſcharfe Geruch von
Pferden und Lederzeug und klang immer
wieder das helle Wiehern ihrer Gäule, von

deren Ausdauer die Reiter bewundernd
ſprachen. Vor uns, auf einem Tiſch, der ein
mal andere Dinge ſah, lag das Kriegstagebuch
der Reiter und lagen Karten über Karten.

Und Reiteroffiziere erzählten uns von
ihrem Leben. Und vor uns tauchte lebendig
und bunt die ganze Farbigkeit des Reiter
kampfes im modernen Feldzug auf, die
ganze, ſtolze Geſchichte der Kavallerie-
brigade, ihrer Reiterregimenter, ihrer Rad
fahrer, ihrer MG.Kompanie, ihrer Artil-
lerie, ihrer Pak., ihrer Nachrichter, ihrer

die Protzen bis zu den Lehnen unter
Wasser. Aber sie kamen hindurch.

Pioniere, all ihrer vielen Verbände. Die
ganze ſtolze Geſchichte der Kavalleriebrigade,
die ihren Namen im Buch vom polniſchen
Feldzug mit eiſernem Griffel eingetragen
hat. Ereignis reihte ſich an Ereignis, ſtand
lebendig vor unſeren Augen auf, auch wenn
es ſo ſchlicht dargeſtellt war, wie deutſche
Reiter eben ihre Taten darſtellen. Alles
wurde einfach geſagt, und war es auch noch

Maeldenleen seltadet nieliet
Kreuzworträtſel
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Waagagerecht: 1. Speiſepilz, 5. Kalifen
name, 6. Berliner Autobahn, 8. Nachruf,
12. deutſcher Afrikaforſcher, 14. Zeichen,
15. Flußgrenze, 17. Stecken, 18. Borte,
19. Tochter des Kadmos, 21. Fluß in Frank
reich, 22. Begriff aus dem Pferdeſport,
24. nordiſche Göttin, 25. italieniſcher Geigen
bauer, 27. muſikaliſcher Leiter, 29. Stadt in
England, 30. Nebenfluß des Rheins,
31. flaches Kriegsſchiff.

Senkrecht: 1. junger Wein, 2. ger
maniſche Göttin, 3. Schaumſpeiſe, 4. eng
liſcher Adelstitel, 6. Entfernung, 7. Anſtifter,
9. Erdhacke, 10. Schriftſteller, 11. Wand-
teppich, 13. böhmiſcher Reformator, 16. Teil
des Fußes, 20. griechiſcher Buchſtabe,
28. weiblicher Vorname (i 24. Aufgeld,
26. großes Gewäfſſer, 28. Handlung.

Füllrätſel
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a gagagagaaga b d d e e e e e eeeeeee r geahbhb-iiiiiiikkkkkt ll1 l nnnnnnn nvooo prrrrrrr ssss tttttet tttt u. Die Buchſtaben ſind ſo in
die Figur einzufügen, daß ſich waagerecht
Wörter folgender Bedeutung ergeben. Die
Endbuchſtaben des erſten Wortes ſind gleich

zeitig die Anfangsbuchſtaben des zweiten;
ſind alle richtig gefunden, ergibt die mittlere
Senkrechte eine Jnſelgruppe im Mittelmeer.

1. feſter Boden Stadt in Jndien, 2. Erz
biſchof von Mainz Schlange, 3. Verkaufs-
platz auf Märkten italieniſcher Dichter,
4. Futtermittel weiblicher Vorname,
5. ausſichtsreichſtes Pferd türkiſche Woh
nung, 6. griechiſche Jnſel Fleiſchſülze,
7. griechiſche Göttinnen der Jahreszeiten
Gebetsſtunden, 8. Beſatz Laubbaum,
9. kleines Raubtier Opernfigur aus Wag
ners „Der fliegende Holländer“.

Buchſtabenaustauſchrätſel
Maske Sichel Bauen Bube
Kammer Silen Nonnen Taſter
Bei vorſtehenden Wörtern iſt jeweils

der Anfangsbuüchſtabe auszutauſchen, ſo daß
neue Wörter entſtehen. Die gefundenen
Buchſtaben ergeben bei richtiger Löſung eine
Stadt in der Provinz Hannover.

Silbenrätſel

a af ar bahn bee ber berda de del di en erd esfe gen heim heim i ko kokor laus lo man mon mülmung na na ne ni ni ninor pe plom pol re rei roſar ſpin te ti trep tri umwein zem
Aus vorſtehenden Silben ſind neunzehn

Wörter zu bilden, deren letzte Buchſtaben,
von oben nach unten und deren erſte Buch
ſtaben in umgekehrter Reihenfolge gelefen,
eine Verszeile aus einem Gedicht von
Fontane ergeben.

1. Alpenpaß, 2. ſüdamerikaniſche Republik,
3. Stiege, 4. gewerblicher Betrieb, 5. winter
liche Sportanlage, 6. Ehrengeleit, 7. Urkunde,
Zeugnis, 8. ruſſiſcher Herrſchername, 9. griechi
ſcher Gott, 10. Stadt an der Bergſtraße,
11. chemiſches Element, 12. Gartenfrucht,
13. Monat, 14. Stadt an der Ruhr, 15. Fehl
betrag, 16. Nebenfluß der Donau 17. ſo viel
wie einheitliche Geſtaltung, 18. Vierhänder,
19. Held aus Schillers „Bürgſchaft“.

Auflöſungen
Labyrinthrätſfel

Waagerecht: 2. Ur, 4. Arm, 5. Eder,
7. Malta, 8. Luther, 10. Einbaum, 11. Labra
dor, 13. Schulbank, 14. Gravelotte. Senk-
recht: 1. Au, 3. Mur, 4. Affe, 6. Anger,
7. Metall, 9. Meiſter, 10. Esbrial, 12. Kara-
biner, 13. Schierling, 15. Pelargonie.

Eh

Kreuzworträtſel
Waagerecht: 1. Stieglitz, 8. breit, 9. Stil

141. Tell, 13. Eos, 15. Mal, 16. Kur, 18. Zaun
könig, 22. Aſta, 23. Hela, 24. Alarm, 26. Kohl
meiſe. Senkrecht: 1 Suſe, 2. Jbis, 3. Erl,
4. Ge, 5. Lit, 6. Jtem, 7. Zoll, 10. Topas,
12. labil, 14. Ruk, 16. Knall, 17. Röhre,
18. Zank, 19. Utah, 26, Nemi, 21. Gabe, 25. am.
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See

ſo gewaltig erlebt, wurde einfach erzählt, und
war es auch unter ſchwerſten Opfern und
furchtbarſten Strapazen abgelaufen. Alles
war ſachlich, nüchtern und ſchlicht in der Dar
ſtellung und nur wärmer im Ton des be
richtenden Offiziers nur dann, wenn von
einem toten Kameraden die Rede war, vom
tapferen Tun eines Mannes oder von zäher
Ausdauer der Pferde.

Aus einer Fülle bunter Bilder reihte ſich
aneinander eine kurze Geſchichte des pol
niſchen Feldzuges, wie ihn die Kavallerie
brigade erlebte, wurde das hohe Lied vom
Kampf und Sieg der deutſchen Reiter in
Polen. Zu viel, um alles niederzuſchreiben,
zu groß oft, um ſich zu erkühnen, in Worten
voll zu erfaſſen, was an Taten geſchah.

Das iſt die kleine Geſchichte vom erſten
Angriff bei Myſzyniec. Pünktlich auf die
Sekunde krachte der erſte Schuß der Artil-
lerie der Reiterbrigade in das polniſche Zoll
haus bei Polti hinein. Ein zweiter, ein
dritter. Dann fegten ſchon die Radfahrer
über die Grenze und warfen die Polen. Jm
raſchen Ritt folgte die Brigade. Mitten in
Myſzyniec praſſelte das MG.Feuer da
zwiſchen. Schon brennt der Ort. Die Reiter
haben ihre Feuertaufe erhakten. Weiter geht
der ſtürmiſche Vormarſch. Ganz vorn
irgendwo reitet mit ſeiner Batterie Major
Nelke, der alte Turnierreiter und Sieger
in vielen friedlichen Kämpfen. Ganz vorn
irgendwo. Da knallt in einer Waldkuliſſe
wieder feindliches Feuer auf. Und in der
Salve des Gegners bricht, als erſter Toter,
Major Nelke, zuſammen, der Sieger in
vielen friedlichen Kämpfen.

Er fiel als erſter von der Kavallerie
brigade. Und alle, die von ſeinem Sterben
hörten, die wurden ſtill. Denn ſie hatten ihn
alle ſehr geliebt, Offiziere und Mannſchaften.
So wie Soldaten einen Kameraden mit
ſauberer Geſinnung und echter ſoldatiſcher
Haltung lieben.

Und da iſt die Geſchichte vom tollkühnen
Uebergang über den Narew. Einer der
Offiziere lieſt aus amtlichem Material einige
Zeilen vor. Sie lauten ungefähr ſo: Narew
an dieſen Stellen überall undurchfurtbar.
Sumpfiges Gelände auf der einen Seite,
ſandige Höhen auf der anderen Seite. Doch
die Reiter wagten, was ſie um der geſtellten
Aufgabe willen wagen mußten. Sie ritten
an den Fluß heran, ſoweit es Wald und
Buſch erlaubte, ſie beobachteten durch ihre
Gläſer den Feind, der drüben im Narew
badete, Schanzen aufwarf und Sperren an
legte. Dann fegte, als ſchon die Dämmerung
niederfiel, der Angriff vor, Reiter durch
ſchwammen den Fluß, packten den Feind,
warfen ihn zurück, und dann ging ſchwim-
mend und mit Floßſäcken die deutſche Reiterei
über den „undurchfurtbaren Narew“. Das
Waſſer ſchlug über Männer und Pferde zu
ſammen, von den Geſchützen teilweiſe nichts
zu ſehen, die Protzen bis zu den Lehnen
unter Waſſer.

Aber ſie kamen hindurch. Die ganze wilde
Romantik des Reiterkrieges blendete für
Stunden noch einmal wieder im modernen
Kriege auf. Keuchende Pferde, rufende
Reiter, kommandierende Offiziere. Darüber
das Dröhnen der Artillerie der Brigade, die
Störungsfeuer auf entfernte Ziele legte und
das ganze wilde, bewegte Bild eingetaucht
in den Flammenſchein eines brennenden
Dorfes, das geſpenſtiſch wie eine Fackel den
Narew beleuchtete und den tapferen Reitern
willkommenes Licht bot. Sie durchritten den
Narew, löſten die Aufgabe und bildeten
einen tiefen Brückenkopf.

Und da iſt die Geſchichte vom ſoldatiſchen
Huſarenſtreich der Reiter. Die ritten als
Späher nach vorn, um das Vorfeld von
Oſtrolenka zu erkunden. Und da die Sache
immer unklarer wurde und niemand wußte,
wie es um Oſtrolenka ſtand, da zapften ſie,
erfinderiſch wie Reiter von Natur aus ſind,
vergniliglich die Telephonleitung der Polen
an und telephonierten, als ließen ſie ſich in
Königsberg mit dem Fräulein Braut ver
binden, mit dem polniſchen Satötkomman-
danten von Oſtrolenka, der minder be
gabt, wie die polniſche Führung allgemein iſt

nicht ahnte, daß der ihn ſo naiv auf pol-
niſch befragende Mann am anderen Ende der
Leitung ein deutſcher Reiter war und darum
auch alles ſagte, bis ein ſcharfes Knacken
verriet, daß ein Geiſtesblitz ihm ſagte, daß
er offenſichtlich die furchtbarſte Dummheit
ſeines ganzen ſoldatiſchen Soldatenlebens
begangen hätte.

Und da ſind Geſchichten um Geſchichten.
Geſchichten in unendlicher Zahl. Geſchichten
vom mutigen Sterben der Kameraden und
vom tapferen Kampf des Nachſchubs gegen
polniſche Banden, von Fliegerangriffen und
Reitergefechten mit polniſchen Ulanen, von
Stäben, die mit der Piſtole in der Hand
gegen Polen kämpften. Ueber allen aber
lagert das, was der Reiter liebte. die
echte Romantik vom Reiterkampf
im Krieg mit Stahl und Eiſen. Der moberne
Krieg nahm wahrlich viel vom alten „friſch
fröhlichen Krieg“. Er ſchuf die ſtählerne
Romantik des Felözuges von heute. Aber
die Reiterromantik, die wird er nicht nehmen
können, ſo lange Reiter für Deutſchland
reiten.

W
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A. t Wangeine Oberin ereälelt von der Befreiung Panegigs
„Wir ſind ſo froh und glücklich, daß wir

helfen konnten!“ Das waren die Worte einer
NS.Schweſter, die in dieſen Tagen gerade
mit einer Schweſterngruppe aus dem be
freiten Danzig zurückkam. Jeder weiß, mit
welcher Opferbereitſchaft und Tatkraft ſich
die deutſchen Schweſtern im Kriege gegen
Polen eingeſetzt haben. Während unſere
Schweſtern vom Deutſchen Roten Kreuz den
ſchweren Dienſt an der Front und in den
Feldlazaretten verſahen, war es die Auf
gabe der NS. Schweſtern und der Freien
Schweſternſchaft, unmittelbar hinter der
Front, ſogleich der Bevölkerung in den be
freiten Gebieten Hilfe zu bringen. Wie ſehr
die Schweſtern überall als helfende Engel
begrüßt wurden das ſpiegelt ſich jetzt in
ihren Erzählungen, und darüber leuchtet
ihnen die Freude und innerſte Befriedigung
aus den Augen.

Eine Oberin, die eine der am ſtärkſten
in Aktion getretenen NS.Schweſterngrup
pen führte, berichtet jetzt aus den Tagen
des großen Kampfes um Danzig. Die ge
fährdetſte Vorſtadt Danzigs war Neufahr
waſſer unmittelbar gegenüber der Weſter
platte, die, wie wir wiſſen, hart umkämpft
worden iſt. Vorſorglich wurde die Zivil-
bevölkerung nach dem Kreis Danzig-Niede
rungen öſtlich der Stadt in Sicherheit ge
bracht, wo alles in blitzſchnell arbeitender
Organiſation für ihre Aufnahme vorbereitet
worden war.

„Nachts gegen zwei Uhr“, erzählt die
Oberin, „langten die Schiffe, die Weichſel
aufwärts fahrend, am Beſtimmungsorte an.

Es war eine klare Spätſommernacht. Der
volle Schein des Mondes lag blinkend auf
dem dunkeln Gewäſſer, und die weißen Hau
ben unſerer Schewſtern, die wartend am
Landungsſteg ſtanden, leuchteten ſchon von
weitem den An kommenden entgegen.

„Oh, da ſind ja die Schweſtern!“ riefen
die Frauen, und ſogleich überkam ſie ein
warmes Gefühl des Geborgenſeins. Wie
tapfer waren dieſe Menſchen, die für un
beſtimmte Zeit Haus und Arbeitsſtätte ver
laſſen mußten. Sie wußten, was geſchah,
geſchah zu ihrem Beſten und zum Schutze der
Heimat das genügte ihnen. Wir ſinddeutſch endlich deutſchl Jn dieſen Worten,
die immer wieder aus ihren Geſprächen
klangen, lag das ganze noch kaum faßbare
Glück der Heimgekehrten, das von den Men
ſchen der innerdeutſchen Gaue bei aller Teil
nahme nie völlig nachzufühlen ſein wird.
Dieſe Bewohner Danzigs und ſeiner Um
gebung waren in ihrem Fühlen und Denken
Iängſt über die Enge des perſönlichen Ge
ſchickes hinausgewachſen, und in dieſer
Stunde befähigte ſie der Geiſt des neuen
Deutſchen Reiches, den ſie nun in ſich aufge
nommen hatten, zu einer wunderbaren Hal
tung der Gelaſſenheit und Ruhe.
„Nur zwei Tage blieben die Familien
in dem für ſie vorbereiteten Lager, dann

um AlaSicher haben wir in unſerem Kleiderſchrank noch
manches Kleid, das eine Umarbeitung lohnte. Wie
hübſch läßt ſich gerade ein ſchwarzes Kleid durch ein
in guter Linienführung eingeſetztes Oberteil aus
Samt moderniſieren. Auch Seitenteil und Aermel,
die oftmals eher ſchadhaft werden, kann man in
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Zeichnung: Ultra

einer farblich abweichenden Seide ergänzen. Das
wollene Kleid dagegen wird immer ſehr geſchickt
mit einem Karo oder Streifenſtoff verändert. Bei
jeder Umarbeitung ſollte man vor allem daran
denken, daß die darauf verwandte größere Arbeit
ſtets einen beſſeren und nachhaltigeren Nutzen bringt.

K 8481. Ein durchgehend geſchnittenes Kleid mit
neuartiger Paßaufteilung. Weißer Bubenkragen und
Reißverſchluß. Großer Ultra Schnitt Größe III
und IV a.

K 8552. Für ſtärkere Figuren iſt dieſes Kleid
vorteilhaft und kleidſam. Seitlich ſind Taſchen auf
teſetzt. Großer UltraSchnitt Größe III, IV. und V.

wurden ſie in Privatquartiere verteilt.
Fiſcher, Bauern, Bürger der Danziger
Niederung nahmen ſie auf. Für die geſamte
Betreuung war durch die umfaſſende Or
ganiſation der NSV. und im Zuſammen-
wirken aller Kräfte geſorgt. Die NS.
Frauenſchaft kochte ein vorzügliches Gemein
ſchaftseſſen. Eine Hilfsſtelle lieferte alles,
was zur Aushilfe gebraucht wurde: Decken,
Strohſäcke, Kleider, Schuhe, Medikamente.
Außerdem wurde eine beſondere Kranken
ſtation und eine Ausgabeſtelle für Säug-
lings- und Kleinkindernahrung eingerichtet.
Junge und werdende Mütter wurden mit
liebevollſter Fürſorge umgeben. Als am drit
ten Tage das erſte Kindchen geboren wurde,
r das ganze Lager daran freudigen An
eil.

„Sie können ſich nicht vorſtellen, wie be
glückend es war, dieſes Zuſammenwachſen
zu einer Gemeinſchaft zu erleben. Ein-
heimiſche, Lagerangehörige, wir Schweſtern,
alle, die ſonſt noch mit der Sache zu tun
hatten wir alle bildeten eine einzige große
Kameraödſchaft, die in jedem einzelnen das
beſte an Gemeinſchaftsſinn weckte und das
Letzte an kleinlicher Selbſtſucht von den
Menſchen abfallen ließ. Nur eines be
unruhigte unſere Schützlinge vorerſt noch,
das war der Gedanke an ihre lebende Habe,
die in Hof und Stall zurückgeblieben war:
Hunde, Hühner, Kühe, Schweine wer
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würde ſie füttern? Aber auch dafür wurde
geſorgt. Männer des Sicherheitsdienſtes
der NSDAP. gingen von Haus zu Haus
und von Hof zu Hof und betreuten das Vieh.

„Als nach der Eroberung der Weſterplatte
zuerſt die Männer in ihr Beſitztum zurück
kehrten, fanden ſie alles in beſter Ordnung.
Bald folgten auch die Frauen und Kinder.
Nur etwa zehn Tage hatte die Abweſenheit
von ihrem Heim gedauert Tage, die ſich
für das ganze Leben als unverwiſchbare
Erinnerung von dem gewaltigen Hinter
grund des Zeitgeſchehens abheben werden.
Und ſo nahe waren ſich die Menſchen unter
den außergewöhnlichen Umſtänden, die ſie
zuſammengeführt hatten, gekommen, daß es
bei der Trennung von Quartierwirten und
Gäſten ſelbſt zu Tränen kam. Die Frauen
hatten ſich ſchon ſo an die „Kinnerkens“ der
anderen gewöhnt

Und die Schweſtern? In rührender
Dankbarkeit nahm die Bevölkerung von
Neufahrwaſſer von ihnen Abſchied, als ſie
noch einmal kamen, um ſich zu überzeugen,
daß das Leben ſich wieder in geordnete Bahnen
zurückgefunden hatte. Danzig iſt deutſch für
alle Zeiten. Die Arbeit der NS. Schweſtern
aber iſt. ſeitdem unermüdlich weiter vorge
drungen, und was auch kommen mag, wir
wiſſen es: unſere deutſchen Schweſtern ſind
überall auf dem Poſten!

Seifegpactende Outeleg re die

Mit der Seife muß haushälteriſch um
gegangen werden. So kommt es vor allem
darauf an, daß jedes Stück wirklich bis zum
letzten „Tüpfel“ voll ausgenutzt wird.
Dieſer letzte „Seifentüpfel“ Reſt eines grö-
ßeren Stückes, mehr oder minder groß, und
je kleiner, um ſo ſtiefmütterlicher behan-
delt, weicht ſonſt meiſtens auf in der Ecke
des Waſchbeckens oder in der Seifenſchale
und wurde beſtenfalls noch in gänzlich auf
gelöſtem Zuſtand zum Ausſcheuern ver
wendet. Dabei läßt ſich mit etwas Sorg-
ſamkeit ein Stück Seife bis zum letzten
Reſt verwenden.

Um beim Benutzen ſchon eine längere
Haltbarkeit zu erreichen, iſt ſtets darauf zu
achten, daß der Behälter, wohin man die
Seife zurücklegt, trocken iſt. Jn feuch-
ten Behältern weicht die Seife unweigerlich
auf und geht verloren. Auch kommt man
viel weiter, wenn von allen Seiten Luft
an das Seifenſtück herankommt; man ſieht
alſo am beſten darauf, daß das Seifenſtück
ſtets auf einem Roſt liegt oder in einem
Seifenſtänder ſtehend aufbewahrt wird.
Es iſt auch nicht ſchwer, ſich beim Hände-
waſchen daran zu gewöhnen, erſt die Hände
unter dem Waſſer anzufeuchten und
dann die Seife zu nehmen, nicht aber die
Seife unter das fließende Waſſer zu halten,
da dann mehr Seifenteilchen weggeſpült
rig en als zum Händewaſchen notwendig
ind.

Zum reſtloſen Verwenden eines klein-
gewordenen Seifenſtückchens gibt es
verſchiedene Möglichkeiten: Einmal kann
kann es nun abſichtlich etwas er
weicht in warmem Waſſer, das man dann
entſprechend verwenden kann, auf ein an
deres größeres Stück aufpreſſen und feſt
trocknen laſſen. Es wird dann mit dem
neuen Stück zuſammen reſtlos aufgebraucht.

Auch kann man reſtliche kleine Seifen
ſtückchen ſorgfältig aufbewahrt und ge
ſammelt etwas aufweichen und zu
einem größeren Stück zuſammenformen

Außerordentlich praktiſch iſt es, ein oder
mehrere Seifenreſte in ein Reſtchen Mull
einzubinden. Die Seife ſchäumt z. B. beim
Händewaſchen leicht durch und kann ſo bis
zum letzten kleinſten abgebröckelten Teil
aufgebraucht werden. Jſt das Mullſäckchen
leer, benutzt man es bei der nächſten Ge
legenheit, wo Seifenwaſſer gebraucht wird,
zum Einweichen und kann ſicher ſein, da es
ja noch völlig mit Seife getränkt iſt, daß es
ſeinen aufgeſpeicherten Vorrat wieder
hergibt.

Muß man größere Seifenſtücke zerſchnei
den, ſo paſſiert es leicht, daß ſie bröckeln,
wenn man ſie mit dem Meſſer zerſchneidet.
Ein ſelbſt leicht herzuſtellender Seifen-
ſchneider hilft auch hier ſparen: An
einem Pakethalter befeſtigt man von einem
Ende zum anderen einen etwa 20 Zenti-
meter langen dünnen Draht, der auf dieſe
Weiſe einen Bogen bildet; damit läßt ſich
die Seife leicht in beliebige Stücke zer
ſchneiden.

Qemttsepttree gelber muelten!
Ueberall heißt es jetzt: Verwendet Gemüſe, die

reichlich auf dem Markt ſind, eßt friſches Gemüſe,
und das natürlich mit vollem Recht Es genügt
aber nicht, wenn wir uns jetzt an dem Gemüſe
freuen und es häufig auf den Tiſch bringen, ſon
dern wir müſſen uns immer überlegen, wie wir für
den Winter vorſorgen können, um da auch ab
wechſlungsreich und ſchmackhaft zu kochen, denn
dann iſt die Auswahl an friſchem Gemüſe nicht
mehr ſo groß. Wir ſchlagen den Hausfrauen daher
vor, ſich eine Gemüſewürze herzuſtellen. Beſonders
gut und ausprobiert iſt folgende Miſchung:

125 g Möhren, 125 g Sellerie, 125 g Porree,Dur g. Psgterſilienwurzel, etwas Liebſtöckel, 125 g
Salz.

Die gut geſäuberten, aber nicht feuchten Gemüſe
werden roh durch den Fleiſchwolf oder eine Hack
maſchine gegeben, mit dem Salz vermiſcht und feſt
in ein Glas gedrückt, das zugeſchraubt oder zuge
bunden wird.

Verwandt wird dieſe Gemüſewürze für Suppen,
Tunken, Gemüſemiſchungen und Bratlingsmaſſen
Natürlich verwendet man dafür dann kein Salz.

AAeues u Alten
Wolle, aus abgelegten Strickſachen gewonnen

Jn jedem Haushalt gibt es noch alte Wollſachen
die auf die Seite gelegt wurden, weil ſie ihre
Form verloren haben, in der Farbe verblichen oder
an einzelnen Stellen von den Motten zerfreſſen ſind.
Die Bezugſcheinpflicht hat indeſſen Wolle für Strick-
waren nicht ausgenommen. Wir haben alſo auch
mit Wolle ſparſam umzugehen. Ganz abgeſehen
davon, iſt es unter allen Umſtänden nicht ſparſam
und wirtſchaftlich wenn man irgendwelche Werte
umkommen läßt. Sehr gut können ſie in aänderer,
neuer Form wieder gebraucht werden.

Die Art und Weiſe, aus ſolchen alten Wollſachen
wieder neue Wolle zu gewinnen, alſo einen glatten
ſauberen Faden herzuſtellen, iſt ſehr einfach. Man
zieht die Strickwaren auf, wickelt den krauſen,
ungleich ſtarken Faden auf ein VBrettchen, bis es
eine Strähne iſt, die an verſchiedenen Stellen ab
gebunden und vom Breitt gelöſt wird. Nun legt
man die Wollſträhne in eine handwarme Seifen
lauge, die man von einer kleinen Wäſche übrig hat,
knetet ſie leicht durch, wäſcht ſie nochmals in einer
zweiten Seifenlauge, ſpült gut aus und hängt die
Strähne mit leichter Beſchwerung auf. Nach dem
Trocknen, das bei gleichmäßiger mittlerer Tem
peratur erfolgen muß, ſieht die Wolle tadellos neu
aus, iſt ſauber, frei von Motteneiern und kann nun
zu neuer warmer Kleidung verarbeitet

werden. B. W.
Pa.
der Tilnteroocectte
Die beſte Kontrolle über vorhandene

Gläſer, Flaſchen und Töpfe gibt eine
Liſte, auf der die einzelnen Vorräte
namentlich untereinander aufgeführt ſind.
In waagerechten Spalten hinter jedem auf
gezählten Vorratsgut ſteht die Anzahl der
Gläſer oder Flaſchen. Wird ein Glas ent
nommen, ſo ſtreicht man die Zahl und

W möchten, daß die deutschen
Jungen und Mädchen alles das in sich
aufnehmen, was wir dereinst von
Deutschland erhoffen, und was wir in
Deutschland sehen möchten

Adolf Hitler

ſchreibt die noch verbleibende rechts daneben.
Nur ſo kann man überhaupt eine Einteilun
vornehmen und ſich ſchon von vorn herei
ausrechnen, mit welchen Mengen
monatlich oder wöchentlich auskommen
wenn der Vorrat bis zur neuen C
reichen ſoll.

Sehr wichtig iſt bei allen Vorräten die
richtige Temperatur des Vorrats
raumes. Es wird ſich deshalb im Winter
gegenüber dem warmen Spätſommer oft
ein Umſtellen der Vorräte nicht vermeiden
laſſen. Was bisher auf dem Boden ſtehen
konnte, muß nun in den Keller. Das friſch
eingelagerte Obſt muß mit Stroh bedeckt
werden, alles flüſſige Einmachgut iſt be
ſonders vor Froſt zu ſchützen. Aber dumpfe
Kellerluft iſt erſt recht nicht zu empfehlen,
deshalb muß man bei gutem Wetter eine
gründliche Durchlüftung vornehmen und
außerdem den Keller bis in die dunkelſten
Ecken hinein peinlich ſauber und ſtets über
ſichtlich halten. Elsa Koch.

Pie kluge Bau oelit
Kürbisgemüſe mit Speck: 1 Kilogramm Kürbis

ſtückchen, 25 Gramm Speck oder Fett, Liter
Buttermilch, Zwiebeln oder Lauch, 30 Gramm Mehl,
Salz, Zucker, 250 Gramm Aepfel oder Tomaten oder
die entſprechende Menge Tomatenmark.

Jn dem zerlaſſenen Fett
Zwiebelwürfel gedünſtet,

rſt die
t man

werden zu
dann gi H

die Kürbisſtückchen hinein, läßt ebenfalls andünſten,
füllt mit wenig heißem Waſſer oder Gemüſebrühe
auf und läßt garſchmoren. Zum Schluß bindet man
mit dem angerührten Mehl, gibt nach mack
etwas Sauermilch dazu und ſchmeckt ab. Beſonders
gut ſchmeckt das Kürbisgemüſe, wenn man gleich
zeitig Aepfel oder Tomaten mitſchmort.

Kürbismarmelade mit Aepfeln: Kilogramm
Kürbis, 1 Kilogramm Aepfel, 750 Gramm Zucker.
Der Kürbis wird geſchält, die Kerne und alles
Pelzige werden entfernt. Die Aepfel werden ge
ſchnitten und das Kerngehäuſe wird ebenfalls ent
fernt. Dann gibt man den Kürbis und die Aepfel
durch die Fleiſch oder Rohkoſtmaſchine und bringt
beides zum Kochen. Nach einiger Zeit fügt man
den Zucker hinzu und kocht langſam bis zur
Marmeladenprobe ein. Dann füllt man die Marme
lade noch heiß in die Gläſer oder Steintöpfe aus,
deckt ein in Weineſſig oder Alkohol getränktes
Papier obenauf, ſtreut etwas Salizyl darüber.
Dann bindet man wie üblich zu.

Bayriſch Kraut. Ein Weißkohlkopf wird fein
geſchnitten. Einen Eßlöffel Zucker röſtet man mit
einem Eßlöffel Fett goldbraun; dann gibt man den
Kohl dazu, eine gehackte Zwiebel und Salz. Tüchtig
rühren, bis der Kohl von ſchöner bräunlicher Farbe
iſt. Dann wird die nötige Menge Waſſer oder
Brühe hinzugefügt und der Kohl unter Zugabe von
Eſſig und Zucker gut geſchmort. Er muß ſüß
ſäuerlich wie Rotkohl ſchmecken.

Tomatenkartoffeln: 125 Gramm geſchnittenen
Speck oder Rauchfleiſch zerlaſſen, fein geſchnittene
Zwiebel darin dünſten, abwechſelnd 19/2 Kilogramm
Kartoffelſcheiben und Kilogramm in Scheiben
geſchnittene Tomaten darauf ſchichten, Salz da
zwiſchen ſtreuen (wenn vorhanden auch geſchnittene
Fleiſchreſtey, Liter Brühe oder ſaure Milch
darüber gießen, im feſtverſchloſſenen Topf gar
werden laſſen, mit Peterſilie abſchmecken.

Um die Tomatenzeit künſtlich zu verlängern und
recht lange friſche Tomaäten zu haben, legt man
nicht vollausgereifte Tomaten in die unge-heizte dunkle Ofenröhre oder, wenn Torfmull
zur Verfügung ſteht, verwendet man dieſen zum
Lagern und hat dann bis weit in den Winter
hinein friſche Tomaten.

r
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